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Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend der Sicherung des Geldes von Verstorbenen (3470/J) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend des Kommunalinvestitionsgesetzes (3471/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Viele offene Fragen zu den verordneten 
COVID-Maßnahmen seitens der Bundesregierung (3472/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Amtsärztemangel in Tirol aufgrund „Co-
rona-Herbst“ (3473/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Preiserhöhung beim Online-Giganten 
Amazon während Corona-Zeit (3474/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Jus-
tiz betreffend Falschinformation der Justizministerin an den Untersuchungsausschuss 
(3475/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, 
Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend Erstellung und Kommunikation der Coro-
na-Ampel (3476/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend 
Erstellung und Kommunikation der Corona-Ampel (3477/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für So-
ziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Erstellung und Kommuni-
kation der Corona-Ampel (3478/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für In-
neres betreffend Erstellung und Kommunikation der Corona-Ampel (3479/J) 
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Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Entwicklung des Migrationsdrucks am Balkan (3481/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend VW bestreitet in Dieselskandal weiterhin 
jedes Fehlverhalten (3482/J) 

Mag. Georg Bürstmayr, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inne-
res betreffend technischer Details zu den Einsätzen der Gesichtserkennungssoftware 
(3483/J) 

Julia Elisabeth Herr, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Definition ein-
kommensschwacher Haushalten im Umweltförderungsgesetz (3484/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
die verschwörungstheoretische Webseite hartgeld.com (3485/J) 

Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für So-
ziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Quarantäne-Statistik 
durch das Gesundheitsministerium (3486/J) 
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Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend externe Verträge im Bundesmi-
nisterium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz Q3 2020 (3487/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Landesverteidigung 
Q3 2020 (3488/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend externe Verträge im Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus Q3 2020 (3489/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betref-
fend externe Verträge im Bundesministerium für Justiz Q3 2020 (3490/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend externe Verträge im Vizekanzleramt und Bun-
desministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport Q3 2020 (3491/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend externe Verträge im 
Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Techno-
logie Q3 2020 (3492/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend externe Verträge im Bundesministerium für Inneres Q3 2020 (3493/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend externe Verträge im Bundesministerium für Finanzen Q3 2020 (3494/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend externe Verträge im Bundesministerium 
für Europäische und internationale Angelegenheiten Q3 2020 (3495/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Digi-
talisierung und Wirtschaftsstandort Q3 2020 (3496/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung Q3 2020 (3497/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, Fa-
milie und Jugend betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Arbeit, Familie 
und Jugend Q3 2020 (3498/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend exter-
ne Verträge im Bundeskanzleramt Q3 2020 (3499/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Perso-
nalkosten und Entbürokratisierung seines Kabinetts Q3 2020 (3500/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Familie und Jugend betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung ihres Kabinetts 
Q3 2020 (3501/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung seines Ka-
binetts Q3 2020 (3502/J) 
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Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung ihres 
Kabinetts Q3 2020 (3503/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung 
seines Kabinetts Q3 2020 (3504/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung seines Kabinetts Q3 2020 (3505/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung seines Kabinetts Q3 2020 (3506/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung ihres Kabinetts Q3 2020 (3507/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung seines 
Kabinetts Q3 2020 (3508/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Personalkosten und Entbürokrati-
sierung seines Kabinetts Q3 2020 (3509/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Personalkosten und 
Entbürokratisierung ihres Kabinetts Q3 2020 (3510/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung ih-
res Kabinetts Q3 2020 (3511/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung ihres Kabinetts Q3 2020 
(3512/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Beratungsauftrag der Cofag (3513/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Landesverteidigung betreffend Entscheidungsfindung in Sachen Hubschraubernach-
beschaffung (3514/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Landesverteidigung betreffend Studien und Analysen – Nachfolgeanfrage (3515/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Familie und Jugend betreffend Missstände im SWF (3516/J) 

Mag. Selma Yildirim, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend die vergleichsweise hohen Inhaftierungsraten Jugendlicher in Österreich und die 
Suche nach sinnvollen Alternativen (3517/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend suspekte Datenerhebung im Raiffeisensektor – was geht die Bank die politische 
Meinung, Gewerkschaftszugehörigkeit, Ethnie, Religion oder Gesundheitsdaten der 
Kunden an? (3518/J) 

Ing. Reinhold Einwallner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend geplanter Anschlag gegen Österreichische Abgeordnete (3519/J) 
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Mag. Christian Ragger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend keine Natur 
und Landschaftsbild zerstörende Windkraftanlagen in Kärnten (3520/J) 

Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend das Problem mit jungen Afghanen – Straftaten gegen die sexuelle 
Integrität und Selbstbestimmung (3521/J) 

Andreas Kollross, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Folgeanfrage: Auszahlung Kommunales Investitionsprogramm 2020 (3522/J) 

Mag. Selma Yildirim, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Nationaler Aktionsplan Behinde-
rung – wo ist die Evaluierung? (3523/J) 

Alois Kainz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesundheit, 
Pflege und Konsumentenschutz betreffend Rotes Kreuz gegen Mund-zu-Mund-Beat-
mung bei Erster Hilfe (3524/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Teme-
lín seit 2019 (3525/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Phi-
lippsburg seit 2019 (3526/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Paks 
seit 2019 (3527/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Neckar-
westheim seit 2019 (3528/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Mo-
chovce seit 2019 (3529/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Leib-
stadt seit 2019 (3530/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Krsko 
seit 2019 (3531/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Isar 
seit 2019 (3532/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Grund-
remmingen seit 2019 (3533/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Gösgen 
seit 2019 (3534/J) 
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Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Duko-
vany seit 2019 (3535/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Bohu-
nice seit 2019 (3536/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Störfälle im AKW Beznau 
seit 2019 (3537/J) 

Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Justiz betreffend das Problem mit jungen Afghanen – Straftaten gegen die sexuelle In-
tegrität und Selbstbestimmung (3538/J) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend der ALSAG-Abgabe 
(3539/J) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend anhängige Verfahren im Zusammenhang mit der ALSAG-Abgabe (3540/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Landesverteidigung betreffend ISP Vertragsbeendigung (3541/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Die mögliche Rolle ÖVP-naher Netzwerke rund um die Causa „Ibiza“ (3542/J) 

Yannick Shetty, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, öf-
fentlichen Dienst und Sport betreffend Bemängelung der intransparenten Fördermittel-
vergabe bei sportlichen Großevents anhand der ursprünglich in Wien geplanten Judo-
WM 2021 (3543/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Einstellung der Ermittlungen zu Vereinsspenden (3544/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend 
Werbeausgaben 2020 (3545/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Werbeausgaben 2020 (3546/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landes-
verteidigung betreffend Werbeausgaben 2020 (3547/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Werbeausgaben 2020 (3548/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Werbeausgaben 2020 (3549/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Werbeausgaben 2020 (3550/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen 
und Integration betreffend Werbeausgaben 2020 (3551/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und 
Verfassung betreffend Werbeausgaben 2020 (3552/J) 
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Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Werbeausgaben 2020 (3553/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, 
Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend Werbeausgaben 2020 (3554/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Werbeausgaben 2020 (3555/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Familie und Jugend betreffend Werbeausgaben 2020 (3556/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Werbeausga-
ben 2020 (3557/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Werbeausgaben 2020 (3558/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Werbeausgaben 2020 (3559/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betref-
fend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 (3560/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Lan-
desverteidigung betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 (3561/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finan-
zen betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 (3562/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Kli-
maschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Umset-
zungsstand EuGH C-311/18 (3563/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 
(3564/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, 
Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 
(3565/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Umsetzungsstand 
EuGH C-311/18 (3566/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Jus-
tiz betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 (3567/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für In-
neres betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 (3568/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Ar-
beit, Familie und Jugend betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 (3569/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frau-
en und Integration betreffend Umsetzungsstand EuGH C-311/18 (3570/J) 
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Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für euro-
päische und internationale Angelegenheiten betreffend Umsetzungsstand EuGH C-
311/18 (3571/J) 

Robert Laimer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Maßnah-
men zur Blackout-Vorsorge in Österreich (3572/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend die mögliche Rolle ÖVP-naher Netzwerke rund um die Causa „Ibiza“ (3573/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Anzeige gegen OMV-Vorstandsvorsitzenden Rainer Seele wegen Verdacht 
auf Untreue und Verletzung der Sorgfaltspflicht (3574/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Thomas Schmids Rolle in Planung und Ausverhandlung der Borealis-Über-
nahme (3575/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend COVID-Pilotprojekt mit 3.000 WU-Studierenden 
(3576/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend COVID-Pilotprojekt mit 3.000 WU-
Studierenden (3577/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend COVID-Pilotprojekt mit 3.000 WU-Studie-
renden (3578/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Kosten 
seines Ministerbüros im ersten und zweiten Quartal des Kalenderjahres 2020/Folgean-
frage aufgrund Nichtbeantwortung (3579/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Wie viel kostet die COFAG? (3580/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Strategische medizini-
sche Reserve (3581/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler 
betreffend Strategische medizinische Reserve (3582/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Landesverteidigung betreffend Strategische medizinische Reserve (3583/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Kurzbericht Härtefallfonds gem. Art. 15 des 2. COVID-19-Gesetz (15.07.2020) 
(3584/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Kurzbericht Härtefallfonds gem. Art. 15 des 2. COVID-19-Gesetz (31.07.2020) 
(3585/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Kurzbericht Härtefallfonds gem. Art. 15 des 2. COVID-19-Gesetz (15.08.2020) 
(3586/J) 



Nationalrat, XXVII. GP 7. Oktober 2020 53. Sitzung / 13 

 

 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Kurzbericht Härtefallfonds gem. Art. 15 des 2. COVID-19-Gesetz (31.08.2020) 
(3587/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Kurzbericht Härtefallfonds gem. Art. 15 des 2. COVID-19-Gesetz (15.09.2020) 
(3588/J) 

Mag. Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend mögliche Freunderlwirtschaft im 
Bundesministerium für europäische und internationale Angelegenheiten (3589/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend die Auswirkungen der COVID-19 
Krise auf die Beschäftigungsverhältnisse in den Bundestheatern sowie den Bundes-
museen (3590/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend die Finanzierung der Bundes-
theater im Jahr 2021 (3591/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend die Finanzierung der Bundesmu-
seen im Jahr 2021 (3592/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend die Auslastung der Bundesmu-
seen seit Wiedereröffnung im Vergleich zum Vorjahr (3593/J) 

Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Schusswaffenkennzeichnungsgesetz (3594/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Aktion Scharf der Finanzpolizei gegen Kebabstände (3595/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und 
Verfassung betreffend Beteiligung Österreichs an Hilfeleistungen in Moria sowie der 
europäischen Migrations- und Asylpolitik (3596/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Beteiligung Österreichs an Hilfeleis-
tungen in Moria sowie der europäischen Migrations- und Asylpolitik (3597/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Beteiligung Österreichs an Hilfeleistungen in Moria sowie der europäischen 
Migrations- und Asylpolitik (3598/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Maßnahmen rund um die Infizie-
rung ausländischer Touristen in Tirol mit dem Covid-19 Virus (3599/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Land-
wirtschaft, Regionen und Tourismus betreffend Schutzmaßnahmen für Rehkitze vor dem 
Mähtod (3600/J) 

Mag. Thomas Drozda, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend „Wie 
hoch ist der Schaden des Borealis Deals für die Steuerzahlerin?“ (3601/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, Familie 
und Jugend betreffend Kosten ihres Ministerbüros im ersten und zweiten Quartal des 
Kalenderjahres 2020/Folgeanfrage aufgrund Nichtbeantwortung (3602/J) 
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Ing. Reinhold Einwallner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend „55 Tonnen Hilfsgüter nach Griechenland“ (3603/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3604/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesverteidi-
gung betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3605/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung und 
Wirtschaftsstandort betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3606/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen und Inte-
gration betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3607/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische und 
internationale Angelegenheiten betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 
(3608/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 
(3609/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3610/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, öf-
fentlichen Dienst und Sport betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 
(3611/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Kosten der Ministerbüros 
im 3. Quartal 2020 (3612/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3613/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Verfas-
sung betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3614/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3615/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, Familie 
und Jugend betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3616/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Kosten der Ministerbüros im 3. Quar-
tal 2020 (3617/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Kosten der 
Ministerbüros im 3. Quartal 2020 (3618/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Familie und Jugend betreffend Arbeiterkammern: Ertrags- und Aufwandsstruktur in 
Grobdarstellung 2019 (Folgeanfrage) (3619/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Familie und Jugend betreffend Vermögen der Arbeiterkammern 2019 (Folgeanfrage) 
(3620/J) 
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Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, Fa-
milie und Jugend betreffend Arbeiterkammern: Rückstellungen (Folgeanfrage) (3621/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Landesverteidigung betreffend Grundstücke des ÖBH für sozialen Wohnbau (3622/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Landesverteidigung betreffend Spionagethriller im Mühlviertel (3623/J) 

Mag. Martina Künsberg Sarre, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend 2,5 Millionen Euro für Digitalisierungs-
maßnahmen an Fachhochschulen (3624/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Fonds Zukunft Österreich (3625/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Arbeitszeit von im „Ibiza“-Untersuchungsausschuss tätigen Nationalratsabge-
ordnete im BMI (3626/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Arbeitszeit von im „Ibiza“-Untersuchungsausschuss tätigen Nationalratsabge-
ordnete im BMJ (3627/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Arbeitszeit von im „Ibiza“-Untersuchungsausschuss tätigen Nationalratsabge-
ordnete im BMF (3628/J) 

Dr. Nikolaus Scherak, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inne-
res betreffend Einschränkung der Fridays for Future Klimademo in Linz (3629/J) 

Mag. Felix Eypeltauer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Bildungsregionen Oberösterreich (3630/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Be-
suche in Somaliland (3631/J) 

Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Vorgän-
ge im teilstaatlichen Energiebereich (3632/J) 

Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Fi-
nanzen betreffend Vorgänge im teilstaatlichen Energiebereich (3633/J) 

Yannick Shetty, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen und 
Integration betreffend Postenbesetzung der „Dokumentationsstelle Politischer Islam“ 
(3634/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler be-
treffend Arbeit der Medienbehörde – Vollziehung des AMD-G (3635/J) 

Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klima-
schutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Transparente 
Entscheidungskriterien beim Bahnausbau (3636/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Einreise von Belarus-Diktator Luka-
schenko nach Österreich trotz Kontaktverbot im Jahr 2002 (3637/J) 
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Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend „Copy&Paste“ inklusive Sprüche für die Presse klopfen reicht nicht, wann liefern 
Sie, Herr Finanzminister? (3638/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Demonstrationen von Verschwörungstheoretikern im September 2020 (3639/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
die Ergebnisse einer Studie zu Frauenmorden in Österreich (3640/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
den erneuten Brandanschlag auf die somalische Community (3641/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
den erneuten Brandanschlag auf die somalische Community (3642/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen und In-
tegration betreffend Förderaufruf 2020 zur Bekämpfung geschlechtsspezifischer Gewalt 
gegen Frauen (3643/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend rechtzeitige Vorsorge statt nachträgliche 
Beschwerde (3644/J) 

Mag. Christian Drobits, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitali-
sierung und Wirtschaftsstandort betreffend Projekt „Phoenix“ – Reorganisation in der 
Bundesrechenzentrum GesmbH (3645/J) 

Mag. Christian Drobits, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Projekt „Phoenix“ – Reorganisation in der Bundesrechenzentrum GesmbH 
(3646/J) 

Mag. Felix Eypeltauer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Nichtbesetzung von Schuldirektorposten in 
Oberösterreich (3647/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend 
Zensur von Redebeiträgen gewählter Volksvertreter in sozialen Medien – Demokratie 
und Meinungsfreiheit in Gefahr (3648/J) 

Dr. Susanne Fürst, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betref-
fend Hausdurchsuchung bei Dr. Peer Eifler (3649/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen 
und Integration betreffend 3,25 Mio. Euro für Gewaltschutz von Frauen (3650/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Familie und Jugend betreffend „Parteienförderung 2“: Fraktionsförderungen in den Ar-
beiterkammern 2019 (Folgeanfrage) (3651/J) 

Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betreffend 
Schluss mit dem Milliardengrab für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- und Integrations-
politik in Österreich und Europa – Österreich braucht jeden Euro für die Opfer des 
schwarz-grünen Corona-Desasters! (3652/J) 

***** 

Ing. Markus Vogl, Kolleginnen und Kollegen an den Präsidenten des Nationalrates 
betreffend gelten die Usancen des Hauses nicht für den ÖVP-Präsidenten, sondern nur 
für andere? (14/JPR) 
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Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen an den Präsidenten des Natio-
nalrates betreffend ein Raum im Parlament zur unbefristeten alleinigen Verfügung des 
Herrn Sobotka (Nutzung des Lokal 1 im 3. Quartal 2020) (15/JPR) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Präsidenten des Natio-
nalrates betreffend Zensur von Redebeiträgen gewählter Volksvertreter in sozialen Me-
dien – Demokratie und Meinungsfreiheit in Gefahr (16/JPR) 

Zurückgezogen wurde die Anfrage der Abgeordneten 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
europäische und internationale Angelegenheiten betreffend Studien und Analysen – 
Nachfolgeanfrage (3322/J) (Zu 3322/J) 

Anfragebeantwortungen 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Rudolf Silvan, Kolleginnen und Kollegen (2947/AB 
zu 2949/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Henrike Brand-
stötter, Kolleginnen und Kollegen (2948/AB zu 2947/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Jörg Leicht-
fried, Kolleginnen und Kollegen (2949/AB zu 2950/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kolle-
gen (2950/AB zu 3127/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Rainer Wimmer, Kolleginnen und Kollegen (2951/AB 
zu 2948/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen 
(2952/AB zu 2960/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kolle-
gen (2953/AB zu 3112/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die An-
frage der Abgeordneten Mag. Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen (2954/AB 
zu 2951/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Ste-
phanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (2955/AB zu 2954/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Nurten Yılmaz, 
Kolleginnen und Kollegen (2956/AB zu 2967/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (2957/AB zu 2953/J) 

der Bundesministerin für EU und Verfassung im Bundeskanzleramt auf die Anfrage der 
Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen (2958/AB zu 2962/J) 

der Bundesministerin für Frauen und Integration im Bundeskanzleramt auf die Anfrage 
der Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen (2959/AB zu 
2964/J) 
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der Bundesministerin für Frauen und Integration im Bundeskanzleramt auf die Anfrage 
der Abgeordneten Nurten Yılmaz, Kolleginnen und Kollegen (2960/AB zu 2965/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (2961/AB zu 2972/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (2962/AB 
zu 2981/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeordneten 
Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen (2963/AB zu 2968/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Rosa Ecker, MBA, 
Kolleginnen und Kollegen (2964/AB zu 2958/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Katharina Kucharo-
wits, Kolleginnen und Kollegen (2965/AB zu 2963/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Johannes Mar-
greiter, Kolleginnen und Kollegen (2966/AB zu 2955/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Kris-
per, Kolleginnen und Kollegen (2967/AB zu 2973/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Nurten Yılmaz, 
Kolleginnen und Kollegen (2968/AB zu 2966/J) 

der Bundesministerin für Frauen und Integration Bundeskanzleramt auf die Anfrage der 
Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen (2969/AB zu 2961/J) 

der Bundesministerin für Frauen und Integration im Bundeskanzleramt auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen (2970/AB 
zu 2969/J) 

der Bundesministerin für Frauen und Integration im Bundeskanzleramt auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen (2971/AB 
zu 2970/J) 

der Bundesministerin für Frauen und Integration im Bundeskanzleramt auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen (2972/AB 
zu 2971/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Alois Kainz, Kolleginnen und 
Kollegen (2973/AB zu 2957/J) 

der Bundesministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen (2974/AB zu 2956/J) 

der Bundesministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus auf die Anfrage der 
Abgeordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (2975/AB zu 2959/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Doug-
las Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (2976/AB zu 2976/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Christoph 
Matznetter, Kolleginnen und Kollegen (2977/AB zu 2978/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Doug-
las Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (2978/AB zu 2977/J) 
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der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der Ab-
geordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (2979/AB zu 2983/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der Ab-
geordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (2980/AB zu 2982/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (2981/AB 
zu 2988/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Christian Drobits, Kolleginnen und Kollegen (2982/AB 
zu 2980/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Martina Künsberg Sarre, 
Kolleginnen und Kollegen (2983/AB zu 2975/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Martina Künsberg Sarre, Kolleginnen und Kollegen (2984/AB 
zu 2974/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Christian Dro-
bits, Kolleginnen und Kollegen (2985/AB zu 2979/J) 

der Bundesministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus auf die Anfrage der 
Abgeordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (2986/AB zu 2984/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Doug-
las Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (2987/AB zu 2985/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolle-
ginnen und Kollegen (2988/AB zu 2987/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Josef Schellhorn, 
Kolleginnen und Kollegen (2989/AB zu 2990/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Ing. Mag. Volker 
Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen (2990/AB zu 2991/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Kris-
per, Kolleginnen und Kollegen (2991/AB zu 2986/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Doug-
las Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (2992/AB zu 2989/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Andreas Kollross, Kolleginnen und Kollegen (2993/AB 
zu 2996/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen 
(2994/AB zu 3023/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Susanne Fürst, Kolleginnen und Kollegen (2995/AB 
zu 3009/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten  
Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (2996/AB zu 3021/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Julia Elisabeth 
Herr, Kolleginnen und Kollegen (2997/AB zu 2994/J) 



20 / 53. Sitzung 7. Oktober 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

 

 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Dr. Petra 
Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (2998/AB zu 3024/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Helmut Brand-
stätter, Kolleginnen und Kollegen (2999/AB zu 2999/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Helmut Brand-
stätter, Kolleginnen und Kollegen (3000/AB zu 3002/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Susanne Fürst, Kolleginnen und Kollegen (3001/AB zu 3010/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der Ab-
geordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (3002/AB zu 2998/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (3003/AB zu 3003/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolle-
ginnen und Kollegen (3004/AB zu 2997/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolle-
ginnen und Kollegen (3005/AB zu 3001/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmans-
dorff, Kolleginnen und Kollegen (3006/AB zu 3005/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Susanne Fürst, Kolleginnen 
und Kollegen (3007/AB zu 3011/J) 

der Bundesministerin für EU und Verfassung im Bundeskanzleramt auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Susanne Fürst, Kolleginnen und Kollegen (3008/AB zu 3012/J) 

des Bundesministers für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage 
der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3009/AB 
zu 3028/J) 

der Bundesministerin für EU und Verfassung im Bundeskanzleramt auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3010/AB 
zu 3016/J) 

der Bundesministerin für Frauen und Integration im Bundeskanzleramt auf die Anfrage 
der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3011/AB 
zu 3019/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, 
Kolleginnen und Kollegen (3012/AB zu 3026/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (3013/AB 
zu 3006/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3014/AB zu 3020/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeordneten 
Petra Wimmer, Kolleginnen und Kollegen (3015/AB zu 2993/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeordneten 
Julia Elisabeth Herr, Kolleginnen und Kollegen (3016/AB zu 2995/J) 
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der Bundesministerin für Arbeit, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeordneten 
Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3017/AB zu 3015/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen 
(3018/AB zu 3007/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3019/AB 
zu 3029/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3020/AB zu 3027/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die Anfra-
ge der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (3021/AB 
zu 3000/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Ober-
rauner, Kolleginnen und Kollegen (3022/AB zu 3022/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Susanne Fürst, 
Kolleginnen und Kollegen (3023/AB zu 3013/J) 

der Bundesministerin für Frauen und Integration im Bundeskanzleramt auf die Anfrage 
der Abgeordneten Yannick Shetty, Kolleginnen und Kollegen (3024/AB zu 3014/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Douglas Hoyos-
Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (3025/AB zu 3008/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Dr. Petra 
Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3026/AB zu 3025/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Robert Laimer, 
Kolleginnen und Kollegen (3027/AB zu 2992/J) 

der Bundesministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus auf die Anfrage 
der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen (3028/AB 
zu 3018/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und 
Kollegen (3029/AB zu 3004/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und 
Kollegen (3030/AB zu 3017/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dipl.-Ing. Karin 
Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen (3031/AB zu 3030/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Doug-
las Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (3032/AB zu 3031/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der Ab-
geordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (3033/AB zu 3033/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeordneten 
Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (3034/AB zu 3032/J) 
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der Bundesministerin für Arbeit, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeordneten 
Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (3035/AB zu 3034/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (3036/AB 
zu 3053/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeordneten 
Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen (3037/AB zu 3048/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hannes 
Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (3038/AB zu 3036/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Ing. Mag. Volker 
Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen (3039/AB zu 3037/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (3040/AB zu 3035/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3041/AB zu 3038/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3042/AB zu 3039/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3043/AB zu 3040/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3044/AB zu 3041/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3045/AB zu 3042/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3046/AB zu 3043/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3047/AB zu 3044/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3048/AB zu 3045/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3049/AB zu 3046/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ries, Kol-
leginnen und Kollegen (3050/AB zu 3047/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (3051/AB zu 3049/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kol-
legen (3052/AB zu 3050/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Josef Schellhorn, 
Kolleginnen und Kollegen (3053/AB zu 3051/J) 
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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 

Vorsitzende: Präsident Mag. Wolfgang Sobotka, Zweite Präsidentin Doris Bures.  

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Meine sehr geehrten Damen und Herren Abgeord-
nete! Ich darf die 53. Sitzung eröffnen, die aufgrund eines ausreichend unterstützten 
Verlangens gemäß § 46 Abs. 6 des Geschäftsordnungsgesetzes einberufen wurde.  

Die nicht verlesenen Teile des Amtlichen Protokolls der 51. Sitzung sowie das Amtliche 
Protokoll der 52. Sitzung vom 23. September 2020 sind in der Parlamentsdirektion auf-
gelegen und wurden nicht beanstandet. 

Als verhindert gemeldet sind heute die Abgeordneten Alexander Melchior, Johannes 
Schmuckenschlager, Mag. Ulrike Fischer, Lukas Hammer, Dipl.-Ing. Olga Voglauer, 
Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Mag. Felix Eypeltauer, Mag. Martina Künsberg Sarre und 
Josef Schellhorn. 

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Hinsichtlich der eingelangten Verhandlungsgegen-
stände und deren Zuweisungen darf ich gemäß § 23 Abs. 4 der Geschäftsordnung auf 
die im Sitzungssaal verteilte Mitteilung verweisen. 

Die schriftliche Mitteilung hat folgenden Wortlaut: 

A. Eingelangte Verhandlungsgegenstände: 

1. Schriftliche Anfragen: 3450/J bis 3652/J 

Zurückziehung: 3322/J 

Schriftliche Anfragen an den Präsidenten des Nationalrates: 

14/JPR bis 16/JPR 

2. Anfragebeantwortungen: 2947/AB bis 3053/AB 

3. Regierungsvorlagen: 

Bundesgesetz, mit dem das Land- und forstwirtschaftliche Landeslehrer-Dienstrechts-
gesetz und das Land- und forstwirtschaftliche Landesvertragslehrpersonengesetz geän-
dert werden (377 d.B.) 

Bundesgesetz, mit dem das Arbeitsverfassungsgesetz und das Post-Betriebsverfas-
sungsgesetz geändert werden (378 d.B.) 

B. Zuweisungen: 

1. Zuweisungen seit der letzten Sitzung gemäß §§ 31d Abs. 5a, 32a Abs. 4, 74d 
Abs. 2, 74f Abs. 3, 80 Abs. 1, 100 Abs. 4, 100b Abs. 1 und 100c Abs. 1: 

Budgetausschuss: 

Monatserfolg August 2020 sowie COVID-19 Berichterstattung gemäß § 3 Abs. 4 COVID-19 
Fondsgesetz, § 3b Abs. 4 ABBAG-Gesetz und § 1 Abs. 5 Härtefallfondsgesetz, vorge-
legt vom Bundesminister für Finanzen (Vorlage 33 BA) 

Bericht nach § 1 Abs. 4 des Bundesgesetzes über die Errichtung eines Non-Profit-Orga-
nisationen Unterstützungsfonds für September 2020, vorgelegt vom Bundesminister für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport (Vorlage 34 BA) 
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Bericht nach § 1 Abs. 4 Bundesgesetz über die Errichtung eines Fonds für eine Überbrü-
ckungsfinanzierung für selbständige Künstlerinnen und Künstler für Juli 2020 und Au-
gust 2020, vorgelegt vom Bundesminister für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport 
(Vorlage 35 BA) 

Immunitätsausschuss: 

Ersuchen der Staatsanwaltschaft Wien, GZ. 504 St 47/20p – 1, um Zustimmung zur be-
hördlichen Verfolgung des Abgeordneten zum Nationalrat Ing. Norbert Hofer 

Ausschuss für Petitionen und Bürgerinitiativen: 

Bürgerinitiative Nr. 32 betreffend "Bau eines Tunnels an der Brennerautobahn A 13, um 
damit die Gemeinde Gries am Brenner vom Transitverkehr zu entlasten" 

2. Zuweisungen in dieser Sitzung: 

a) zur Vorberatung: 

Rechnungshofausschuss: 

Bericht des Rechnungshofes betreffend Beauftragungen von Beratungsleistungen und 
Studien in ausgewählten Ressorts – Reihe BUND 2020/30 (III-173 d.B.) 

Bericht des Rechnungshofes betreffend Invaliditätspension Neu; Follow-up-Überprüfung – 
Reihe BUND 2020/31 (III-178 d.B.) 

Bericht des Rechnungshofes betreffend Bundesdenkmalamt; Follow-up-Überprüfung – 
Reihe BUND 2020/32 (III-179 d.B.) 

Bericht des Rechnungshofes betreffend Genderaspekte im Einkommensteuerrecht mit 
dem Schwerpunkt Lohnsteuer; Follow-up-Überprüfung – Reihe BUND 2020/33 (III-180 d.B.) 

b) zur Enderledigung im Sinne des § 28b GOG (vorbehaltlich der endgültigen Ent-
scheidung des Ausschusses): 

Ausschuss für Forschung, Innovation und Digitalisierung: 

Tätigkeitsbericht des Rates für Forschung- und Technologieentwicklung 2019, vorgelegt 
von der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und 
Technologie (III-183 d.B.) 

Verkehrsausschuss: 

Bericht der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und 
Technologie gem. § 2 Abs. 2 FEG über die Vollziehung der Bestimmungen des Flugha-
fenentgeltegesetzes im Jahr 2019 (III-181 d.B.) 

C. Unterrichtungen gemäß Art. 50 Abs. 5 B-VG: 

Aufnahme der Verhandlungen über eine Revision des Abkommens zwischen der Repu-
blik Österreich und Spanien zur Vermeidung der Doppelbesteuerung auf dem Gebiete 
der Steuern vom Einkommen und vom Vermögen 

Aufnahme der Verhandlungen über eine Revision des Abkommens zwischen der Repu-
blik Österreich und den Vereinigten Mexikanischen Staaten zur Vermeidung der Doppel-
besteuerung und zur Verhinderung der Steuerumgehung auf dem Gebiete der Steuern 
vom Einkommen und vom Vermögen samt Protokoll 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich teile mit, dass der Vierte Bericht des Unverein-
barkeitsausschusses an die Mitglieder des Nationalrates verteilt wurde.  
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Ankündigung einer Dringlichen Anfrage 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Freiheitliche Parlamentsklub hat gemäß § 93 
Abs. 2 der Geschäftsordnung das Verlangen gestellt, die am Beginn der Sitzung einge-
brachte schriftliche Anfrage 3652/J der Abgeordneten Klubobmann Herbert Kickl, Kolle-
ginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betreffend „Schluss mit dem 
Milliardengrab für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- und Integrationspolitik in Österreich 
und Europa – Österreich braucht jeden Euro für die Opfer des schwarz-grünen Corona-
Desasters!“ dringlich zu behandeln.  

Der Aufruf der Dringlichen Anfrage wird um 13 Uhr erfolgen. 

***** 

Ich darf bekannt geben, dass der ORF diese Sitzung von 13 Uhr bis 19.15 Uhr sendet, 
anschließend wird sie in der TVthek kommentiert übertragen.  

Ich darf die Sitzung bis 13 Uhr unterbrechen. 

***** 

(Die Sitzung wird um 10.02 Uhr unterbrochen und um 13.09 Uhr wieder aufge-
nommen.)  

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich nehme die unterbrochene Sitzung wieder auf. 

Aus aktuellem Anlass, insbesondere auch deshalb, weil wir zahlreiche Zuschriften be-
treffend das Thema Maskentragen von Abgeordneten im Plenarsaal bekommen haben, 
darf ich ein paar Worte – auch für unsere Zuseherinnen und Zuseher, die ich herzlich 
begrüßen möchte – zur Erläuterung sagen: Aufgrund des freien Mandates der Abgeord-
neten ist es mir nicht möglich, eine Maskenpflicht zu verordnen. Es liegt im Ermessen 
jedes Abgeordneten, sich selbst und andere durch das Maskentragen zu schützen, ins-
besondere dann, wenn man seinen Platz verlässt. Für unsere Besucherinnen und Be-
sucher auf der Galerie ist das Maskentragen Pflicht, aber das freie Mandat gebietet es, 
dass ich diesbezüglich keine Regelungen vornehme. Das möchte ich auch insbesondere 
für unsere Zuseherinnen und Zuseher erläutern. 

Ich darf aber noch einmal den Appell auch an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter rich-
ten, sich selbst zu schützen und andere nicht zu gefährden. Sie kennen die aktuellen Zah-
len ja sehr, sehr gut.  

Zur Geschäftsordnung? – Frau Abgeordnete Schwarz, bitte.  

***** 

13.10 

Abgeordnete Gabriela Schwarz (ÖVP) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsident! 
Meine Herren Minister! Sehr verehrte Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen 
und Zuseher! Ich möchte mich dem anschließen, was der Nationalratspräsident gerade 
gesagt hat. Wir wissen, dass wir auch heute wieder einen Höchststand an Neuinfek-
tionen haben – über 1 000. Auch die Zahlen der tatsächlich Erkrankten, der im Spital 
befindlichen Personen und der Todesfälle steigen. (Zwischenruf des Abg. Amesbauer.) 
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Wenn ich mich hier im Plenarsaal so umschaue, dann gibt es viele – nämlich Gott sei 
Dank die Überzahl –, die zu Recht besorgt sind und mit gutem Beispiel vorangehen. Ich 
habe draußen auf den Gängen aber einige getroffen, die diesen Mund-Nasen-Schutz 
nicht tragen (Abg. Amesbauer, der keinen Mund-Nasen-Schutz trägt – winkend –: Hal-
lo!), und ich frage mich schon, warum das so ist. Das sind nämlich genau diejenigen, die 
verharmlosen, die damit unsere Gesundheit gefährden und die damit unsere Wirtschaft 
gefährden. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. Amesbauer: Lüge! Lüge! Lüge! Lüge!)  

Sie unterfüttern das auch mit den Aussagen, dass auch Asylberechtigte und Asylwerber 
die Zahlen zum Steigen bringen – das stimmt definitiv nicht! (Beifall bei ÖVP und Grünen 
sowie bei Abgeordneten der SPÖ.)  

Mein Appell an alle Kolleginnen und Kollegen: Viele Menschen draußen tragen diesen 
Mund-Nasen-Schutz tagtäglich (Abg. Lausch: Frechheit! Zur Geschäftsordnung!), ob 
das jetzt die Kellnerin ist, der Buschauffeur, die Ärzteschaft, die Apotheker, wer auch 
immer, beim Einkaufen, in Handel und Gewerbe. (Zwischenruf bei der SPÖ.) Für sie ist 
es eine Selbstverständlichkeit geworden, sich selbst und andere zu schützen, denn da-
rum geht es zuletzt. (Zwischenrufe bei der FPÖ.) Sie können noch so laut schreien – 
Gott sei Dank ist die Vernunft in Österreich größer als die Verschwörungstheorien der 
Verharmloser. (Beifall bei ÖVP und Grünen sowie der Abg. Yılmaz. – Abg. Belako-
witsch: Zur Geschäftsordnung!) 

Noch etwas, weil ich den Herrn Gesundheitsminister sehe: Hören Sie auf damit, zu 
sagen, nur ältere Menschen und Menschen, die eine Vorerkrankung haben, seien ge-
fährdet! (Ruf: Was soll das?! – Rufe bei den NEOS: Zur Geschäftsordnung! – Ruf bei 
der FPÖ: Das ist nicht zur Geschäftsordnung!) Meine Mutter wird morgen 80. Ist ihr Le-
ben mehr wert als meines mit 58 oder weniger? (Abg. Schnedlitz: Das hat nichts mit der 
Geschäftsordnung zu tun! – Ruf: Was hat der Geburtstag der Mutter mit der Geschäfts-
ordnung zu tun?! – Zwischenrufe der Abgeordneten Heinisch-Hosek und Amesbauer.)  

Mein Appell richtet sich an alle Vernünftigen, auch an die Kolleginnen und Kollegen, sich 
selbst und andere zu schützen. Die, die es nicht tun, gefährden definitiv ihre und meine 
Gesundheit und unsere Wirtschaft. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. Amesbauer: 
Das ist eine Sauerei, was Sie da von sich geben! – Weitere Zwischenrufe bei Abgeord-
neten der FPÖ. – Abg. Hafenecker: Lemminge! Lauter Lemminge!) 
13.12 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Herr Abgeordneter Amesbauer, für den Ausdruck 
„Sauerei“ erteile ich Ihnen einen Ordnungsruf. (Beifall bei den Grünen. – Zwischenruf 
der Abg. Steger.) 

***** 

Wir haben die Situation, dass die Geschäftsordnungsdebatten leider Gottes immer wie-
der auch für so etwas verwendet werden. (Zwischenruf bei der FPÖ.) 

Zur Geschäftsordnung haben sich Frau Abgeordnete Meinl-Reisinger und anschließend 
Herr Abgeordneter Kickl gemeldet.  

Frau Klubobfrau Meinl-Reisinger, zur Geschäftsordnung. – Bitte. 

13.13 

Abgeordnete Mag. Beate Meinl-Reisinger, MES (NEOS) (zur Geschäftsbehandlung): 
Herr Präsident! Ich bin einigermaßen irritiert – weil von Vernunft die Rede war –, dass 
hier, sozusagen durch Ihre Worte eingeleitet, dann von Frau Kollegin Schwarz Debatten 
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zur Geschäftsordnung zur politischen Agitation benutzt werden. (Beifall bei NEOS, SPÖ 
und FPÖ. – Ruf bei der SPÖ: Ja genau! – Zwischenruf des Abg. Hauser.) 

Das Ganze findet in einer Situation statt, die definitiv eines nicht braucht, nämlich noch 
mehr vernunftbefreite Polemik und Polarisierung in diesem Land.  

Herr Präsident, ich kann mich nicht daran erinnern, dass wir in den letzten Präsidialen 
ausdrücklich über dieses Thema Mund-Nasen-Schutz gesprochen haben. Wir haben 
hier umfangreiche Sicherheitsvorkehrungen getroffen, sodass es am Platz durchaus 
möglich ist, auch ohne Mund-Nasen-Schutz zu sitzen. (Abg. Kickl – in Richtung Präsi-
dium –: Was Sie im Übrigen auch gerade tun!) Daher appelliere ich an Sie als Präsiden-
ten und Vorsitzenden des gesamten Parlaments, hier nicht mit Ihren einleitenden Worten 
in eine Darstellung zu gehen, die möglicherweise den Eindruck erweckt oder vielleicht 
erwecken soll, dass sich hier einige nicht verantwortungsvoll verhalten. Ich lehne das für 
meine Fraktion, die das Thema sehr, sehr ernst nimmt, ganz entschieden ab! (Beifall bei 
NEOS und FPÖ sowie bei Abgeordneten der SPÖ. – Ruf bei der FPÖ: Genau!)  
13.14 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Frau Abgeordnete, ich stelle ganz klar: Ich habe 
nur gesagt, der Mund-Nasen-Schutz soll getragen werden, wenn Sie den Platz verlas-
sen, da sind Sie nicht geschützt; am Platz ist die Situation anders. Das andere obliegt 
den jeweiligen Klubs. (Zwischenrufe der Abgeordneten Meinl-Reisinger und Hafenecker.) 

Herr Klubobmann Kickl, bitte. 

13.15 

Abgeordneter Herbert Kickl (FPÖ) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsident! Ich 
möchte feststellen – und ich glaube, diese Feststellung ist jetzt eigentlich schon zum 
wiederholten Male notwendig –, dass Sie offenbar auch im Plenum nicht in der Lage 
sind, eine objektive Vorsitzführung an den Tag zu legen. (Beifall bei FPÖ, SPÖ und 
NEOS.)  

Es hätte dieses Nachweises überhaupt nicht bedurft, denn die Wortmeldung der Kollegin 
Schwarz hatte mit der Geschäftsordnung überhaupt rein gar nichts zu tun.  

Jetzt sage ich Ihnen noch etwas in der Sache, die Sie angesprochen haben: Sie haben 
dieses Parlament in ein Plexiglasparlament umgewandelt. Sie sitzen im Übrigen auch 
ohne Maske dort oben am Vorsitz und reißen immer groß den Mund auf. (He-Rufe bei 
der ÖVP.) Die Investition in diese Dinge hat 90 000 Euro gekostet und dient genau dem 
Zweck, dass wir ohne diese Masken hier herinnen sitzen können. (Zwischenruf der Abg. 
Gabriela Schwarz.) Ansonsten lassen Sie das Ganze wieder abbauen, denn wir sind 
nicht bei den Schildbürgern, Herr Präsident, und das muss man der ÖVP auch einmal 
ins Stammbuch schreiben! (Beifall bei der FPÖ.)  

Noch ein Hinweis: Ich meine, ich weiß nicht, welche Experten Sie verfolgen, offensicht-
lich sind Sie nur in der Lage, einseitige Wahrnehmungen zu haben, denn Sie wissen 
ganz genau, dass diese Maskendiskussion durchaus kontrovers geführt wird, nicht nur 
in Österreich, sondern bis hinauf zu Weltgesundheitsorganisation.  

Eine Bemerkung muss ich noch loswerden, meine sehr geehrten Damen und Herren, 
weil Sie anderen Unverantwortlichkeit und die Gefahr, andere anzustecken, unterstellen: 
Die einzigen Infektionen, die es in diesem Hohen Haus bisher gegeben hat, sind in Klubs 
vorgekommen, die die Masken tragen, und jetzt sind Sie dran, einmal vor der eigenen 
Tür zu kehren! (Beifall bei der FPÖ. – Abg. Wurm: Genau! – Zwischenruf der Abg. Gab-
riela Schwarz. – Ruf bei der FPÖ: ... Doppelbauer!) 
13.16 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zur Geschäftsbehandlung, Klubobmann Leicht-
fried. – Bitte. 
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13.16 

Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsi-
dent! Ich muss jetzt sagen, ich verstehe die Diskussion inhaltlich nicht ganz. Ich verstehe 
auch nicht, auf welchen Paragrafen der Geschäftsordnung Sie sich bei Ihren Anmer-
kungen berufen, denn der § 14 Abs. 1, der die Festlegung der Hausordnung betrifft, gibt 
Ihnen meines Erachtens gewisse Möglichkeiten, die Sie jetzt an sich abgestritten haben.  

Das Zweite, was ich auch ansprechen möchte, ist Folgendes: Ich verstehe den Zugang 
der ÖVP in dieser Frage nicht ganz, denn wir haben uns ja immer wieder darauf geeinigt 
gehabt, für jede Sitzung Maßnahmen festzulegen, und ich kann mich gut daran erinnern, 
dass es für diese Sitzung unter anderem vehementer Wunsch der ÖVP war, wieder zu 
der nicht aufgelockerten Sitzordnung zurückzukommen. (Zwischenruf bei der SPÖ.) Es 
hätte durchaus auch andere Möglichkeiten gegeben, mit dieser Situation umzugehen, 
Herr Präsident.  

Ich würde vorschlagen, dass wir diese Debatten mit mehr Verstand und weniger Emo-
tionen führen, denn es geht dabei um die Gesundheit der Menschen und es geht um uns 
alle gemeinsam, und da sollten Emotionen heraußen bleiben und vernünftige Entschei-
dungen in der Präsidiale gefasst werden. – Danke schön. (Beifall bei der SPÖ sowie bei 
Abgeordneten von FPÖ und NEOS.) 
13.18 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Meine sehr geehrten Damen und Herren Klubob-
leute, aber auch alle anderen Abgeordneten! Sie wissen genau, dass die Wortmeldun-
gen zur Geschäftsordnung auch in der Vergangenheit immer wieder dazu benutzt wur-
den, um in dieser Form Statements abzugeben. Wir würden uns darum auch in der Präsi-
diale - -(Zwischenrufe bei FPÖ und SPÖ.) – Ich kann Ihnen die Protokolle dazu zeigen. 

Ich verstehe schon (Zwischenrufe der Abgeordneten Hafenecker und Steger) – ich bin 
jetzt am Wort –, dass Sie nur eine Wortmeldung zur Geschäftsordnung zulassen wollen, 
nur dann fordere ich das von allen ein.  

Wir können morgen in der Präsidiale trefflich darüber diskutieren, unter welchen Be-
dingungen wir letzten Endes zu tagen haben. Warum ich das am Anfang gesagt habe, 
hat den einfachen Grund, dass wir zahlreiche Zuschriften bekommen und es Diskus-
sionen darüber gibt: Warum müssen wir Masken tragen und die Parlamentarier nicht? – 
(Abg. Brückl: Eine gute Frage! – Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) Meine Ausfüh-
rungen haben der Aufklärung der Bevölkerung gedient. 

Wir gehen nun in die Debatte ein. 

Dringliche Anfrage 

des Abgeordneten KO Herbert Kickl und weiterer Abgeordneter an den Bundes-
minister für Finanzen betreffend „Schluss mit dem Milliardengrab für eine falsche 
Asyl-, Zuwanderungs- und Integrationspolitik in Österreich und Europa – Öster-
reich braucht jeden Euro für die Opfer des schwarz-grünen Corona-Desasters!“ 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Wir gelangen zur dringlichen Behandlung der schrift-
lichen Anfrage 3652/J.  

Da diese inzwischen allen Abgeordneten zugegangen ist, erübrigt sich eine Verlesung 
durch die Schriftführung. 

Die Dringliche Anfrage hat folgenden Wortlaut: 

Das Jahr 2015 machte die schon seit Jahrzehnten schleichend vor sich gehende Fehl-
entwicklung in der Asyl- und Zuwanderungspolitik mit einem Schlag sichtbar. Hundert-
tausende illegale Einwanderer durchquerten mit tatkräftiger Unterstützung der Regierenden 
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unser Österreich. Mehr als 130.000 Personen erkoren in den Jahren 2015 und 2016 
Österreich zum Zielland ihrer Migration, die in weit entfernten Weltgegenden ihren Aus-
gang nahm. Parallel hält auch der Zustrom von Fremden an, welche unter Vortäuschung 
von Arbeitsmigration aus anderen EU-Staaten ein staatlich subventioniertes Dasein in 
Österreichs sozialer Hängematte anstreben. 

Asylwesen kostet Österreicher jährlich rund zwei Milliarden 

Die Folge waren und sind massive Kosten für die Österreicher. Die Versorgung und Be-
treuung von ungebetenen Ausländern belastet das Budget in den unterschiedlichsten 
Bereichen. Alleine die Bewältigung des Asylwesens – von der Unterbringung bis zur Ab-
wicklung der Verfahren – verschlingt Unsummen. Die im Budgetkapitel „Fremdenwesen“ 
für 2020 veranschlagten knapp 380 Millionen Euro werden nicht nur bei weitem nicht 
ausreichen, sie stellen zudem auch nur einen Ausschnitt der Gesamtkosten für den Staat 
in diesem Zusammenhang dar. Zwei Milliarden Euro kostet die Österreicher das Asylwe-
sen mit all seinen Verästelungen – das reicht von der Grundversorgung über Familien-
leistungen, Integration, Sozialhilfe, Krankenversorgung, Arbeitsmarktpolitik, Bildung etc. 
Nicht zu vergessen: Der Zug durch sämtliche Instanzen, den Asylwerber ja gern an-
treten. 

35 % der Arbeitslosen und 50 % der Mindestsicherungsbezieher sind Ausländer 

Die staatlichen Ausgaben zur Unterstützung Arbeitsloser sowie für die Mindestsicherung 
fließen zu einem weit überproportional hohen Anteil an Fremde. Im September 2020 
hatten mehr als 265.000 Österreicher, aber auch etwa 144.000 Ausländer keinen Job – 
Ausländer stellen also rund 35 Prozent der Arbeitslosen und erhalten einen entspre-
chenden Anteil an den Zahlungen. Im Verlauf der Corona-Krise wuchs die Zahl der 
ausländischen Arbeitslosen im Schnitt um 52 Prozent an. Bei der Mindestsicherung sind 
sogar mehr als die Hälfte der Bezieher Ausländer. 

Mehr als die Hälfte der Wiener Schüler ohne deutsche Umgangssprache  

Es bedarf hoher Investitionen in das Bildungssystem, um Kinder und Jugendliche ohne 
ausreichende Deutschkenntnisse an den Regelschulunterricht heranzuführen. Die Kos-
ten der Deutschförderklassen wollte Bildungsminister Faßmann bei der Einführung nicht 
beziffern – wohl mit gutem Grund. Österreichweit hat mehr als ein Viertel der Schüler 
eine nichtdeutsche Umgangssprache, in Wien ist es mehr als die Hälfte. 

Integrationskosten für die, die sich nicht integrieren wollen 

Wir leisten uns mittlerweile ein eigenes Ministerium, das sich um die Integration der 
unzähligen Fremden bemüht, wobei hier primär jene profitieren, die selbst keinerlei An-
strengungen unternehmen, um sich in unsere Gesellschaft zu integrieren. Hinzu kom-
men aus praktisch allen Ressorts und auf allen Ebenen vom Bund bis zu den Gemeinden 
enorme Förderungen für Vereine und Institutionen, die illegalen Einwanderern helfen, 
ihren Aufenthalt in Österreich zu verfestigen, und die Parallelgesellschaften für Fremde 
aus praktisch allen Kulturkreisen fördern. 

Österreichs Gefängnisse zur Hälfte mit Ausländern „belegt“ 

Infolge weit überdurchschnittlicher krimineller Aktivitäten von Ausländern ist unser Jus-
tizsystem bis hin zu den Gefängnissen stark belastet. Rund 40 Prozent der von der Poli-
zei ermittelten Tatverdächtigen sind Ausländer, in den Gefängnissen sitzen mehr als 
50 Prozent nicht-österreichische Staatsbürger. Ein deutlicher Hinweis darauf, dass 
Ausländer im Verhältnis zu Österreichern auch schwerere Straftaten begehen – nämlich 
solche, die zu Gefängnisaufenthalten führen. 

Kurskorrektur durch FPÖ-Minister – von ÖVP zunichte gemacht 

Die Masseneinwanderung der Jahre 2015 und 2016 hat die Konstruktionsfehler im Asyl- 
und Zuwanderungssystem in Österreich und ganz Europa deutlich sichtbar gemacht. 
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Das dringende Bedürfnis der Österreicher nach einem „Österreich zuerst“-Kurs schlug 
sich im Ergebnis der Nationalratswahl und in der folglich gebildeten Regierung nieder. 
Vor allem in den FPÖ-geführten Ressorts wurden enorme Anstrengungen unternom-
men, um einen Paradigmenwechsel in der Asyl- und Zuwanderungspolitik, aber auch in 
der Sozialpolitik vorzunehmen. Wesentliche Verschärfungen in der Asyl- und Fremden-
politik sowie in der Sozialpolitik – Stichwort Mindestsicherung neu – waren erste Meilen-
steine auf dem Weg einer nachhaltigen Bewältigung der 2015 durch unverantwortliche 
Regierungschefs wie Merkel und Faymann ausgelösten Krise. Dass die ÖVP all diese 
Verbesserungen im Sinne der Österreicher nur widerwillig mitgetragen hat, bewies sie 
mit ihrem Verhalten unmittelbar nach dem Ende der türkis-blauen Koalition, als sie durch 
die Aufhebung wichtiger Maßnahmen erneut Anreize für illegale Einwanderer und deren 
Schlepper setzte, und insbesondere mit ihrem radikalen Kurswechsel, der sich in einer 
schwarz-grünen Regierungszusammenarbeit manifestiert.  

Verfehlte Ausländerpolitik – Koste es, was es wolle! 

Fünf Jahre nach der Katastrophe der Masseneinwanderung stehen die Österreicher mit 
leeren Händen da, während die Schleusen zur Finanzierung der verfehlten Ausländer-
politik und ihrer fatalen Folgen für die Bevölkerung immer weiter geöffnet werden. „Wir 
werden die völlig verfehlte Asyl- und Zuwanderungspolitik unbeirrt fortsetzen“ – Das wä-
re der Satz aus dem Mund des Bundeskanzlers gewesen, auf den seine Phrase „Koste 
es, was es wolle!“ perfekt gepasst hätte. 

EU beharrt auf Umverteilung von Migranten 

In ihrer Unfähigkeit, einen Paradigmenwechsel in der Asyl- und Zuwanderungspolitik im 
Sinne der Österreicher voranzutreiben, reiht sich die österreichische Bundesregierung 
nahtlos ein in eine ganze Schar weiterer europäischer Staatsführungen und gesellt sich 
insbesondere zu den verantwortlichen Eurokraten der Europäischen Union. Auch dort 
wird bis heute kein Gedanke daran verschwendet, eine Asyl- und Zuwanderungspolitik 
im Sinne der europäischen Völker umzusetzen. Ganz im Gegenteil beschäftigt sich die 
EU-Kommission selbst jetzt – in der Stunde der aufziehenden schwersten Wirtschafts-
krise seit hundert Jahren – mit dem x-ten Anlauf einer Problemverteilung, der sie als 
„Migrations- und Asylpakt“ einen hochtrabenden Namen gibt, um über ihre Ratlosigkeit 
und Arbeitsverweigerung hinwegzutäuschen.  

Von den europaweit längst in die Billionen Euro gehenden Kosten der verfehlten Asyl- 
und Zuwanderungspolitik trägt Österreich als eines der bevorzugten Zielländer illegaler 
Migranten einen überproportional hohen Anteil. Jeder Euro, der zur Bewältigung der un-
gewollten Folgen einer falschen Politik aufgewendet werden muss, schmerzt umso mehr 
in Zeiten, in denen unser Land von der schwarz-grünen Regierung auch noch in eine 
massive Wirtschaftskrise gestürzt wird. Denn entgegen den vollmundigen 
Ankündigungen des Bundeskanzlers gilt bei der Entschädigung der Bürger für die Folgen 
der Corona-Maßnahmen eben nicht der Grundsatz „Koste es, was es wolle!“ 

Nur Almosen für Österreicher in der Corona-Krise  

In den Wochen und Monaten, in denen unser Land durch den verordneten „Lockdown“ 
praktisch vollständig lahmgelegt wurde, gewährte die Regierung den Geschädigten 
tröpfchenweise Almosen in 500- oder 1000-Euro-Portionen und trieb damit schon viele 
in den Ruin. In der Zwischenzeit errichtete man eine parteipolitisch schwarz-grün einge-
färbte Auszahlungsbürokratie in der Form der COVID-19-Finanzierungsagentur. Die ver-
strichene Zeit wird unzählige weitere Unternehmen ihre Existenz kosten, die nicht noch 
weitere Monate warten können, bis sich die hochbezahlten Vorstände der neuen Zah-
lungsstelle ihre Büros standesgemäß möbliert haben und bereit sind, endlich ihre Arbeit 
aufzunehmen. Während hunderttausende Bürger um ihren Arbeitsplatz fürchten oder ihn 
schon verloren haben, öffnet die Regierung weitere Geldschleusen zur Unterstützung 
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fremder Menschen in fremden Ländern. Nach der Brandstiftung im griechischen Migran-
tenlager Moria wurde die Dotierung des Hilfsfonds für Katastrophenfälle im Ausland flugs 
auf 50 Millionen Euro verdoppelt. 

EU-Aufbaufonds ist Mogelpackung 

Gleichzeitig unterhält sich der Finanzminister mit seinen Amtskollegen über einen EU-
Aufbaufonds, der vorgibt, die Corona-Krise und ihre Folgen zu bekämpfen, in Wahrheit 
aber ein epochaler Etikettenschwindel ist. Die 750 Milliarden Euro, die zum Teil durch 
eine erstmalige, den Vorgaben der EU-Verträge widersprechende gemeinsame Aufnah-
me von Schulden aufgestellt werden, fließen auch in die Heranführungshilfe zugunsten 
von Staaten wie Albanien, Bosnien, Kosovo und vor allem der Türkei. 390 der 750 Mil-
liarden Euro sind für Zuschüsse vorgesehen. Erhalten sollen diese Geldgeschenke Län-
der größtenteils nach Maßgabe ihrer Arbeitslosigkeit seit 2015. Das Geld wird also an 
Staaten verschenkt, die bereits seit 2015 gravierende finanzielle Probleme haben und 
nicht etwa erst seit der Corona-Krise. 

Ein 500 Millionen Euro teurer „Rabatt“ 

Wie viel Österreich zu diesem enormen Betrag von 750 Milliarden Euro beizutragen hat, 
hält die Regierung bis heute geheim. Bekannt ist hingegen, dass Österreichs EU-Bei-
träge in den Jahren von 2021 bis 2027 durchschnittlich 3,8 Milliarden Euro im Jahr betra-
gen werden. Im laufenden Jahr zahlt Österreich 3,3 Milliarden und 2017 waren es rund 
3 Milliarden. Kanzler Kurz hat also einer Steigerung in vier Jahren um fast 30 Prozent 
zugestimmt und verkauft das dreist als Rabatt. 

Von Corona reden, aber für Asylmissbrauch und Zuwanderung zahlen – Dieses Motto 
herrscht in der EU und es herrscht auch in Österreich. Die Lippenbekenntnisse der Re-
gierungsspitze und insbesondere auch des derzeit in Wien wahlkämpfenden Finanzmi-
nisters Blümel, eine harte Haltung gegenüber der illegalen Migration einzunehmen, wer-
den von der Realität und von den Zahlen eindrucksvoll widerlegt. 

In diesem Zusammenhang stellen die unterfertigten Abgeordneten an den Bundesminis-
ter für Finanzen folgende  

Dringliche Anfrage 

1. Sind die im Budgetkapitel „Fremdenwesen“ für 2020 veranschlagten knapp 
380 Millionen Euro ausreichend bzw. woher kommen die zusätzlich benötigten 
Mittel?  

2. Welche Ausgaben sind in der Untergliederung 18 Fremdenwesen des Bud-
gets 2021 eingeplant? 

3. Wie hoch waren – aufgeschlüsselt auf die Jahre 2015 bis 2019 – die Kosten für 
Arbeitslosengeld und Notstandshilfe für ausländische Staatsbürger? 

4. Wie hoch waren – aufgeschlüsselt auf Monate Jänner bis September 2020 – die 
Kosten für Arbeitslosengeld und Notstandshilfe für ausländische Staatsbürger? 

5. Wie hoch waren – aufgeschlüsselt auf die Jahre 2015 bis 2019 ¬– die Kosten für 
die Bedarfsorientierte Mindestsicherung für ausländische Staatsbürger? 

6. Wie hoch waren – aufgeschlüsselt auf die Monate Jänner bis September 2020 – 
die Kosten für die Bedarfsorientierte Mindestsicherung für ausländische Staats-
bürger? 

7. Warum verhindern Sie gemeinsam mit Ihrer ÖVP-Fraktion die Umsetzung des 
Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes für die Bundeshauptstadt Wien und ermöglichen 
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dadurch weiterhin die von Rot-Grün propagierte Zuwanderung in den österreichi-
schen Sozialstaat? 

8. Wie hoch waren die Transferzahlungen – also Zahlungen, die ein Empfänger 
ohne die Verpflichtung zu einer wirtschaftlichen Gegenleistung erhält, wie zum 
Beispiel Leistungen der gesetzlichen Sozialversicherungen, Familienbeihilfe, 
Studienbeihilfe, etc. –, die in den Jahren 2015 bis 2019 an Personen mit auslän-
discher Staatsangehörigkeit ausbezahlt wurden (aufgeschlüsselt nach Jahr und 
Art der Zahlung)? 

9. Wie hoch waren die Transferzahlungen – also Zahlungen, die ein Empfänger oh-
ne die Verpflichtung zu einer wirtschaftlichen Gegenleistung erhält, wie zum Bei-
spiel Leistungen der gesetzlichen Sozialversicherungen, Familienbeihilfe, Stu-
dienbeihilfe, etc. –, die in den Monaten Jänner bis September 2020 an Personen 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit ausbezahlt wurden (aufgeschlüsselt nach 
Monat und Art der Zahlung)? 

10. Wie hoch sind die zu erwartenden Kosteneinsparungen und damit freiwerdenden 
finanziellen Mittel bei einer Schließung des österreichischen Arbeitsmarktes und 
Sozialstaates für Zuwanderer?  

11. Wie hoch waren die Kosten für die Deutschförderklassen und Deutschförderkur-
se im Schuljahr 2018/19 und 2019/20 insgesamt sowie in den jeweiligen Bundes-
ländern? 

12. Wie hoch waren die Kosten für die Deutschförderklassen und Deutschförderkur-
se im Schuljahr 2018/19 und 2019/20 jeweils in der Primar- und Sekundarstufe? 

13. Wie hoch waren die Kosten für außerordentliche Schülerinnen und Schüler in den 
Schuljahren 2015/16 – 2019/20 insgesamt sowie in den jeweiligen Bundeslän-
dern? 

14. Wie hoch waren die Kosten für außerordentliche Schülerinnen und Schüler in den 
Schuljahren 2015/16 – 2019/20 jeweils in der Primar- und Sekundarstufe? 

15. Wie vielen Studentinnen und Studenten aus Drittstaaten wurde in den Jah-
ren 2015 bis 2020 gesamt bzw. je Drittstaat die Studienbeiträge erlassen? 

16. Wie hoch war der Betrag in Euro, der Studentinnen und Studenten aus Drittstaa-
ten in den Jahren 2015 bis 2020 gesamt bzw. je Drittstaat in Bezug auf Studien-
beiträge erlassen wurde?  

17. Welche Ausgaben wurden aufgeschlüsselt auf die Jahre 2015 bis 2020 für den 
Österreichischen Integrationsfonds budgetiert bzw. abgerechnet (aufgeschlüs-
selt nach Jahren)? 

18. Wie hoch waren – aufgeschlüsselt auf die Jahre 2015 bis 2019 – die Kosten, die 
dem Justizbudget für Verfahren aufgrund der Asyl- und Fremdengesetze erwach-
sen sind? 

19. Wie hoch waren – aufgeschlüsselt auf die Jahre 2015 bis 2019 – die Kosten, die 
dem Justizbudget für Strafverfahren gegen ausländische Staatsbürger erwach-
sen sind? 

20. Wie hoch waren – aufgeschlüsselt auf die Jahre 2015 bis 2019 – die Kosten für 
die Unterbringung und Betreuung von ausländischen Häftlingen in österreichi-
schen Justizanstalten? 

21. Die deutsche Bundesregierung stellt für die kommenden vier Jahre 64,5 Milliar-
den Euro zur Bewältigung der Folgen des Migrantenzustroms seit 2015 bereit, 
welche finanziellen Mittel sind in Österreich dafür vorgesehen? 
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22. Können Sie bestätigen, dass sich die Ausgaben der Europäischen Union für Mi-
gration ab 2021 verdoppeln sollen und wenn ja, wie werden Sie sich dazu positio-
nieren?  

23. Ist Ihnen bekannt, wie hoch die Ausgaben der Europäischen Union für Migra-
tionsprojekte seit 2015 sind und wie groß der Anteil Österreichs daran ist?  

24. In welchem Umfang kam es heuer auf Grund des Migrationsdrucks zu Finanz-
hilfen für andere Länder?  

25. Welche Ausgaben für Projekte für Unterstützungsmaßnahmen in Drittstaaten im 
Zusammenhang mit Migration wurden für heuer budgetiert? 

26. In welchem Umfang wurden in den Jahren 2015 bis 2020 Mitgliedsbeiträge Ös-
terreichs bei internationalen Organisationen erhöht (aufgeschlüsselt nach Orga-
nisation und Jahr)?  

27. Welche finanziellen Maßnahmen sind auf Grund des Migrationsdrucks für heuer 
noch geplant? 

28. Wie hoch sind die Kosten, die Sie im laufenden Jahr 2020 für die Abdeckung der 
durch die Maßnahmen der schwarz-grünen Bundesregierung gegen die Ausbrei-
tung des Coronavirus entstandenen Schäden budgetiert haben? 

29. Wie hoch sind die Kosten, die Sie in den folgenden Jahren 2021 bis 2024 für die 
Abdeckung der durch die Maßnahmen der schwarz-grünen Bundesregierung ge-
gen die Ausbreitung des Coronavirus entstandenen Schäden budgetiert haben 
(aufgeschlüsselt nach Jahren)? 

30. Wie hoch ist der Entfall an Einnahmen aus Steuern und Sozialabgaben, den Sie 
für die Jahre 2020 bis 2024 erwarten (aufgeschlüsselt nach Jahren)? 

31. Wie gedenken Sie, der explodierenden Ausgaben und massiv sinkenden Einnah-
men im Budget aufgrund der von der schwarz-grünen Bundesregierung verur-
sachten Schäden im Zuge der vorgeblichen Bekämpfung des Coronavirus finan-
ziell Herr zu werden? 

32. Schließen Sie aus, dass es zu diesem Zweck zu Pensionskürzungen, Beitragser-
höhungen, Steuerhöhungen, Leistungskürzungen oder Lohnsenkungen im Öf-
fentlichen Dienst kommen wird? 

33. Wenn nein, in welchen Bereichen planen Sie die ersten Einschnitte? 

34. Wenn nein, warum ziehen Sie als Alternative zu Einschnitten bei den Österrei-
chern nicht die massiven Einsparungen in Betracht, die durch einen nachhaltigen 
Kurswechsel in der Asyl-, Fremden- und Migrationspolitik zu erzielen wären? 

35. Auf welche Höhe beläuft sich das bis dato ausbezahlte Förderungsvolumen aus 
dem Härtefallfonds und wie lange dauert es durchschnittlich von der Antragstel-
lung bis zur Auszahlung? 

36. Wie hoch war die durchschnittliche Höhe der Auszahlungen? 

37. Wie viele Unternehmer haben bis dato Leistungen erhalten? 

38. Auf welche Höhe beläuft sich das bis dato ausbezahlte Förderungsvolumen aus 
dem Titel „Fixkostenzuschuss“ und wie lange dauert es durchschnittlich von der 
Antragstellung bis zur Auszahlung des Zuschusses?  

39. Wie hoch war die durchschnittliche Höhe der Auszahlungen? 

40. Wie viele Unternehmer haben bis dato Leistungen erhalten? 
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41. Wie ist der Stand des Verfahrens in Hinblick auf die EU-rechtlich fehlerhafte Be-
gründung für die Notifizierung der 2. Phase des Fixkostenzuschusses, von der 
der Vertreter der EU-Kommission Martin Selmayr meinte, dass „es sei besser, 
wenn man es vorher so schreibt, dass es richtig ist“, und der noch immer nicht in 
Kraft getretenen Verordnung? 

42. Auf welche Höhe belaufen sich die bis dato erfolgten Auszahlungen für Entschä-
digungen nach dem Epidemiegesetz und wie lange dauert es durchschnittlich 
von der Antragstellung bis zur Auszahlung? 

43. Wie hoch war die durchschnittliche Höhe der Auszahlungen? 

44. Wie viele Unternehmer haben bis dato Leistungen erhalten? 

45. Waren Sie in die Entscheidung, das Schadenersatzregime des Epidemiegeset-
zes durch speziellere, aber für Unternehmer nachteilige „Covid-19-Hilfspakete“ 
zu ersetzen, eingebunden und wenn ja, welche fiskalischen Überlegungen stan-
den hierbei im Vordergrund? 

46. Welche Gründe waren ausschlaggebend dafür, dass Sie die Auszahlung der Ent-
schädigungen und Zuschüsse nicht durch die bestens qualifizierten Mitarbeiter 
der Finanzverwaltung, sondern durch eine eigens eingerichtete und parteipoli-
tisch besetzte Auszahlungsbürokratie vornehmen lassen? 

47. Wie viel Zeit ist durch die Einrichtung dieser Auszahlungsbürokratie (Wirtschafts-
kammer, AMA, COFAG etc.) verloren gegangen? 

48. Welche Maßnahmen setzen Sie, damit es nicht zu weiteren Massenkündigungen 
und Betriebsschließungen und damit zu Arbeitsplatzverlusten kommt?  

49. Welche Maßnahmen haben Sie vor allem für den darniederliegenden Tourismus 
und die in ihrer Existenz gefährdete Gastronomie in Aussicht genommen?  

50. Warum lehnen Sie die FPÖ-Idee des 1.000-Euro-„Österreich-Gutscheins“ ab, 
obwohl Sie in einem Interview mit der „Presse“ vom 16. Juli 2020 Gutscheine als 
Mittel gegen die Krise nicht ausgeschlossen haben? 

In formeller Hinsicht wird ersucht, diese Anfrage im Sinne des § 93 Abs. 2 GOG-NR zum 
frühestmöglichen Zeitpunkt zu behandeln und dem Erstanfragesteller Gelegenheit zur 
mündlichen Begründung zu geben. 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf Herrn Abgeordnetem Klubobmann Kickl 
zu Begründung der Anfrage, die gemäß § 93 Abs. 5 der Geschäftsordnung 20 Minuten 
nicht überschreiten darf, das Wort erteilen. – Bitte. 

13.19 

Abgeordneter Herbert Kickl (FPÖ): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und 
Herren! Das Ganze hat den Anschein, als ob der Herr Finanzminister, der es mit einiger 
Verspätung dann doch noch zu uns geschafft hat, noch ein wenig Zeit braucht, um die 
Fragen zu beantworten. Anders ist ja dieses komische Vorgeplänkel gar nicht zu erklä-
ren. (Beifall bei der FPÖ.)  

Ich bin jedenfalls froh, dass Sie den Weg hierher noch gefunden haben. Ich habe mir 
schon ein bisserl Sorgen gemacht, weil ganz Österreich über Ihre Vergesslichkeit Be-
scheid weiß, und ich habe schon Angst gehabt, dass Sie möglicherweise das Parlament 
nicht mehr finden, Herr Finanzminister, aber jetzt sind Sie da und wir können in die Ma-
terie hineingehen. 
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Ich glaube ja, dass die heutige Sondersitzung einen ganz wichtigen Zweck erfüllt, und 
dieser wichtige Zweck ist, dass wir uns, und zwar vor den Augen der interessierten Öf-
fentlichkeit, einmal mit der ganzen Seichtheit, mit der ganzen Oberflächlichkeit, mit der 
ganzen Herzlosigkeit und mit der ganzen Unambitioniertheit, möchte ich sagen, dieses 
türkisen Herumregierens mitsamt Ihrem grünen Appendix auseinandersetzen. Diese 
Prädikate, die ich jetzt verwendet habe, gelten für die Regierung als Kollektiv, sie gelten 
aber in ganz besonderem Maße für Sie, Herr Finanzminister! 

Wir haben die Situation, dass wir uns in der größten Wirtschaftskrise seit dem Zweiten 
Weltkrieg befinden. Der Generaldirektor der Statistik Austria hat unlängst Alarm geschla-
gen. Er hat gesagt, im zweiten Quartal ist die Wirtschaftsleistung um 14,3 Prozent zu-
rückgegangen. Das ist eine gigantische Talfahrt, mit der wir es zu tun haben. 

In einzelnen Branchen, etwa im Bereich Beherbergung und Gastronomie, haben wir 
einen Rückgang von 61 Prozent, und jetzt arbeiten Sie mit Ihrer Zettelwirtschaft und 
Ihrem Sperrstundendesaster daran, auch noch dem Rest das Licht auszublasen, meine 
sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

18 Prozent minus in der Industrie – und Ihre Standortgarantien sind das Papier nicht 
wert, auf dem sie geschrieben sind. Ein Minus, ein Budgetdefizit in diesem Jahr von 
40 Milliarden Euro, nächstes Jahr sollen es 16 Milliarden Euro sein – das wird irgend-
wann einmal jemand in dieser Republik zurückzahlen müssen. 400 000 Menschen sind 
arbeitslos, etwa genauso viele Menschen in Kurzarbeit, mit der sehr berechtigten Sorge, 
dass nach dieser Kurzarbeit auch eine Phase der Arbeitslosigkeit daherkommt – und so 
weiter, und so weiter. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Das sind die Indikatoren, das ist der Status 
quo, das sind die Parameter Ihrer neuen, Ihrer ökonomischen und sozialen Normalität, 
die Sie vonseiten dieser Bundesregierung über dieses Land gestülpt haben. Das ist eine 
dramatische Situation, anders kann man es nicht sagen, und alle starren jetzt gebannt 
auf den Finanzminister und fragen sich: Ja, was macht denn jetzt der Finanzminister? 

Wissen Sie, was der tragische Befund ist? – In dieser Situation geht der Finanzminister 
dieser Republik her und wandelt seinen Posten in einen Halbtagsjob um. Das ist das, 
was der Finanzminister dieser Republik macht: Die eine Hälfte des Tages beschäftigt er 
sich vielleicht mit den Angelegenheiten des Finanzministeriums, die andere Hälfte des 
Tages tingelt er mehr schlecht als recht im Wiener Wahlkampf herum – im Gepäck einen 
Koffer mit geistigem Diebesgut, mit der Ausländerprogrammatik der Freiheitlichen Partei, 
die er wie ein politischer Hehler an die Leute zu bringen versucht. (Beifall bei der FPÖ.) 

Das ist die Hauptbeschäftigung unseres Finanzministers, anstatt dass er jede Sekunde 
dafür nützt, quasi vom Kommandostand aus im Finanzministerium dafür zu sorgen, dass 
die Wirtschaft, der Arbeitsmarkt, unser Sozialsystem wieder aus der Intensivstation he-
rauskommen, in die Sie sie hineingeführt haben – diese Experimentalkoalition, möchte 
ich fast sagen, diese schräge Kombination aus „House of Cards“ und Greta-Thunberg-
Apologeten, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Das ist ja ein einziger Offenbarungseid in Sachen Amtsverständnis, so wie Ihre Budget-
vorschau, die Sie vor dem Sommer dieses Jahres abgegeben haben. Nur zur Erinne-
rung: Das war das, wo Sie die vielen Nullen vergessen haben, was ein einziger Offen-
barungseid in Bezug auf den Sachverstand gewesen ist. Ich denke, dass diese Unbe-
darftheit und diese Leidenschaftslosigkeit, Herr Finanzminister, die man Ihnen hier an-
merkt und die man auch im Wiener Wahlkampf bemerkt, schon bald das Ausmaß und 
die Dimension Ihrer Vergesslichkeit erreichen – und da wird es dann wirklich kritisch in 
Österreich.  

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Herr Finanzminister! Ich weiß ja nicht, worin 
Sie Ihre Leidenschaft und Ihre Lust investieren und wo Sie das ausleben. Ich weiß es 
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nicht. Die Zahlen sind es jedenfalls nicht, das Budget ist es nicht und Ihr Job ist es nicht. 
Ich weiß nicht, vielleicht ist es ja die literarische Welt eines gewissen Ovid. Ich habe 
gelesen, dass Ovid Ihr Lieblingsdichter ist. Darum habe ich mich bemüht, auch ein pas-
sendes Zitat für Sie mitzubringen, das auch ein bisserl Ihren Status quo beschreibt, und 
das möchte ich Ihnen nicht vorenthalten, Herr Finanzminister. Ich zitiere: „Qui non est 
hodie, cras minus aptus erit.“ 

Kollege Leichtfried, bevor Sie jetzt zu googeln anfangen: Das war Latein. (Heiterkeit bei 
der FPÖ und bei Abgeordneten der ÖVP.) Ich übersetze es gleich für Sie, ich tue Ihnen 
den Gefallen, denn dieses Zitat hat auch eine gewisse Berechtigung, auf Sie angewen-
det zu werden. Ohren spitzen und hören, was Ovid gesagt hat! Ovid hat gesagt: Wer 
heute nicht geeignet ist, wird es morgen noch weniger sein. – Bingo, meine sehr geehr-
ten Damen und Herren, das ist ein klassischer Doppeltreffer, möchte ich sagen! Bingo! 
(Beifall bei der FPÖ.) 

Das ist eine dramatische Situation, und zwar deshalb, weil Ihr Ressort im Zentrum von 
gigantischen Herausforderungen steht, und das in Österreich und auf europäischer Ebe-
ne. Das eine ist diese Coronahysterie, die nicht nur von Österreich, sondern von der 
gesamten Europäischen Union und darüber hinaus Besitz ergriffen hat und die Sie mit 
einer falschen Politik weiter befeuern. Diese komische Geschäftsordnungsdebatte war 
ein kleines Beispiel dafür, wie das gemacht wird. Und so schaffen Sie es dann, Öster-
reich weltweit auf die roten Listen zu bringen. So schaffen Sie es, eine Reisewarnung 
nach der anderen zu provozieren, indem Sie solchen Blödsinn verzapfen und eine zweite 
Welle geradezu herbeitesten. (Beifall bei der FPÖ.) 

Das Zweite, das ist der nicht enden wollende Irrsinn der illegalen Zuwanderung, der sys-
tematische Missbrauch des Asylsystems, der sich ja vor Ihren Augen ungehindert weiter 
fortsetzt, als ob überhaupt nichts gewesen wäre. Ich denke, meine sehr geehrten Damen 
und Herren, dass es vor diesem Hintergrund notwendig ist – aber Sie tun es nicht! –, 
endlich einmal auch eine ausführliche Debatte über die Frage der Verwendung und der 
Verteilung von österreichischen Geldmitteln in diesem Land zu führen. 

Jawohl, reden wir über Verteilungsgerechtigkeit, meine sehr geehrten Damen und Her-
ren! Der interessierte Beobachter wird feststellen, dass es eine einzige Partei gibt, die 
diesen Begriff patriotisch interpretiert, nämlich im Sinne von: Österreich zuerst!, und das 
ist die Freiheitliche Partei. (Beifall bei der FPÖ.) 

Überprüfen Sie doch angesichts der größten Krise seit dem Zweiten Weltkrieg endlich 
einmal Ihre Ausgabenstruktur! Machen Sie das, was jede vernünftige Hausfrau – ich hof-
fe, ich darf das Vokabel noch verwenden, ohne als sexistisch eingestuft zu werden – in 
einer solchen Krise machen würde! Denken Sie darüber nach, was Sie brauchen und 
was Sie nicht brauchen, was vielleicht sogar schädlich ist und was man abstellen könn-
te – und Sie werden draufkommen, Herr Finanzminister, dass Sie in Windeseile Milliar-
denbeträge finden werden, die Sie dringend brauchen, um das Leid der österreichischen 
Bevölkerung, der Unternehmer und der Arbeitnehmer zu mildern, Milliardenbeträge, die 
in anderen Bereichen überhaupt nicht abgehen, auf die wir gut und gerne verzichten 
können, weil sie dort zum Einsatz kommen, wo es für unsere österreichische Bevölke-
rung sogar kontraproduktiv ist! 

Das zu tun wäre endlich einmal eine Schubumkehr in der österreichischen Finanzpolitik 
nach dem Motto Österreich zuerst. Und wenn Sie das angehen, dann nutzen Sie die 
Chance, die in dieser Krise liegt – allein Sie denken, glaube ich, nicht einmal daran, und 
deswegen helfe ich Ihnen ein wenig auf die Sprünge! 

Beispiel Asyl: Wie sagt man? Ein Hotspot – nein, heutzutage sagt man: ein Cluster –, 
ein Cluster der Unvernunft und ein Cluster der Irrationalität, das ist die Asylpolitik dieser 
Bundesregierung. Ich weiß schon, dass die ÖVP gern große Töne spuckt und so tut, als 



Nationalrat, XXVII. GP 7. Oktober 2020 53. Sitzung / 37 

Abgeordneter Herbert Kickl  

 

ob da jetzt ein restriktiver Wind wehen würde, als ob man die Sache beherzt und knackig 
anginge, aber das ist Propaganda, meine sehr geehrten Damen und Herren, sonst käme 
Innenminister Nehammer nicht auf die Idee, eine Studie in Auftrag zu geben, um heraus-
zufinden, warum sich afghanische, syrische und andere Asylwerber ausgerechnet Öster-
reich als Destination aussuchen. – Na dafür brauche ich keine Studie, meine sehr ge-
ehrten Damen und Herren, da muss ich mir nur einmal den Einschlag dieser Kundschaft 
im Sozialsystem anschauen, dann weiß ich Bescheid. Das Geld können Sie sich sparen. 

Ein einziger Cluster der Unvernunft und der Irrationalität also, und die Zahlen sprechen 
eine andere Sprache als Ihre propagandistischen Selbstüberhöhungen: 8 000 Asylanträ-
ge hatten wir allein bis zum August dieses Jahres, 730 davon von unbegleiteten Minder-
jährigen, von denen der größte Teil, 690, zwischen 14 und 18 Jahren alt ist, also nicht 
Kleinkinder, von denen im Zusammenhang mit unbegleiteten Minderjährigen immer ge-
redet wird, nein, nein, Halbwüchsige, Halbstarke aus Afghanistan zum Beispiel, das sind 
die unbegleiteten Minderjährigen, die im ersten Halbjahr ins Land gekommen sind, und 
man fragt sich: Wie ist das alles möglich? 

Innenminister Nehammer hat doch im März dieses Jahres de facto einen Stopp der Asyl-
anträge verkündet. Er hat gesagt: Da kommt keiner mehr ohne ein gültiges Gesundheits-
zeugnis herein. – Ja, das können Sie jemandem anderen erzählen, dass diese 8 000 Leu-
te alle mit einem negativen Coronatest ins Land eingereist sind! Das zeigt, dass Sie mit 
Lug und Trug arbeiten und die Bevölkerung täuschen, meine sehr geehrten Damen und 
Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Ich sage das deshalb, weil dieses System insgesamt Milliarden verschlingt. 2 Milliarden 
Euro im Jahr können Sie locker budgetieren. Sie müssen nur den Verästelungen dieses 
Systems folgen: Grundversorgung, Familienleistungen, Integration, Sozialleistungen, 
die gerichtlichen Instanzen, bei denen sich die NGOs austoben, die wir versucht haben, 
hinauszubringen – jetzt sind sie wieder drinnen. 

Da läppert sich das Geld zusammen, und wir reden von Milliardenbeträgen – dagegen 
sind ja die 25 Millionen Euro, die Sie für die Brandstifter und Erpresser von Moria über 
Nacht lockergemacht haben, ein Klacks, Herr Finanzminister! 

Jetzt sage ich Ihnen, was ein freiheitlicher Finanzminister, ein freiheitlicher Bundeskanz-
ler und ein freiheitlicher Innenminister machen würden: Sie würden das System umdre-
hen! Sie würden Asyl auf seinen Kern reduzieren. Das ist es, was notwendig ist, denn 
nichts anderes heißt es, wenn man sagt: Illegale Migration stoppen – das ist unser 
Projekt! –, nicht managen, nicht verwalten. Das ist etwas ganz anderes als das, was die 
Europäische Union will. (Beifall bei der FPÖ.) 

Noch etwas anderes würde ein freiheitlicher Finanzminister machen: Er würde einmal 
die Frage der Wertigkeit stellen. Schauen wir uns an, wie die Wertigkeit von Asylwerbern 
und Österreichern bei Ihnen aussieht: Sie sind, ohne mit der Wimper zu zucken, bereit, 
für die Betreuung von Asylwerbern, von denen, wie wir wissen, die meisten nichts ande-
res als Wirtschaftsflüchtlinge sind, pro Tag je 20,6 Euro auszugeben. Rechnen Sie das 
über das Monat auf, Kollege Wöginger! Da kommt mehr heraus als das, was Sie für 
einen Unternehmer aus dem Härtefallfonds springen lassen. Dieser wird nämlich mit 
500 Euro abgespeist – wenn er überhaupt etwas kriegt, denn viele warten bis zum heuti-
gen Tag. Das zeigt die verkehrten Wertigkeiten, mit denen Sie in dieser Republik arbei-
ten. (Beifall bei der FPÖ.) 

Das ist eine falsche Form der Verteilung. Das ist eine Umverteilung vom Inländer zum 
Ausländer, und das ist das letzte, was wir in dieser Republik brauchen können, meine 
sehr geehrten Damen und Herren!  

Ich erinnere mich noch daran, als ich mit Ihnen ein Gespräch über die 1,50 Euro Aner-
kennungsgeld – dafür, dass Asylwerber den Boden in ihrer Unterkunft zusammenwi-
schen und ihr eigenes Geschirr reinigen, so wie es eigentlich überall üblich sein sollte – 
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und über die Ausreisezentren geführt habe. Da haben Sie mir die katholische Soziallehre 
herauf- und herunterdekliniert und mir erklärt, dass die ÖVP das in ihren eigenen Reihen 
niemals durchbringt. Ich sage Ihnen eines, meine sehr geehrten Damen und Herren: Das 
ist eine Missinterpretation von Nächstenliebe, die Sie da an den Tag legen, das ist eine 
Missinterpretation, die zur Benachteiligung der österreichischen Bevölkerung führt! (Bei-
fall bei der FPÖ.) 

Nächstes Trümmerfeld, die Mindestsicherung: Die Hälfte der Mindestsicherungsbezie-
her in Österreich sind Ausländer. Jetzt frage ich Sie: Ist die Mindestsicherung dafür 
gemacht? – Offensichtlich gibt es da unterschiedliche Meinungen. Unsere Meinung ist: 
Nein, dafür ist sie nicht gemacht. Sie ist als soziales Sicherungssystem für die österrei-
chische Bevölkerung gedacht, nicht aber dafür, permanent zweckentfremdet und miss-
braucht zu werden. Als wir in der Regierung waren, haben wir diesem Missbrauch den 
Kampf angesagt, indem wir gesagt haben, wir kürzen diese Leistungen und koppeln zu-
mindest Integrationsnotwendigkeiten daran.  

Sie haben dieses Projekt am ersten Tag nach dem Regierungseintritt der Grünen be-
graben. Sie haben es fallen lassen wie die sprichwörtliche heiße Kartoffel, ein Begräbnis 
erster Klasse – und so etwas will eine Partei sein, die wertkonservative Politik macht! 
(Beifall bei der FPÖ.) 

Dabei wissen Sie genau, dass Sie, wenn Sie Kürzungen bei den Sozialleistungen vor-
nehmen – das können Sie sich von den Dänen abschauen –, dann einen Rückgang der 
Zuwanderung erzielen, und das ist gut so. Da erschlagen wir zwei Fliegen mit einer Klap-
pe: Wir ersparen uns Geld – für die Sozialausgaben nämlich –, das wir den Österrei-
chern geben können, und gleichzeitig verhindern wir das Fortschreiten des Bevölke-
rungsaustausches – das ist nämlich auch etwas, das wir nicht haben wollen, meine sehr 
geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Sie fördern, neben direkten Zuwendungen, über dieses System der Sozialhilfe in diesem 
Land in Wahrheit auch ein System der Gegen- und Parallelgesellschaften. Das sind Sub-
ventionen für Gegen- und Parallelgesellschaften, die es mit uns allen nicht gut meinen. 
Die reifen Früchte dieser multikulturellen Politik, die ja auch Sie betreiben, sieht man 
dann in Form von Straßenschlachten in Favoriten, in Form von Sittenwächtern, die in 
Österreich als Reservepolizei aktiv sind, oder in Form von Machetenkämpfen, die am 
helllichten Tag mitten in Wien stattfinden. – Das sind die Errungenschaften, die Sie mit 
dieser Politik fördern. Damit muss Schluss sein, und deswegen rede ich von einer Vertei-
lungsdebatte, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Noch etwas: Sie können auch einen Blick in die Gefängnisse werfen, wo mehr als die 
Hälfte der Insassen keine österreichischen Staatsbürger sind. Na, da sind wir wieder bei 
den Wertigkeiten, rechnen Sie das auf! Von den 8 600 Insassen nehmen Sie in etwa die 
Hälfte und multiplizieren das mit den 130 Euro, die das in der Vollbetreuung pro Tag 
kostet. So kommen Sie drauf, dass die österreichische Bevölkerung für ausländische 
Straftäter pro Tag 570 000 Euro ausgibt.  

Wissen Sie, was ein freiheitlicher Justizminister machen würde? – Haft in der Heimat; 
und wenn das nicht geht, bauen wir irgendwo anders einen Häfn hin – auf jeden Fall 
dorthin, wo es billiger ist – und bringen diese Leute außer Landes, weil sie schlicht und 
ergreifend hier nichts verloren haben, meine sehr geehrten Damen und Herren! So funk-
tioniert Umverteilung! (Beifall bei der FPÖ.) 

Ein Wort noch zur Europäischen Union, denn auch dort wäre es notwendig, einen ent-
sprechenden Wechsel herbeizuführen: Ich habe Ihre Worte und jene des Herrn Bundes-
kanzlers ja noch im Ohr. Den Mund haben Sie vor den Verhandlungen über die Mitglieds-
beiträge für die Europäische Union so weit aufgerissen, dass ein Salzstangerl quer hi-
neingepasst hätte (Heiterkeit bei der FPÖ): Keinen Euro mehr können wir zahlen! Wo 
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kommen wir denn da hin? Die Briten sind weg, die Union ist kleiner, wir können da doch 
nicht mehr zahlen! – Herausgekommen ist das genaue Gegenteil: Natürlich zahlen wir 
mehr, als wir vorher gezahlt haben! 

Sie sind umgefallen! Sie haben ein Versprechen gebrochen und Sie investieren wieder 
zulasten der Österreicher in einen Wahnsinn, denn von diesem Mehrjahresbudget der 
Europäischen Union gehen allein 73 Milliarden Euro in eine Verwaltung hinein, von der 
wir jetzt im Zusammenhang mit Corona gesehen haben, dass sie zu gar nichts in der 
Lage ist, aber nur 22,7 Milliarden Euro in den sogenannten Grenzschutz, zu dem sich 
alle das Federl auf den Hut stecken. Das ist Geldverschwendung! Da investiere ich lieber 
in Österreich, in die österreichische Bevölkerung und in den eigenen Grenzschutz, meine 
sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Sie sind in der Europäischen Union auf Othmar-Karas-Kurs, und das kann nichts Gutes 
bedeuten! Das gilt auch für dieses aktuelle Projekt Next Generation EU. Auch da haben 
Sie den Mund weit aufgerissen und gesagt, nur Kredite, wohl wissend, dass die wahr-
scheinlich für die Staaten, die unter der Coronakrise leiden, nicht einzubringen sein wer-
den.  

Jetzt ist es so, dass von den 750 Milliarden Euro, von denen wir reden, mehr als die 
Hälfte, 390 Milliarden Euro nämlich, Zuschüsse sind. Zuschuss ist nichts anderes als ein 
vornehmeres Wort für Geldgeschenk. Sie verschenken das Geld an diejenigen, die in 
schöner Unregelmäßigkeit an die Türen der Europäischen Union klopfen, weil sie die 
Zustände – ich hätte fast gesagt, den Saustall – in ihrem eigenen Land nicht und nicht 
unter Kontrolle bringen. Die Österreicher aber sollen dafür brennen, und das in einer 
Situation, in der wir jeden Cent im eigenen Land brauchen, meine sehr geehrten Damen 
und Herren! So kann das nicht weitergehen! (Beifall bei der FPÖ.) 

Am schlimmsten aber finde ich, dass man dann in diese Summe der 750 Milliarden Euro 
unter dem Deckmantel des Gesundheitsschutzes auch noch Investitionen in die Türkei, 
die Sie angeblich in Ihrem restriktiven Kurs ja so sehr bekämpfen, hineinvermanscht. 
Das ist ja wirklich das Allerletzte!  

Meine sehr geehrten Damen und Herren, erlauben Sie mir, abschließend noch ein Wort 
an Kollegen Leichtfried zu richten – Komplize Leichtfried muss man ja eigentlich seit der 
letzten Sitzung sagen, ÖVP-Komplize Leichtfried! Er hat gestern eine Pressekonferenz 
gemacht, in der er gesagt hat, dass die Freiheitliche Partei mit dieser Sondersitzung ihr 
Thema verfehlt hat.  

Na, das muss man sich einmal auf der Zunge zergehen lassen! Wenn man sich jetzt 
also für den Schutz der österreichischen Arbeitsplätze einsetzt, wenn man unser Sozial-
system schützen will, wenn man mehr Geld für die eigenen Arbeitslosen will und nicht 
die Zuwanderung in den Sozialstaat fördert, wenn man will, dass unsere Kinder eine 
Chance auf Bildung haben, dass sie in der Schule etwas lernen, dass sie eine Zukunft 
haben, und nicht, dass jeder, der aus Afghanistan oder von sonst wo herkommt, einen 
Sozialarbeiter, einen Psychologen, einen Rechtsberater und ich weiß nicht was noch 
alles bekommt, samt fünf Integrationskursen (Zwischenruf bei der SPÖ), wenn man will, 
dass der Kampf gegen Armut im eigenen Land geführt wird, damit es keine Kinderarmut, 
keine Altersarmut und keine Familienarmut mehr gibt, und nicht, dass man das Geld den 
Bonzen in der Europäischen Union nachschmeißt und weiter die Pleiteländer subven-
tioniert, dann hat man aus Sicht der Sozialdemokratie das Thema verfehlt, meine sehr ge-
ehrten Damen und Herren! (Zwischenruf bei der SPÖ. – Gegenruf des Abg. Kassegger.) 

Ja, Komplize Leichtfried, da bin ich über Ihre erschütternde Offenheit ja regelrecht froh, 
weil sie den Zustand Ihrer Partei im Jahr 2020 sehr, sehr gut zum Ausdruck bringt. Sie 
sind keine Partei der kleinen Leute – überhaupt nicht –, keine Partei für die Arbeiter in 
diesem Land, keine Partei für die sozial Schwachen! Wissen Sie, was Ihnen wichtig 
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ist? – Ihre sozialistische Hypermoral, die ist wichtig! Antreten zur Weltrevolution im Sinne 
des Guten – ob die eigene Bevölkerung etwas davon hat, ist vollkommen wurscht. Das 
ist das sozialistische Modell, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der 
FPÖ.) 

Statt Opposition sind die Sozialisten Opportunisten, und das ist der Grund, warum und 
wie da - -  
13.39 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Den Schlusssatz bitte! (Anhaltender Beifall bei der 
FPÖ für den das Rednerpult verlassenden Abg. Kickl.)  

Da ich von Abgeordnetem Vogl aufgefordert wurde, einen Ordnungsruf für den Ausdruck 
„Brandstifter“ zu erteilen, darf ich darauf antworten, dass ich mir die Reden immer im 
Nachhinein auch im Zusammenhang anschaue. Wir wissen, dass Herr Klubobmann 
Kickl immer an der Kante schrammt, bei der es um die Würde des Hauses geht, das ist 
in dieser Form nichts Neues. (Abg. Kickl: Sie und die Würde des Hauses, das ist ein 
eigenes Kapitel! – Zwischenruf des Abg. Martin Graf.) – Sie können sich wieder zu Wort 
melden, Herr Abgeordneter. Sie brauchen nicht so aufgeregt zu sein. 

Zu Wort gelangt Herr Bundesminister Blümel. – Bitte. (Ruf: Aber die Rede hat gestern 
der Strache geschrieben ...!) 

13.40 

Bundesminister für Finanzen Mag. Gernot Blümel, MBA: Sehr geehrter Herr Präsi-
dent! Meine sehr geehrten Damen und Herren Abgeordneten! Hohes Haus! Nun, dass 
sich die Leidenschaft der FPÖ, wenn es um das Thema Migration geht, darin erschöpft, 
Schaum vor dem Mund zu bekommen und möglichst alle zu beschimpfen, die im Saal 
oder nicht im Saal sind, das wissen wir; unsere Leidenschaft gilt dem Lösen von Proble-
men. Das bringt den Österreicherinnen und Österreichern gerade beim Migrationsthema 
wirklich etwas. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Zwischenruf des Abg. Kickl.) 

Ich weiß schon, dass es Sie ärgert, dass Sie bewiesen haben, dass die FPÖ nicht regie-
rungsfähig ist und dass wir deswegen die Einzigen sind, die die Probleme lösen können. 
(Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) Insofern ist diese Emotion auch entlarvend, und 
da hätte ich auch einen philosophischen lateinischen Spruch: Si tacuisses, philosophus 
mansisses. – Sie brauchen das sicher nicht zu googeln. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – 
Zwischenruf des Abg. Kickl.) 

Dass diese Sondersitzung so kurz vor dem 11. Oktober stattfindet, ist sicherlich kein 
Zufall, aber diese einzuberufen ist natürlich das gute Recht der Opposition, und ich kom-
me der Beantwortung der Fragen selbstverständlich gerne nach. (Abg. Hafenecker: ... Mas-
kenball ...!) 

Die Coronapandemie ist zuallererst eine gesundheitspolitische Herausforderung, das 
sollte uns allen mittlerweile klar sein, und die Ansteckungszahlen sind in Österreich vie-
lerorts im Steigen. Das ist ein Fakt, auch wenn Sie, meine sehr geehrten Damen und 
Herren von der FPÖ, sich in der Debatte von diesen Fakten eben nicht beeindrucken 
lassen. (Zwischenruf des Abg. Deimek.) Diese steigenden Zahlen sind die Ursache für 
Reisewarnungen, für notwendige Beschränkungen und damit verbunden auch für nega-
tive wirtschaftliche Folgen für unsere Betriebe. (Zwischenruf der Abg. Steger.) 

Wenn die FPÖ in diesem Zusammenhang von Maskenzwang spricht oder von der Mas-
ke als Symbol der Angst, der Panikmache und Unterdrückung (Zwischenruf der Abg. 
Belakowitsch), dann finde ich das besorgniserregend und ein wirklich fatales Signal an 
die österreichische Bevölkerung (neuerlicher Zwischenruf der Abg. Steger), denn wir 
alle wissen, dass höhere Infektionszahlen auch eine höhere Arbeitslosigkeit bedeuten, 
und mit Ihrem Verhalten, meine sehr geehrten Damen und Herren, gefährden Sie nicht 
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nur Arbeitsplätze, sondern auch österreichische Unternehmen. Deswegen: Bitte machen 
auch Sie bei der Verhinderung der Ausbreitung des Virus mit! (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen. – Zwischenrufe bei der FPÖ.) 

Wir in der Bundesregierung haben daher nicht nur den Fokus erstens darauf gelegt, 
Menschenleben zu schützen, wodurch Österreich weniger Tote als vergleichbare Länder 
zu verzeichnen hat (Abg. Belakowitsch: Mehr als 85 Prozent ...!), sondern zweitens 
auch darauf, Arbeitsplätze zu sichern und Unternehmen zu retten, und zwar mit einem 
50-Milliarden-Euro-Paket, das im Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt im internationalen 
Vergleich eines der größten ist.  

Von diesen 50 Milliarden Euro wurden bereits 25 Milliarden Euro, also die Hälfte, rechts-
verbindlich zugesagt – in Form von staatlichen Garantien, dem Härtefallfonds für Klein- 
und Kleinstunternehmer, Steuerstundungen und Coronakurzarbeit oder etwa auch dem 
Fixkostenzuschuss, bei dem wir gerade dabei sind, mit der EU-Kommission mit dem 
Fixkostenzuschuss Phase zwei eine gute Lösung für die österreichischen Unternehmen 
zu finden, denn wir wollen mit unserem Geld auch unsere Unternehmen unterstützen 
dürfen. (Zwischenruf der Abg. Steger.) 

Ich bin froh, dass wir nicht das getan haben, was SPÖ und NEOS gefordert haben, näm-
lich gleich dem Druck der Brüsseler Bürokratie nachzugeben und das eins zu eins so zu 
beantragen, wie wir es erlaubt bekommen hätten, sondern dass wir dafür gekämpft ha-
ben, dass es mehr Geld für die eigenen Unternehmen gibt. Jetzt kommt Bewegung hi-
nein – das ist der richtige Weg, meine sehr geehrten Damen und Herren! (Beifall bei der 
ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Zudem haben wir für kleinere Einkommen die Lohnsteuer gesenkt, weil wir nämlich die 
unterste Stufe reduziert haben, und damit bleiben bis zu 350 Euro mehr im Börsel. (Ruf 
bei der SPÖ: ... alle Einkommen!) Arbeitslose erhalten eine Einmalzahlung von 450 Eu-
ro, für Familien gibt es den Kinderbonus in der Höhe von 360 Euro pro Kind und gerade 
kleine und mittlere Pensionen werden in diesem Jahr deutlich angehoben, und zwar nach-
haltig. 

Erlauben Sie mir auch dazu eine kurze Bemerkung, nämlich dass Sie in Ihrer Anfrage 
offenbar notwendige Wirtschaftshilfen gegen Ausgaben für Flüchtlinge aufrechnen wol-
len: Österreich hilft, und zwar vor Ort. (Heiterkeit der Abg. Meinl-Reisinger.) Anders als 
die FPÖ bekennen wir uns auch zu dieser Hilfe, und anders als die Opposition – und ja, 
auch der Koalitionspartner – sind wir der Meinung, dass wir zunächst diejenigen integrie-
ren sollten, die schon hier sind, und nicht über Neuaufnahmen diskutieren. Speziell in 
den Ballungsräumen gibt es nämlich schon enorme Herausforderungen: In einigen Wie-
ner Schulen liegt der Anteil von Schülern, die nicht Deutsch als Umgangssprache haben, 
bei über 90 Prozent. Für mich ist daher klar, dass wir Integration nicht nur fördern, son-
dern auch einfordern müssen, um die gesellschaftlichen Herausforderungen gut bewälti-
gen zu können. 

Ich komme nun zur Anfragebeantwortung im Detail. 

Zur Frage 1:  

Ja. 

Zur Frage 2:  

Das Budget wird nächste Woche im Parlament präsentiert. 

Zu den Fragen 3 und 4:  

Beim Arbeitslosengeld und bei der Notstandshilfe handelt es sich um eine Versiche-
rungsleistung, die unabhängig von der Nationalität gewährt wird. Insofern liegt dem BMF 
keine diesbezügliche Auswertung vor. 
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Zu den Fragen 5 und 6:  

Die Sozialhilfe, vormals Bedarfsorientierte Mindestsicherung, fällt in die Kompetenz der 
Länder, weshalb das BMF selbst keine entsprechende Auswertung vornehmen kann. 

Zur Frage 7:  

Wir drängen seit längerer Zeit darauf, dass Wien das Sozialhilfe-Grundsatzgesetz um-
setzt. Die Sozialhilfe beziehungsweise die Grundversorgung fällt mit Ausnahme der 
Grundsatzgesetzgebung im Bereich Armenwesen in die Zuständigkeit der Länder, wes-
halb auch die Umsetzung des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes mittels Ausführungsgeset-
zen eine Länderkompetenz darstellt. 

Zu den Fragen 8 und 9:  

Das BMF selbst kann keine entsprechenden Auswertungen vornehmen, weshalb für 
eine Auswertung der angeführten Transferzahlungen im angefragten Zeitraum an das 
jeweilige Fachressort beziehungsweise an die Sozialversicherung verwiesen wird. 

Zur Frage 10:  

Ein derartiges Szenario wurde im BMF nicht errechnet. 

Zu den Fragen 11 bis 14:  

Aufgrund der umfangreichen tabellarischen Zusammenstellung werden diese Antworten 
schriftlich nachgereicht. 

Zu den Fragen 15 und 16:  

Diese Fragen fallen in den Vollziehungsbereich des Bundesministers für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung beziehungsweise in jenen der Universitäten – vergleiche dazu 
§ 91 und § 92 Universitätsgesetz 2002, demgemäß das Rektorat über den Erlass der 
Studienbeiträge zu entscheiden hat. Dem Bundesminister für Finanzen liegen keine 
diesbezüglichen Datensätze vor. 

Zur Frage 17: „Welche Ausgaben wurden aufgeschlüsselt auf die Jahre 2015 bis 2020 
für den Österreichischen Integrationsfonds budgetiert bzw. abgerechnet [...]?“  

2015: Budgetvoranschlag 9,3 Millionen Euro, Erfolg 15,4 Millionen Euro; 2016: Voran-
schlag 9,3 Millionen, Erfolg 49,4 Millionen; 2017: Voranschlag 49,3 Millionen, Erfolg 
30,1 Millionen; 2018: Voranschlag 41,4 Millionen, Erfolg 38,9 Millionen; 2019: Voran-
schlag 40,1 Millionen, Erfolg 33,1 Millionen. Im Jahr 2020 wurden in der UG 10 für den 
ÖIF 57,6 Millionen Euro budgetiert, beim Detailbudget Integration insgesamt 67,9 Millio-
nen Euro. 

Zu den Fragen 18 bis 20:  

Die Fragen sind an die zuständige Frau Bundesministerin für Justiz zu richten. 

Zur Frage 21:  

Die darin enthaltenen Kostenkategorien sind nicht bekannt, ein österreichisches Äquiva-
lent kann daher nicht ermittelt werden. 

Zur Frage 22:  

Nein. – Die Ausgaben des Asyl- und Migrationsfonds werden gemäß den Schlussfolge-
rungen des Europäischen Rates vom 17. bis 21. Juli im Zeitraum 2021 bis 2027 insge-
samt 8,7 Milliarden Euro betragen. Dies ist eine leichte Steigerung, aber bei Weitem 
keine Verdoppelung gegenüber dem Zeitraum 2014 bis 2020, in dem sich die Ausgaben 
auf 7,1 Milliarden Euro beliefen. 
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Gemäß den Schlussfolgerungen des Europäischen Rates wird lediglich die EU-Agentur 
Frontex zum Schutz der Außengrenzen mit 5,1 Milliarden Euro signifikant mehr als wäh-
rend der aktuellen Förderperiode zur Verfügung haben. 

Zur Frage 23: 

Gemäß Finanzbericht der Europäischen Kommission waren die Ausgaben in den Mit-
gliedstaaten wie folgt: Asyl- und Migrationsfonds: 2015: 401,9 Millionen (Österreich 
12,3 Millionen); 2016: 925,6 Millionen (Österreich 31,2 Millionen); 2017: 598,3 Millionen 
(Österreich 19,3 Millionen); 2018: 688,5 Millionen (Österreich 13,1 Millionen); 2019: 
862,3 Millionen (Österreich 12,4 Millionen).  

Zur Frage 24:  

Die Bundesregierung bekennt sich zu Hilfe vor Ort aus dem Auslandskatastrophenfonds 
mit möglicher Migrationskomponente. Die Antwort lautet wie folgt: Syrien 7,143 Millionen 
Euro, Griechenland 3 Millionen Euro.  

Zur Frage 25: 

Aus der Budgetierung sind in den vom BMI bewirtschafteten UGs 11 und 18 keine der-
artigen Maßnahmen ablesbar. Die Frage ist daher an den zuständigen Bundesminister 
für Inneres zu richten.  

Zur Frage 26:  

Die Antwort wird schriftlich nachgeliefert.  

Zur Frage 27:  

Die Frage ist an den zuständigen Minister für Inneres zu richten.  

Zur Frage 28:  

Im Bundesvoranschlag 2020 sind für den Covid-19-Krisenbewältigungsfonds 20 Milliar-
den Euro budgetiert. Darüber hinaus sieht das Bundesfinanzgesetz 2020 eine Ermäch-
tigung für die weitere Ausstattung des Fonds in einer Höhe von 8 Milliarden Euro vor.  

Zur Frage 29:  

Die Kosten werden im Bundesvoranschlagsentwurf 2021 und im Bundesfinanzrah-
men 2021 bis 2024 ausgewiesen werden. Diese werden dem Nationalrat am 14. Okto-
ber vorgelegt werden.  

Zu den Fragen 30 bis 34: 

Diese erlaube ich mir, durch meine Ausführungen im Zuge der Budgetrede kommende 
Woche zu beantworten.  

Zu den Fragen 35 bis 37: 

603 Millionen Euro für 200 000 Bezieher; die durchschnittliche Dauer ist von den zu-
ständigen Ressorts zu beantworten. Darüber hinaus haben wir heute die Verlängerung 
bis März 2021 beschlossen. 

Bis zum 5. Oktober 2020 wurden 592 Millionen Euro an 197 000 Unternehmen ausbe-
zahlt. Das sind Zahlen, die ungefähr einer durchschnittlichen Förderung pro Unterneh-
men von etwa 3 000 Euro entsprechen.  

Zur Frage 38:  

Da der Zuschuss in mehreren Tranchen ausbezahlt wird, beträgt das ausgezahlte Vo-
lumen bis dato in etwa 195 Millionen Euro. Im Durchschnitt dauert es von der Antrag-
stellung bis zur Genehmigung circa zehn Tage.  
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Zur Frage 39:  

In etwa 7 000 Euro.  

Zur Frage 40: 

In etwa 28 000 Unternehmen. 

Zur Frage 41:  

Die Notifizierung der Verlängerung des Fixkostenzuschusses, Fixkostenzuschuss Phase 
zwei, war nicht fehlerhaft, sondern erfolgte ebenso wie die Notifizierung des Fixkosten-
zuschusses Phase eins auf Grundlage des Artikels 107 Abs. 2 lit. b AEUV. Die Kom-
mission stellte die neuerliche Anwendung von Artikel 107 Abs. 2 lit. b mit Verweis auf die 
Rechtsprechung des EuGH und der gängigen Spruchpraxis der Kommission in Abrede, 
da die Kausalkette zu Covid-19-Ausbruch und -Schaden nicht gegeben sei. Eine Antrag-
stellung auf Grundlage des Artikels 107 Abs. 3 lit. b AEUV wurde aus diesem Grund 
ergänzend eingebracht. Die Genehmigungen dieses Antrages durch die Kommission 
sind noch ausständig. Maßgeblich sind da derzeit die befristenden Rahmenbedingungen 
möglich. Die endgültige Entscheidung der vierten Änderung des befristeten Beihilferah-
mens wird für nächste Woche erwartet.  

Zur Frage 42:  

Im Bereich der direkten Bekämpfung der medizinischen Folgen der Covid-19-Pandemie 
wurden für Testungen, Screeningprogramme oder Gebühren für Epidemieärzte bis dato 
rund 33,4 Millionen Euro ausbezahlt. 

Betreffend die Dauer bis zur Auszahlung liegen dem BMF keine Daten vor. Vonseiten 
des BMF wird auf die Zuständigkeit des primär zuständigen Fachressorts verwiesen.  

Zur Frage 43: 

Dazu liegen dem BMF keine Daten vor.  

Zur Frage 44: 

Auch dazu liegen dem BMF keine Daten vor.  

Zur Frage 45: 

Nein.  

Zu den Fragen 46 und 47: 

Die auszahlenden Stellen für die von der Bundesregierung aufgesetzten Hilfspakete sind 
breit gefächert. Es war das Bestreben, die für das jeweilige Hilfspaket geeignetste Stelle 
mit der Abwicklung zu betrauen.  

Beim Fixkostenzuschuss beispielsweise erfolgt die Administration durch die Cofag, die 
Auszahlung des Fixkostenzuschusses erfolgt durch die Buchhaltungsagentur des Bun-
des. Die Administration aller Maßnahmen an einer Stelle zu bündeln wäre nicht zweck-
mäßig und würde die Abwicklung deutlich verzögern.  

Zur Frage 48:  

Die schnelle Implementation der Coronakurzarbeit trug dazu bei, dass Tausende Ar-
beitsplätze gesichert wurden. Am Höhepunkt Ende April waren mehr als eine Million Ar-
beitnehmerinnen, Arbeitnehmer in Kurzarbeit beschäftigt, wobei bis Ende Septem-
ber 2020 4,8 Milliarden Euro für Kurzarbeit aufgewendet wurden.  

Zur Frage 49: 

Das war das Wirtshauspaket: die steuerliche Maßnahme zur Unterstützung der Gastro-
nomie und des Tourismus, Ausweitung der Steuerbefreiung von Gutscheinen für Mahl-
zeiten, erhöhte Absetzbarkeit von Geschäftsessen, Ausweitung der Gastwirtepauschalierung, 
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befristete Senkung der Umsatzsteuer bei Gastronomie und Beherbergung, Verlustrück-
trag, degressive Abschreibung.  

Zur Frage 50:  

Zur Belebung der Konjunktur haben wir auf nachhaltige Entlastung der Steuerzahlerin-
nen und Steuerzahler anstelle von Einmaleffekten gesetzt. So senken wir beispielsweise 
den Eingangssteuersatz rückwirkend mit Jänner 2020 von 25 auf 20 Prozent, um für 
nachhaltige Entlastung zu sorgen.  

Vielen Dank, meine sehr geehrten Damen und Herren. (Beifall bei der ÖVP und bei Ab-
geordneten der Grünen.)  
13.56 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Belako-
witsch. – Bitte.  

13.56 

Abgeordnete Dr. Dagmar Belakowitsch (FPÖ): Herr Präsident! Meine Herren Minister! 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ja, liebe Kolleginnen und Kollegen vor allem 
von der ÖVP! Was heute hier herinnen passiert ist, war ein neuerlicher Tiefpunkt. Jetzt 
hat nämlich das Denunziantentum in dieses Parlament Einzug gehalten. Da stellt sich 
eine Dame (in Richtung Abg. Gabriela Schwarz), mit der willfährigen Unterstützung des 
Präsidenten, hin (Zwischenruf der Abg. Gabriela Schwarz), meldet sich angeblich zur 
Geschäftsbehandlung und hat nichts anderes zu tun, als mit dem Finger auf andere zu 
zeigen. (Beifall bei der FPÖ.) Frau Kollegin, das ist die Stimmung, die Sie seit Monaten 
in diesem Land verbreiten und das lehnen wir ab! Das, was Sie heute hier gemacht haben, 
ist widerwärtig und abstoßend. (Neuerlicher Zwischenruf der Abg. Gabriela Schwarz.) 
Sie stellen sich hin, zeigen mit dem Finger auf andere, weil Sie glauben, nur Sie sind im 
Recht, nur Sie haben recht. 

Während Sie aber hier herinnen gestanden sind und herumpolemisiert haben, hätten Sie 
sich vielleicht die Pressekonferenz von Medizinern, die eine Ahnung davon haben, was 
in diesem Land wirklich los ist, und die ein bisschen mehr Entspannung eingefordert 
haben, anschauen sollen, die parallel gelaufen ist. Sie können es in einer OTS nachle-
sen – das wäre einmal eine Literatur für Sie von der ÖVP und auch für Sie Herr Bundes-
minister (in Richtung Bundesminister Anschober), denn Sie, Herr Bundesminister, sind 
ja auch augenscheinlich einer, der keine Ahnung von dem hat, was die Ärzte tatsächlich 
sagen, denken, meinen und fühlen. Sie sind auch einer, der gestern noch erklärt hat, es 
gibt 70 000 Studien. – Nicht eine einzige Studie gibt es!  

Ich habe gestern Abend noch einmal nachgelesen: Es gibt keine einzige wissenschaftli-
che Studie, die die Wirksamkeit dieser Masken belegt. Das, meine Damen und Herren, 
müssen Sie halt auch einmal zur Kenntnis nehmen! Die gibt es nicht, die kann es auch 
noch gar nicht geben, denn eine medizinische Studie durchzuführen dauert mehr als ein 
Jahr. (Zwischenruf der Abg. Maurer.) Das heißt, Sie müssten in der Vergangenheit 
schauen. Es gibt dazu welche, die sich mit OP-Masken im OP auseinandersetzen, aber 
da ging es nur um Bakterien, die in der Regel viel größer sind als Viren, und auch bei 
diesen Studien gibt es Kontrameinungen, denn die Hälfte sagt, dass die Masken im OP 
sinnlos sind, die andere Hälfte sagt, man kann sie beibehalten. – Nur so viel dazu. 

Also sparen Sie sich die Polemik, sparen Sie sich den Fingerzeig! Hören Sie endlich auf, 
die Gesellschaft zu spalten! Das wollen wir in diesem Land nicht weiter! (Beifall bei der 
FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Jakob Schwarz.)  

Jetzt aber zu Ihnen, Herr Finanzminister, weil Sie, Herr Finanzminister, uns ja jetzt groß-
zügigerweise gesagt haben, dass es unser gutes Recht ist, heute eine Sondersitzung zu 
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machen: Ich orte, Sie sind völlig überfordert und Sie waren auch jetzt sehr unambitio-
niert. Sie haben ein paar Antworten hingeschmissen, aber in Wahrheit haben Sie nicht 
viel gesagt.  

Sie sind meines Erachtens in Ihrer Position als Finanzminister ebenso wie in Ihrer Po-
sition als Spitzenkandidat in Wien völlig überfordert. Es ist einfach so, dass Sie die in Sie 
gesetzte Erwartungshaltung bei Weitem nicht erfüllen können und Sie spüren das, glau-
be ich. Das ist wahrscheinlich auch der Grund dafür, warum Sie so lustlos hier herinnen 
stehen und irgendwelche Zahlen heruntersprudeln, von denen Sie selbst ja nicht über-
zeugt sind.  

Was Sie allerdings sind: Sie sind für diese kalte Teflonpolitik der perfekte Mann, Herr 
Finanzminister. Sie sind für das Image gut, Sie sind für die Optik gut und Sie sind gut, 
wenn man zeigen will, was man tut, für Macherqualitäten nach außen hin, aber wenn 
man an der Fassade kratzt, dann bleibt nicht viel über. Politik – nichts, interessiert Sie 
überhaupt nicht. Sie interessiert nur das persönliche Fortkommen, Herr Finanzminister. 
Dass Sie das nicht können, haben Sie in den letzten Monaten tatsächlich bewiesen.  

Da wäre einmal zum Beispiel der Wirtschaftsstandort Österreich: Den haben Sie auf-
grund Ihrer Unfähigkeit an die Wand gefahren, Herr Bundesminister, und Ihr Haus hat 
es bis heute nicht geschafft, in Brüssel einen entsprechenden Antrag zu stellen, sodass 
der Fixkostenzuschuss verlängert wird. (Abg. Haubner: Schmarrn!) Nicht einmal das 
haben Sie zusammengebracht, aber gleichzeitig spielen Sie den großen Kraftmeier, 
wenn Sie in Wien im Wahlkampf stehen. Da kommen dann die Forderungen. Da gehen 
Sie dann rein und fordern: Deutsch, bevor man im Gemeindebau eine Wohnung be-
kommt! (Zwischenruf des Abg. Hörl.)  

Ich habe aber von Ihnen keine einzige Initiative in der EU, in Brüssel gesehen, die das 
Gesetz so weit ändert, dass man das auch machen kann. Sie selbst wissen ganz genau, 
dass es da EU-Rechte gibt. Was ist da von der ÖVP auf EU-Ebene gekommen? Sie sind 
doch angeblich so eine wichtige Europapartei: Na, dann werden Sie sich doch auch in 
diesem Fall dort durchsetzen können! 

Oder aber: Sie haben der Stadt Wien vorgeworfen, dass sie immer noch nicht die Min-
destsicherung – nun heißt es ja Sozialhilfe Neu – umgesetzt hat. Da gebe ich Ihnen 
recht, das hat die Stadt Wien immer noch nicht. Ihre ÖVP will das aber auch gar nicht. 
Drei Mal haben wir bereits einen Antrag gestellt, dass die Bundesregierung, nämlich der 
Sozialminister und der Bundeskanzler, ins Gespräch mit der Wiener Landesregierung 
treten soll, und die ÖVP hat das bisher drei Mal abgelehnt.  

Ich gebe Ihnen aber heute noch einmal die Chance, dass Sie diesem Antrag zustimmen 
können, denn wenn es dem Herrn Finanzminister wirklich so wichtig ist, dass endlich 
auch in Wien der Sozialhilfemissbrauch abgestellt wird – das ist auch dringend notwen-
dig, da bin ich ja bei ihm –, dann muss man auch etwas dafür tun; dann hätten Sie die 
verdammte Pflicht, da zuzustimmen. (Beifall bei der FPÖ.)  

In diesem Sinne stelle ich folgenden Antrag:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen betreffend 
„Stopp der Zuwanderung in unser Sozialsystem“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pfle-
ge und Konsumentenschutz und der Bundeskanzler, werden ersucht, mit den einzelnen 
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Landesregierungen unverzüglich Kontakt aufzunehmen und diese auf die sofortige Um-
setzung des § 10 des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes in allen nicht durch das VfGH-Er-
kenntnis (G 164/2019) behobenen Teilen hinzuweisen sowie deren Einhaltung einzu-
mahnen. 

Die Bundesregierung wird weiters ersucht, hinsichtlich der durch den VfGH beanstande-
ten degressiven Staffelung für Kinderzuschläge, des Arbeitsqualifizierungsbonus und 
der Sozialhilfe-Statistik eine der ständigen Spruchpraxis des VfGH entsprechende, ver-
fassungskonforme Regierungsvorlage dem Nationalrat zuzuleiten.“ 

***** 

Meine Damen und Herren! Wenn es Ihnen so wichtig ist, dann stimmen Sie bitte zu, und 
spielen Sie hier nicht weiter den starken Mann! (Beifall bei der FPÖ.) 

Ja, der Kampf gegen die Massenzuwanderung in Wien ist wichtig. Da hat die SPÖ ganz, 
ganz viel falsch gemacht. Die Stadt ist umgewandelt – man erkennt sie nicht wieder –, 
sie ist in den letzten 20 Jahren eine andere geworden. Das ist mit Sicherheit das Ve-
rdienst der SPÖ. Sie haben die Stadt abgewirtschaftet, ihr (in Richtung ÖVP) aber habt 
zugeschaut. (Zwischenrufe bei der SPÖ.) Ihr habt überall zugeschaut, und nun kommt 
auch nichts anderes als Große-Sprüche-Klopfen, Herr Minister. In Wahrheit sind Sie 
doch viel lieber irgendwo in der Sushibar beim Herrn Ho oder bei irgendwelchen Corona-
partys. Wir können es heute auch klarstellen: Waren Sie eigentlich damals bei der Coro-
naparty des Herrn Ho, ja oder nein? – Die Gerüchte in Wien halten sich da ja hartnäckig. 
(Zwischenruf des Abg. Haubner.) 

Eine Frage, Herr Finanzminister, haben Sie uns auch noch nicht beantwortet: Welche 
Rolle spielen Sie eigentlich in den ÖVP-Vereinsnetzwerken? Sie waren immerhin Fi-
nanzreferent in einem dieser Vereine, in dem gleichzeitig auch noch der Chef des Nach-
richtendienstes Mitglied war. Dieser Verein hatte nichts anderes zu tun, als Posten-
schacher für ÖVP-Abgeordnete zu machen, Personen zu pushen oder Geld für den 
Wahlkampf einzutreiben und zu lukrieren. Sie spielen nach wie vor diese Rolle herunter, 
aber das legen Sie endlich einmal klar: Man wird nicht so einfach Finanzreferent in einem 
Verein, wenn einem der Verein nicht so wichtig ist, Herr Finanzminister! Ich weiß aber, 
Sie haben ein großes Problem, Sie sind sehr, sehr vergesslich. 

Wissen Sie, Herr Finanzminister, Sie sind im Untersuchungsausschuss gesessen und 
haben mehr als 80 Mal gesagt, Sie können sich nicht erinnern. Ich halte das aus medizi-
nischer Sicht für bedenklich, Herr Finanzminister. Sie sollten sich das wirklich einmal 
ganz genau überlegen! Manchmal stelle ich mir nämlich schon die Frage, ob Sie eigent-
lich einen Führerschein haben. Wenn Sie so viele Dinge im Leben vergessen, halte ich 
Sie wirklich für einen echten Gefährder, nämlich einen Gefährder aller anderen Ver-
kehrsteilnehmer. Das, Herr Finanzminister, ist wirklich kein Spaß, und da würde ich Sie 
bitten: Nehmen Sie Ihre Vergesslichkeit ernst, suchen Sie einen entsprechenden Arzt 
auf und lassen Sie das abklären, woran es denn liegt, dass Sie das alles vergessen!  

Wenn das aber nicht der Fall ist, Herr Finanzminister, dann muss ich leider feststellen, 
Sie haben wahrscheinlich alles vergessen wollen, und das ist das, was ich Ihnen vor-
werfe, Herr Finanzminister: Sie vergessen alles, Sie sind unambitioniert, es ist Ihnen 
vollkommen egal. Sie haben großartig verkündet: Koste es, was es wolle!, und gestern 
im Sozialausschuss hat Abgeordneter Fürlinger von der ÖVP gesagt: Das ist alles viel 
zu teuer, was glauben Sie, wer das alles bezahlen soll? – Sie sind sich also noch nicht 
einmal innerhalb der ÖVP-Riege einig. Sollte es nun kosten, was es wolle, soll man nun 
die Unternehmen tatsächlich retten (Ruf bei der ÖVP: Ja!) oder ist es Ihnen eigentlich 
egal? Ist es Ihnen nur wichtig, dass die multinationalen Konzerne und die Spender der 
ÖVP gut durch diese Krise gekommen sind, Herr Bundesminister? 
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Diese Fragen müssen Sie beantworten und diesen Fragen sollten Sie sich stellen, denn 
Sie haben Verantwortung in diesem Land und Sie sind an der Schlüsselposition. Wenn 
Sie das Geld nicht fließen lassen, weil es bei Ihnen eben stockt oder weil Sie es einfach 
unfähigen Leuten übergeben oder weil Sie glauben, Sie müssen Ihre eigenen Leute 
zuerst bedienen: Na, dann haben wir eine Situation, wie wir sie eben gerade haben, dass 
wir inzwischen wirklich in einer wirtschaftlichen Sackgasse sind, dass viele Unternehmen 
nicht mehr wissen, wie sie im nächsten Frühjahr überhaupt noch ihre Existenz sichern 
sollen, Herr Finanzminister. Diese Fragen müssen Sie beantworten, denn sie sind exis-
tenziell für alle Österreicher! (Beifall bei der FPÖ.) 
14.05  

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abg. Dr. Dagmar Belakowitsch 

und weiterer Abgeordneter  

betreffend Stopp der Zuwanderung in unser Sozialsystem  

eingebracht in der 53. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 7. Oktober 2020 im 
Zuge der Debatte über die dringliche Anfrage gem. § 93 Abs. 2 GOG-NR des Abgeord-
neten KO Herbert Kickl und weiterer Abgeordneter an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Schluss mit dem Milliardengrab für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- und 
Integrationspolitik in Österreich und Europa – Österreich braucht jeden Euro für die Opfer 
des schwarz-grünen Corona-Desasters! 

Einzelne Bundesländer wie insbesondere das rot-grün regierte Bundesland Wien haben 
die Nichtumsetzung der Bestimmungen des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes (SH-GG) 
seit dessen Inkrafttreten damit begründet, dass man ein Erkenntnis des Verfassungsge-
richtshofs zu diesem Gesetz abwarten müsse und erst dann eine Ausführungsgesetzge-
bung entsprechend umsetzen werde.  

Im diesbezüglichen VfGH-Erkenntnis vom Dezember 2019 wurden lediglich 3 von 13 
angefochtenen Gesetzespassagen teilweise aufgehoben. Alle anderen 10 angefochte-
nen Gesetzespassagen und insbesondere auch die nicht angefochtenen Gesetzespas-
sagen blieben vom VfGH-Erkenntnis ausdrücklich unangetastet und damit weiterhin in 
Kraft.  

Zum VfGH-Erkenntnis (G 164/2019) ist inhaltlich darüber hinaus folgendes anzuführen: 

1. Der VfGH widerspricht sich selbst. Noch vor einem Jahr wurde zur oberösterrei-
chischen Mindestsicherung (VfGH 11.12.2018, G 156/2018 ua) eine funktions-
gleiche degressive Staffelung von Sozialleistungen bei einer hohen Kinderan-
zahl, die ja zusätzlich zur ohnehin bestehenden Familienbeihilfe ausbezahlt wer-
den, als zulässig anerkannt. 

2. Der VfGH negiert den klaren sachlichen Zusammenhang zwischen Spracher-
werb und Berufsqualifikation. Das ist eine weltfremde Botschaft aus dem Elfen-
beinturm. 

3. Für die aufgehobenen Regelungen können funktionsgleiche Ersatzregelungen 
getroffen werden, die den Spruch des VfGH berücksichtigen. 

Das SH-GG ist ein Auftrag an die Landesgesetzgebung. Demzufolge werden Oberös-
terreich und Niederösterreich ihre bereits erlassenen Ausführungsgesetze in puncto 
„Kinderzuschläge“ und „Arbeitsqualifizierungsbonus“ anzupassen haben, wobei eine Er-
satzregelung in Bezug auf die Kinderzuschläge relativ leicht umzusetzen ist. Sämtliche 
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anderen Bundesländer sind und bleiben aber verpflichtet, alle übrigen Regelungen des 
Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes durch Ausführungsgesetze umzusetzen. 

Zahlreiche Regelungen des SH-GG, die der ÖVP/FPÖ-Bundesregierung im Gesetzwer-
dungsprozess ein Anliegen waren, wurden gar nicht angefochten, darunter etwa: 

• Die Unzulässigkeit der gleichzeitigen Auszahlung von Mindestsicherung und Wohn-
beihilfe, wie bisher etwa in Wien üblich (§ 2 Abs. 5 SH-GG). 

• Die Unzulässigkeit, Sperren des AlVG-Arbeitslosengeldes, die durch das Arbeits-
marktservice (AMS) veranlasst werden, zu 100 Prozent durch Mindestsicherung 
auszugleichen, wie es in Wien oft vorkam (zur Vermeidung von Härtefällen bleibt 
ein Ausgleich von bis zu 50 Prozent zulässig, § 7 Abs. 3 SH-GG). 

• Die Verpflichtung des Landesgesetzgebers, ein wirksames Kontroll- und Sank-
tionensystem zu schaffen und aufrechtzuerhalten (§ 9 Abs. 1 und 2 SH-GG).  

Darüber hinaus sind die vor dem VfGH angefochtenen, aber verfassungskonformen Re-
gelungen des SH-GG anzuführen: 

• Fremdenrecht 

o Der Ausschluss von Fremden vor Ablauf von fünf Jahren tatsächlichem und 
rechtmäßigem Aufenthalt in Österreich (mit Ausnahme von Asylberechtigten und 
erwerbstätigen Unionsbürgern, wobei hier aber erstmals die Fremdenbehörde im 
Verfahren anzuhören ist). Subsidiär Schutzberechtigte werden österreichweit auf 
das Niveau der Grundversorgung beschränkt. Ausreisepflichtige bzw. bloß gedul-
dete Fremde sind überhaupt von jeder Leistung auszuschließen (§ 4 SH-GG). 
Hier sieht etwa das Land Wien derzeit großzügigere Regelungen vor, die nun 
entsprechend anzupassen sein werden. 

o In Voraussicht einer möglichen späteren Aufhebung des Arbeitsqualifizierungs-
bonus wurde die Pflicht zur Absolvierung einer B1-Integrationsprüfung des ÖIF 
sowie zur vollständigen Teilnahme, zur gehörigen Mitwirkung und zum Abschluss 
eines Werte- und Orientierungskurses auch in § 16c Abs. 1 IntG verankert. Eine 
schuldhafte Verletzung von Integrationspflichten gemäß § 6c Abs. 1 IntG ist mit 
Leistungskürzungen im Ausmaß von zumindest 25 Prozent über einen Zeitraum 
von mindestens drei Monaten zu sanktionieren (§ 9 Abs. 3 SH-GG). Das be-
deutet, dass etwa ein alleinlebender Asylwerber, der 900 Euro Mindestsicherung 
beziehen will, sich aber fahrlässig oder vorsätzlich weigert, Deutsch bis auf B1-
Niveau zu lernen oder Wertekurse zu besuchen, mit einer Anzeige des ÖIF an 
die Sozialbehörden der Länder und sodann mit einem Abzug auf zumindest 
625 Euro für mindestens drei Monate zu rechnen hat. 

• Sachleistungen 

o Der grundsätzliche Vorrang von Sachleistungen ist verfassungskonform (§ 3 
Abs. 5 SH-GG), ebenso die Wohnkostenpauschalregelung (§ 5 Abs. 5 SH-GG). 

o Die zwangsweise Befristung von Bescheiden mit 12 Monaten (zur effektiven Ver-
meidung mehrjähriger Fortzahlungen ohne jedweder neuerlichen Prüfung) ist 
verfassungskonform (§ 3 Abs. 6 SH-GG). 

o Auch der Grundsatz der verpflichtend degressiven Staffelung von Sozialhilfeleis-
tungen je nach Größe der Haushaltsgemeinschaft, aber auch diesbezügliche 
Höchstgrenzen für Erwachsene bleiben bestehen (100 % / 70 % / 45 %). Gleiches 
gilt für die strenge Definition, welche Formen des wirtschaftlichen Zusammenle-
bens bereits als Haushaltsgemeinschaft einzustufen sind sowie für die Haus-
haltsdeckelung an Geldleistungen, die Erwachsenen-Wohngemeinschaften be-
ziehen, auf dzt. ca. 1.575 Euro (§ 5 SH-GG). 
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Für die durch den VfGH beanstandeten und aufgehobenen Regelungen im Sozialhilfe-
Grundsatzgesetz bestehen auf der Ebene der Bundesgesetzgebung ebenfalls rasch um-
setzende Varianten einer verfassungskonformen Sanierung: 

• Die degressive Staffelung für Kinderzuschläge: Eine mögliche jedenfalls verfas-
sungskonforme Variante ist bereits vorgezeichnet: Da die von den Anfechtungs-
werbern behauptete Überdeterminierung des Grundsatzgesetzes letztlich in kei-
nem Punkt beanstandet wurde, dürfte wohl auch die vollinhaltliche Übernahme 
der Haushaltsdeckelregelung des Oö. MSG nicht zu beanstanden sein. Ebenso 
könnte etwa ein einheitlicher prozentueller Zuschlag pro Kind vorgesehen wer-
den. 

• Arbeitsqualifizierungsbonus: Eine mögliche jedenfalls verfassungskonforme Va-
riante könnte darin bestehen, dass die Pflichten nach dem Arbeitslosenversiche-
rungsgesetz (AlVG) und/oder dem Integrationsgesetz (IntG) weiter präzisiert und 
engmaschig verschärft werden, sodass im Ergebnis nur jene Asylberechtigten 
eine volle Leistungshöhe beanspruchen können, die in Vollzeit mit der Verbesse-
rung ihrer Sprachkenntnisse bzw. weiterer Arbeitsqualifizierung beschäftigt sind. 
Ebenso ist es durchaus denkbar, für die Inanspruchnahme von ÖIF-Kursangebo-
ten des Staates einen direkten Selbstbehalt vorzusehen. 

• § 1 Abs. 1 Sozialhilfe-Statistikgesetz: Dieses technische Detail ist durch die gefor-
derte nähere Konkretisierung problemlos zu reparieren. Eine Reparatur könnte 
aber entbehrlich sein, da die Länder ohnehin in ihren Ausführungsgesetzen ent-
sprechende Verpflichtungen zur zwischenbehördlichen Datenweitergabe vorzu-
sehen haben (§ 8 SH-GG).  

Die Tageszeitung „Der Standard“ hat eine interessante Studie der Princeton University 
an die Öffentlichkeit gebracht, die einen nachhaltigen Einblick in die innerösterreichische 
Migrationswanderung von den Bundesländern in die Bundeshauptstadt Wien offenlegt: 

https://www.derstandard.at/story/2000114779084/wien-zieht-mit-hoeherer-sozialhilfe-
fluechtlinge-an 

Dazu kommentiert Redakteur Andreas Schnauder unter dem Titel „Pull-Effekt der So-
zialhilfe: Falsche Anreize“: 

Dass ein kleines Land derartige Unterschiede aufrechterhält, mag typisch österreichisch 
sein, macht es aber auch nicht besser. Die unterschiedlichen Leistungen sorgen nicht 
nur dafür, dass Asylberechtigte wandern. Es gibt auch – abseits der Studie – einen Pull-
Effekt aus der Beschäftigung in die Mindestsicherung. Das ist der Fall, wenn Jobs 
schlecht bezahlt sind – man denke nur an Küchengehilfen. Für geflüchtete Familien kann 
es attraktiver sein, in Wien von Sozialleistungen zu leben, als in Tirol von Arbeit. 

Die FPÖ hat dazu einen klaren Standpunkt, den Sozialsprecherin Dagmar Belakowitsch 
so formulierte: 

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20200220_OTS0035/fpoe-belakowitsch-
neue-studie-zeigt-wiener-mindestsicherung-zieht-asylberechtigte-an 

Diese Langzeitstudie zweier unabhängiger Wissenschaftler zeigt eindeutig, dass die 
Reise in Sachen Mindestsicherung in die falsche Richtung gegangen ist. Deshalb ist es 
unbedingt notwendig, dass das unter Türkis-Blau 2019 beschlossene Sozialhilfe-Grund-
satzgesetz in allen österreichischen Bundesländern umgesetzt werden muss. Die vom 
VfGH monierten Änderungen sind in einer Novelle leicht durchzuführen und insbesonde-
re das rot-grün geführte Wien hätte keine Ausrede mehr, die Ausführungsgesetzgebung 
vorzulegen.  

Dazu ist aber insbesondere die ÖVP auf Bundesebene aufgerufen, hier endlich gemein-
sam mit ihrem Koalitionspartner dieses Projekt auch weiter zu verfolgen und umzuset-
zen. Als FPÖ würden wir im ‚koalitionsfreien Raum‘ hier auch sachpolitisch unterstützend 
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dazu beitragen, dass das sinnhafte und notwendige Sozialhilfe-Grundsatzgesetz endlich 
bundesweit inklusive Ausführungsgesetzen in Kraft treten kann. Verschweigt sich die 
ÖVP hier weiterhin und verabschiedet sie sich von diesem Reformschritt, dann würde 
das wieder einmal zeigen, dass hier nach hinlänglich bekannter ÖVP-Methode wieder 
nur Wasser gepredigt und Wein getrunken wird.  

- Für Sozialhilfebezieher und –bezieherinnen wurde auch ein neues Leistungs-
recht etabliert, das Zuschläge für besonders schützenswerte Personengruppen 
(Alleinerziehende und Menschen mit Behinderung) vorsieht. 

- Auch die Abdeckung nachweislich höherer Wohnkosten (Wohnkostenpauschale) 
wurde zusätzlich möglich gemacht, ebenso die Gewährung von Zusatzleistungen 
im Härtefall für Sonderbedarfe. 

Alle diese sinnvollen und notwendigen Maßnahmen wurden durch die Nichtumsetzung 
der Ausführungsgesetzgebung in einzelnen Bundesländern verhindert. Gerade in Kon-
frontation mit den Auswirkungen der COVID-19-Krise und ihren sozialen Folgen sollte 
daher im Interesse jener, die unverschuldet in Not geraten sind und die ihren Beitrag ins 
Sozialsystem über viele Jahre geleistet haben, eine rasche Adaptierung des Sozialhilfe-
Grundsatzgesetzes und Umsetzung in den Ausführungsgesetzen erfolgen.  

Dass alle Fakten für eine rasche Umsetzung des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes spre-
chen zeigen die aktuellen Zahlen der Statistik Austria für das Jahr 2019: 

Mindestsicherung ist ein El Dorado für Migranten  

Im Kalenderjahr 2019 gab es in Österreich in Summe 285.200 Mindestsicherungs-Be-
zieher, im Jahresdurchschnitt 212.192 Mindestsicherungsbezieher.  

Im Jahr 2019 waren im Durchschnitt nicht weniger als 135.698 der Mindestsicherungs-
Bezieher in Wien ansässig. 77.000 Davon sind Asylberechtige und subisidiär Schutzbe-
rechtigte, weitere rund 12.000 sonstige Drittstaatsangehörige und 13.000 EU- und EWR 
Angehörige sowie rund 3.200 Staatenlose oder Personen mit unbekannter Staatsbürger-
schaft. (Quelle: Statistik Austria) 
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Daher stellen die unterzeichnenden Abgeordneten folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pfle-
ge und Konsumentenschutz und der Bundeskanzler, werden ersucht, mit den einzelnen 
Landesregierungen unverzüglich Kontakt aufzunehmen und diese auf die sofortige 
Umsetzung des § 10 des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes in allen nicht durch das VfGH-
Erkenntnis (G 164/2019) behobenen Teilen hinzuweisen sowie deren Einhaltung einzu-
mahnen. 

Die Bundesregierung wird weiters ersucht, hinsichtlich der durch den VfGH beanstande-
ten degressiven Staffelung für Kinderzuschläge, des Arbeitsqualifizierungsbonus und 
der Sozialhilfe-Statistik eine der ständigen Spruchpraxis des VfGH entsprechende, ver-
fassungskonforme Regierungsvorlage dem Nationalrat zuzuleiten.“ 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Entschließungsantrag ist ausreichend unter-
stützt, ordnungsgemäß eingebracht und steht mit in Verhandlung.  

Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Mahrer. – Bitte. 

14.05 

Abgeordneter Karl Mahrer (ÖVP): Herr Präsident! Sehr geehrter Herr Bundesminister! 
Hohes Haus! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Was ist das eigentlich, wenn die FPÖ 
vier Tage vor der Wienwahl mit uns über die Ausgaben für Asyl-, Zuwanderungs- und 
Integrationspolitik debattieren möchte? – Frau Abgeordnete Dr. Belakowitsch hat es ein-
drucksvoll mit Aussagen bewiesen, die aus meiner Sicht beleidigend und weit unter der 
Gürtellinie waren und die wenig mit sachlichen Anliegen zu tun hatten. Mir scheint das 
alles, geschätzte FPÖ, ein verzweifelter Versuch zu sein, die aufgrund vieler Vorfälle 
und auch der Spesenskandale in der FPÖ gebeutelte Wien-FPÖ noch einmal ins Ge-
spräch zu bringen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Eigentlich bin ich Ihnen aber dankbar für diese Diskussion (Zwischenrufe der Abgeord-
neten Kickl und Martin Graf), gibt sie mir doch die Gelegenheit, auch einige Unterschie-
de zwischen der FPÖ und der Volkspartei herauszuarbeiten (Zwischenruf der Abg. Be-
lakowitsch), wenn es um die Themen Sicherheit und Migration geht. (Zwischenruf des 
Abg. Martin Graf.)  

Damit komme ich zu Herrn Klubobmann Kickl. Herr Klubobmann Kickl, Sie haben sich 
in diesem Haus oft als bester Innenminister aller Zeiten – Kurzfassung für Ihre Partei-
funktionäre war Bimaz – feiern lassen. (Abg. Kickl: Da wart ihr auch dabei!) Sie sollten 
aus Ihrer Zeit als Innenminister wissen, dass es rechtlich eine Verpflichtung darstellt und 
auch moralisch selbstverständlich sein sollte, Menschen, die auf der Flucht sind, wäh-
rend ihres Asylverfahrens menschenwürdig unterzubringen und ihnen auch entspre-
chende Mittel zum Überleben zu sichern. (Abg. Kickl: „Menschen, die auf der Flucht 
sind“, genau! Da trennt sich unser Weg!) 

Herr Kickl, das haben Sie in Ihrer Zeit und Verantwortung als Innenminister getan. Als 
Innenminister haben Sie im Vergleich ähnliche Kosten für die Unterbringung und Grund-
versorgung dieser Menschen wie Ihre Vorgänger gehabt. Sie haben auch im Verhältnis 
zu den im Land befindlichen Migranten nur eine begrenzte Anzahl von Außerlandesbrin-
gungen sicherstellen können, und, Herr Kickl, Sie haben das System, wie Sie vorher 
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behauptet haben, nicht umgedreht. Besonders bedenklich (Zwischenruf des Abg. Kickl) 
ist es aus meiner Sicht für einen Klubobmann einer im österreichischen Parlament ver-
tretenen Partei, das ist unseriös und aus meiner Sicht auch unwürdig, Kosten für Flücht-
lingshilfen gegenzurechnen und in Zusammenhang mit der größten Gesundheitskrise 
seit hundert Jahren zu bringen. (Neuerlicher Zwischenruf des Abg. Kickl.) Das passt 
auch ins Gesamtbild, Herr Kickl. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Unter Ihrer Führung negiert nahezu die gesamte FPÖ-Fraktion das Coronavirus. Wenn 
ich mir Ihr Verhalten vom Bierzelt in Simmering bis hin zu den Räumlichkeiten hier im 
Parlament anschaue, ohne Abstandhalten, ohne Mund-Nasen-Schutz, muss ich sagen: 
Das halte ich für verantwortungslos. (Abg. Kickl: Aber die Infizierten sitzen bei Ihnen!) 
Damit trägt die FPÖ, Herr Kickl, zur Erhöhung der Infektionsrate bei (Zwischenrufe bei 
der FPÖ) und damit verschärfen Sie nicht nur die Gesundheitskrise (Präsident Sobotka 
gibt das Glockenzeichen), sondern auch die Wirtschaftskrise. (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen.) 

Herr Kickl, ich komme nun noch einmal zu Ihnen, weil Sie ja wirklich – meine Hochach-
tung – ein ausgezeichneter Mann sind, der sich rhetorisch gut präsentiert – immer wie-
der, ausgezeichnet (Abg. Leichtfried: Na ja! – Zwischenruf bei der FPÖ) –, aber was 
bleibt denn von Ihnen, Herr Kickl, aus Ihrer Zeit als Innenminister? Erinnern Sie sich 
noch an Ihr Verschulden des internationalen Vertrauensverlustes in das BVT (Zwischen-
rufe bei der FPÖ), ausgelöst durch die aus Ihrem Haus ausgehenden, teilweise rechts-
widrigen Aktionen? (Beifall bei der ÖVP. – Anhaltende Zwischenrufe bei der FPÖ.) Erin-
nern Sie sich noch an Ihre Symbolaktionen, Stichwort Tafel „Ausreisezentrum“? Erinnern 
Sie sich an die von Ihnen in Auftrag gegebenen Geheimstrukturen im BMI (Zwischenruf 
des Abg. Brückl) oder auch an Ihre – verzeihen Sie, ich habe es Ihnen auch persönlich 
gesagt! – skurrilen Projekte und deren Kosten (Abg. Kickl – erheitert –: Sie sind ja unter 
den Teppich gekrochen!), zum Beispiel die 2,3 Millionen Euro für ein Dutzend Polizei-
pferde? (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Ich habe Sie hier, im Hohen Haus, Herr Kickl, mehrfach verteidigt, aber heute weiß ich 
mehr: Als Innenminister waren Sie rückblickend betrachtet nicht der Bimaz, der beste 
Innenminister aller Zeiten (Abg. Belakowitsch: Nein, der allerbeste!), sondern, aus 
meiner Sicht, der Simaz, der schlechteste Innenminister aller Zeiten! (Beifall bei ÖVP 
und Grünen. – Zwischenrufe bei der FPÖ.) 

Herr Kickl, für uns ist klar: Wir haben eine klare Haltung zur Migration, wir setzen sie 
auch um, und mit Bundeskanzler Sebastian Kurz haben wir einen ganz massiven Motor 
im europäischen Konzert, um die Asyl- und Migrationspolitik mit unseren Grundsätzen, 
die wir mit aller Kraft weiterentwickeln werden, so weiter zu gestalten. 

Herr Kickl, zum Abschluss noch: Wenn ich mir die FPÖ in Österreich und vor allem in 
Wien so anschaue – wissen Sie, was mir da einfällt? – Ein Satz: Außer Spesen nichts 
gewesen! (Beifall bei ÖVP und Grünen sowie Bravoruf des Abg. Hörl.) 

Die Themen Sicherheit und Migration und das Vertrauen der Menschen haben Sie längst 
verloren. (Abg. Kickl: Freuen Sie sich nicht zu früh!) Wir können Vertrauen zu unserem 
Bundeskanzler Sebastian Kurz, zu unserer Bundesregierung und auch – das hat er 
heute mehr als eindrucksvoll bewiesen – zu unserem Finanzminister und Krisenmana-
ger Gernot Blümel haben. (Beifall bei der ÖVP. – Abg. Kickl: Hoffentlich täuschen Sie 
sich da nicht!)  

In diesem Sinne, Herr Kickl: Fordern und träumen Sie nicht nur, sondern überlegen Sie 
einmal selbstkritisch, warum Sie eigentlich nicht mehr regierungsfähig sind! (Beifall bei 
der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen. – Abg. Kickl: Da warte ich bis heute auf 
eine Erklärung!) 
14.11 
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Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich 
Frau Abgeordnete Belakowitsch zu Wort gemeldet. – Bitte. 

14.11 

Abgeordnete Dr. Dagmar Belakowitsch (FPÖ): Abgeordneter Mahrer hat eben in sei-
ner Rede gesagt: Herr Kickl, Ihre skurrilen Projekte, die Polizeipferde, haben bla, bla, 
bla (Zwischenruf des Abg. Hörl), und er hat damit impliziert, dass das ein Alleingang von 
Herrn Innenminister Kickl gewesen sei. – Das ist unrichtig.  

Ich berichtige tatsächlich: Die Polizeipferde waren im damaligen Regierungsprogramm 
ausverhandelt, und ich glaube, Sie waren Teil dieses Verhandlungsteams für Inneres, 
Herr Kollege Mahrer. (Beifall bei der FPÖ. – Zwischenruf bei der SPÖ. – Abg. Lausch: 
Das hat er vergessen! – Abg. Kickl: Der Nächste, der alles vergisst!) 
14.12 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Leichtfried. – 
Bitte. 

14.12 

Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ): Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 
(Zwischenrufe bei der FPÖ. – Präsident Sobotka gibt das Glockenzeichen.) Selbstver-
ständlich ist das eine Themenverfehlung, und was für eine, denn damit, dass gegen 
andere gehetzt wird und Wien und die EU gebasht werden, wird keinem einzigen Arbeits-
losen geholfen, wird kein einziger Arbeitsplatz geschaffen und haben die Menschen nicht 
mehr Geld, Herr Kickl! (Beifall bei der SPÖ sowie der Abgeordneten Baumgartner und 
Niss. – Zwischenruf des Abg. Kickl.) 

Kollege Mahrer hat Sie jetzt ob Ihrer rhetorischen Fähigkeiten bewundert, also wahr-
scheinlich ist er davon beeindruckt, dass Sie ein lateinisches Zitat gegoogelt haben. (Hei-
terkeit der Abg. Neumann-Hartberger.) Sie sind leicht zu beeindrucken, Herr Mahrer! – 
Mir fällt auch ein Zitat zu Ihrer Rede ein, aber wir sind ja mehr die Partei derer, die für ihr 
Geld hart arbeiten müssen, Herr Kickl. Das Zitat für Sie: Schuster, bleib bei deinem Leis-
ten! – Das passt sehr gut. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Kickl: Besonders kreativ!) 

Sie werfen mit widerlegbaren Zahlen herum, Sie vergleichen Äpfel nicht einmal mit Bir-
nen (Zwischenrufe bei der FPÖ – Präsident Sobotka gibt das Glockenzeichen), Herr 
Kickl, mit dem, was Sie hier erzählen, vergleichen Sie Äpfel mit Kohlsprossen, und Sie 
ignorieren, dass wir uns in der größten Gesundheitskrise, der größten Jobkrise, der 
größte Wirtschaftskrise seit 1946 befinden. Das ist Ihnen anscheinend genauso wurscht, 
wie Ihnen auch die Menschen, gegen die Sie hetzen, anscheinend wurscht sind, und ich 
frage Sie: Wenn Sie Menschen nicht wollen, wenn Sie Menschen nicht schätzen, wenn 
Sie die Wienerinnen und Wiener nicht mögen, wieso treten Sie dort überhaupt zur Wahl 
an? Das wird sich Herr Blümel inzwischen auch fragen, geschätzte Damen und Herren. 
Wenn man die Menschen nicht mag, soll man nicht zur Wahl antreten. Das ist schon 
etwas, was meines Erachtens klar und wichtig ist. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Kickl: 
Heute sind Sie ein bisschen aus dem Konzept!) 

Ich sage Ihnen aber eines: Sie haben mit Ihrer Kritik, dass wir jetzt in einer sehr, sehr 
schlechten Situation sind, natürlich auch teilweise recht. Wir haben die höchste Arbeits-
losigkeit seit 1946, und man muss schon fragen: Wie sind wir überhaupt dazu gekom-
men, geschätzte Damen und Herren? Warum ist das so? Darüber müssen wir reden: 
Warum sind wir in dieser Situation? – Der wesentliche Grund dafür ist, dass, beginnend 
mit 2018, die damalige schwarz-blaue Regierung – und jetzt auch die schwarz-grüne 
Regierung – anscheinend keinerlei Interesse daran gehabt haben, irgendetwas für arbei-
tende Menschen zu tun, kein Interesse, etwas für Arbeitslose zu tun, kein Interesse da-
ran, dass die Menschen insgesamt mehr Geld haben. Da hat die Misere angefangen: 
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bei eurer gemeinsamen Regierungsbeteiligung, geschätzte Damen und Herren. (Beifall 
bei der SPÖ. – Abg. Kickl: Es wird immer schlechter!) 

Herr Blümel, Sie und Ihr Bundeskanzler Kurz, unter Beteiligung der FPÖ damals und der 
Grünen jetzt, verantworten die größte Arbeitslosigkeit der Zweiten Republik, und da 
können Sie sich jetzt nicht abputzen und so tun, als ginge Sie das alles nichts an. Sie 
haben damit begonnen, das Arbeitsmarktbudget um 650 Millionen Euro zu kürzen, Sie 
haben den 12-Stunden-Tag eingeführt (Zwischenruf des Abg. Kickl), Sie haben die Ak-
tion 20 000 abgeschafft, Sie haben die Ausbildungsgarantie abgeschafft, Sie waren sich 
einig, die Sozialpartner außen vor zu lassen, und jetzt geht es weiter: Das Epidemiege-
setz wurde ausgeschaltet, Wirtschaftshilfen kommen nicht an, die Wirtschaftskrise 
wurde unterschätzt. Sie sind gegen die Erhöhung des Arbeitslosengeldes, Sie sind sogar 
gegen eine Maskenpause für die Menschen, die die von der ÖVP eingeforderten Masken 
tragen müssen. Das ist Ihre Wirtschaftspolitik, das ist Ihr Umgang mit Menschen – und 
um Menschen geht es dabei! Es geht nicht nur um diese Schlagwörter.  

Ich erzähle Ihnen jetzt von einer Frau, mit der ich vor Kurzem gesprochen habe, die 
Ihnen so (in Richtung Bundesminister Blümel), wie Sie dasitzen, anscheinend egal ist, 
die Kurz egal ist und die sehr vielen von Ihnen egal zu sein scheint. (Abg. Belakowitsch: 
Mit wem? – Abg. Martin Graf: Mit der habe ich auch schon geredet! – Heiterkeit der Abg. 
Belakowitsch.) Diese Frau ist jetzt 55. Sie ist in einem Unternehmen, das wahrschein-
lich seinen Betrieb einstellt, weil sich niemand darum kümmert. (Abg. Kickl: Lass das 
nächste Mal die Jungen reden!) Sie wird, wenn sie gekündigt werden wird, wahrschein-
lich keinen Arbeitsplatz mehr finden. Ihr Mann arbeitet im selben Betrieb, auch er wird 
keinen Arbeitsplatz mehr finden. 

Warum sind Ihnen diese Menschen egal, Herr Blümel? Warum kümmern Sie sich nicht 
um solche Menschen, warum reden Sie nicht mit ihnen? Warum ist es für Sie egal, dass 
es derartige Schicksale gibt? (Abg. Pfurtscheller: Eine Unterstellung!) Lässt Sie die Zu-
kunft dieser Frau kalt, Herr Blümel? Fühlen Sie sich so wenig für die Menschen verant-
wortlich? Wie können Sie jeden Abend beruhigt schlafen gehen, wenn es Menschen gibt, 
die vor lauter Schulden nicht mehr schlafen können und nicht mehr wissen, wie sie das 
finanzieren sollen, Herr Blümel? Erklären Sie das einmal! (Beifall bei der SPÖ.) 

Wie können Sie gut schlafen, wenn Sie wissen, dass junge Menschen in Österreich kei-
ne Perspektive mehr haben, keine Arbeit finden, weil Sie die Ausbildungsgarantie abge-
schafft haben? Wie kommt das für Sie überhaupt noch ins Reine, Herr Blümel? Sagen 
Sie mir das! Es gibt immer mehr Menschen, die unglaublich unter Ihrer Politik leiden, die 
keine Zukunft mehr haben (Zwischenruf der Abg. Heinisch-Hosek), die keine Idee mehr 
haben, wie sie mit ihren Sorgen umgehen sollen. Darum geht es, und darum sollte es 
auch heute gehen – nicht um Hetze gegen andere Menschen, so wie es die FPÖ vorhat, 
geschätzte Damen und Herren! – Danke schön. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Kickl: ... hät-
te das besser gemacht!) 
14.17 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Klubobfrau Maurer. – Bitte.

14.17 

Abgeordnete Sigrid Maurer, BA (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Herren 
Minister! Sehr geehrte Damen und Herren! Werte Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zu-
seherInnen! (Abg. Belakowitsch: Bleiben Sie locker, verkrampfen Sie sich nicht so!) 
Was wir heute hier geboten bekommen, ist ein klassisches FPÖ-Stück, nämlich genau 
genommen das einzige Stück, das die FPÖ kann und beherrscht: fremdenfeindliche Het-
ze. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Kickl: Bitte einen Ord-
nungsruf!) 

Inmitten einer weltweiten Pandemie, inmitten einer Gesundheits-, Arbeitsmarkt- und 
Wirtschaftskrise haben Sie, Herr Kickl, nichts Besseres zu tun, als auf jene Menschen in 



56 / 53. Sitzung 7. Oktober 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordnete Sigrid Maurer, BA  

 

unserer Gesellschaft hinzuhauen, die es ohnehin oft am schwersten haben. Kollege 
Leichtfried hatte denselben Satz in seiner Rede: Keinem einzigen Arbeitslosen, keinem 
einzigen Kind, keiner Mindestpensionistin, keinem Unternehmen ist durch das, was Sie 
hier abziehen, geholfen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. 
Belakowitsch: Sie helfen auch niemandem!) Es geht Ihnen ausschließlich um das 
Schüren von Ängsten, Missgunst und Hass. (Abg. Kickl: Sie haben es notwendig!) Wir 
haben dieses Stück schon sehr oft gesehen, und es wird auch in der 100. Aufführung 
nicht besser. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 

Wo würde Österreich stehen? – In diesem Österreich leisten zahlreiche ausländische 
Pflegekräfte die systemrelevante Arbeit, die wir in den letzten Monaten so dringend ge-
braucht haben: Sie entlasten die Angehörigen – auch von FPÖ-WählerInnen – von der 
belastenden Arbeit der Pflege. (Abg. Kickl: Die wählen eh die FPÖ und nicht die Grü-
nen!) Wir haben die ErntehelferInnen, die trotz schwieriger Rahmenbedingungen auf 
österreichischen Feldern ernten – oft für viel zu geringe Löhne. Sie aber haben nichts 
Besseres zu tun, als wieder Fremdenfeindlichkeit und Hetze zu betreiben. (Beifall bei 
den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

In Ihrer Dringlichen Anfrage schwadronieren Sie über irgendwelche Möblierungen von 
Büros der Cofag, und da muss ich schon sagen: Das finde ich recht mutig, denn Sie 
sollten von Ihrer eigenen Partei nicht auf andere schließen. Wer war es denn, der um 
eine halbe Million sein Büro hat umbauen lassen (Abg. Stögmüller: H.-C. Strache!) – 
mit über 100 000 Euro für Möbel? – Es war Ihr Vizekanzler H.-C. Strache. (Beifall bei 
den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Ah-Rufe bei den Grünen.) Er hat auch 
15 Millionen Körberlgeld bekommen. (Zwischenruf des Abg. Kickl.) Ihre Polizeipferde 
kosteten 2,5 Millionen Euro – und Sie trauen sich, hier über Steuergeldverschwendung 
zu sprechen? (Zwischenruf bei der SPÖ.) 

Oder nehmen wir Kollegen Waldhäusl, der in Niederösterreich für Asyl zuständig ist, 
gegen den die Wirtschafts- und Korruptionsstaatsanwaltschaft wegen Amtsmissbrauchs 
ermittelt, wozu ein Rechnungshofbericht kommt, der sich gewaschen hat, weil die Ver-
wendung der Mittel absolut nicht korrekt abgelaufen ist. (Zwischenrufe bei der FPÖ.) Das 
ist Ihre Vorstellung, das ist Ihre Leistung in der Politik! (Beifall bei den Grünen und bei 
Abgeordneten der ÖVP. – Anhaltende Zwischenrufe bei der FPÖ. – Präsident Sobotka 
gibt das Glockenzeichen.) 

Ich finde es angesichts der langjährigen und vielschichtigen Korruptionsgeschichte Ihrer 
Partei äußerst mutig, sich hierherzustellen und dieser Regierung derartige Vorhalte zu 
machen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Ruf bei der FPÖ: 
Alles nur heiße Luft! – Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 

Während Sie hier mit Coronaleugnung und dem Schüren von Hass beschäftigt sind, ha-
ben wir dafür gesorgt, dass diese Krisen – die Wirtschaftskrise, die Arbeitsmarktkrise 
und die Gesundheitskrise – bestmöglich bewältigt werden. (Abg. Belakowitsch: Ein 
Plus von 80 Prozent bei den Herzinfarkten!) Sie setzen sich hierher und führen sich wie 
Trump auf. Bei ihm war es auch so, dass er die ganze Zeit bei irgendwelchen Reden 
herumgestanden ist. Jetzt sind er und die halbe republikanische Mannschaft infiziert. 
Das ist ein absolut verantwortungsloses Verhalten, und Sie verhalten sich hier nicht an-
ders. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Kickl: Wie ist denn 
das im Kanzleramt gegangen? – Abg. Stefan: Das ist verantwortungslos! – Abg. Kickl: 
So ein Schwachsinn!) 

Während Sie sich mit diesen Dingen beschäftigen und sich nicht an der Bewältigung der 
Krise beteiligen, haben wir Pakete geschnürt, die tatsächlich helfen, was wir auch in den 
ersten Studien sehen, die wir dazu haben. (Abg. Belakowitsch: Warum gibt es dann so 
viele Arbeitslose?) Wir haben den Härtefallfonds für Einpersonenunternehmen von 
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sechs auf zwölf Monate verlängert, wir verlängern den Überbrückungsfonds für Künst-
lerinnen und Künstler und erhöhen ihn auch noch. (Zwischenrufe bei der FPÖ.) Wir ha-
ben zahlreiche Maßnahmen gesetzt, damit die Auswirkungen dieser Krise aufgefangen 
werden, wie den Fixkostenzuschuss, der jenen Betrieben hilft, die am allerstärksten be-
troffen sind, die am allermeisten Einbußen haben, weil sie derzeit nicht aufsperren kön-
nen.  

Wir schaffen eine Arbeitsstiftung mit 700 Millionen Euro, das ist ein nie da gewesener 
Betrag, mit dem wir über 100 000 Menschen ermöglichen, sich am Arbeitsmarkt neu zu 
orientieren und sich umschulen zu lassen. (Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) Es gibt 
einen Bonus von 180 Euro auf das Arbeitslosengeld. Auch das ist noch nie da gewesen. 
Das sage ich auch deutlich in Richtung SPÖ, denn nach der Wirtschaftskrise 2008 hat 
es unter roten Regierungen nicht solche sozialen Maßnahmen gegeben wie heute in 
dieser Coronasituation. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Wir haben ein Konjunkturpaket geschnürt, das nicht nur die Wirtschaft ankurbelt, son-
dern auch noch maßgeblich dazu beiträgt, dass wir in Sachen Klimaschutz etwas wei-
terbringen. Zwei Drittel dieser Gelder haben klimapositive Wirkung. Das Wifo hat eine 
erste Studie zur sozialen Lage während Corona herausgebracht, und diese zeigt sehr 
deutlich: Die Hilfen greifen, die Armutsgefährdung ist nicht gestiegen. Das ist eine gute 
Nachricht. Das ist der Auftrag, den wir in dieser Bundesregierung angenommen haben 
und den wir auch weiter verfolgen. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Und Sie, Herr Kickl, haben sich durch Ihr Verhalten und das Ihrer Parteikollegen in ho-
hem Bogen aus dieser Regierung geschossen. Sie sitzen nicht mehr auf dieser Regie-
rungsbank, und das ist sehr, sehr gut so. Sie werden auch in Wien eine niederschmet-
ternde Niederlage erleiden, und auch das ist sehr gut so. (Abg. Kickl: Sie werden noch 
an mich denken!) Da hilft Ihnen auch diese verzweifelte Sondersitzung nicht. – Vielen 
Dank. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Kickl: Sie werden 
noch an mich denken!) 
14.23 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Scherak. – 
Bitte. 

14.23 

Abgeordneter Dr. Nikolaus Scherak, MA (NEOS): Herr Präsident! Sehr geehrter Herr 
Gesundheitsminister! Herr Finanzminister! Der Wienwahlkampf ist hier im Haus ange-
kommen. Es ist offensichtlich, dass dieses Duell ÖVP-FPÖ, das man in Wien auszutra-
gen versucht, jetzt auch ein wenig hier angekommen ist. Ich bin froh, dass Sie jetzt als 
Nebenerwerbsfinanzminister – viel mehr ist es ja nicht, hauptberuflich sind Sie Spitzen-
kandidat in Wien – auch hier sind, denn was Sie im Wienwahlkampf gemacht haben, war 
ja so, dass Sie für ein paar Wählerstimmen wirklich schon so ziemlich alles gemacht 
haben.  

Deswegen fand ich es ja schön, als Kollege Mahrer gerade gemeint hat: Na, es gibt 
einen Unterschied zwischen ÖVP und FPÖ. – Das mag für Kollegen Mahrer so sein. Ich 
habe den Wienwahlkampf sehr aufmerksam verfolgt und habe mir angehört, was der 
Herr Finanzminister gesagt hat.  

Begonnen hat es damit, dass er Deutschkenntnisse für den Gemeindebau gefordert hat.  

Das Zweite war, dass er im September die absurde Debatte über den Nikolaus im Kin-
dergarten losgebrochen hat. Die Freiheitlichen haben normalerweise immer im Novem-
ber Angst, ob der Nikolaus kommt oder nicht, Sie haben schon im September Angst. 
(Abg. Steinacker: Wir haben keine Angst vor dem Nikolaus!) Ich frage mich, wie Sie 
monatelang entsprechend schlafen können, wenn Sie so panische Angst haben, ob der 
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Nikolaus kommt oder nicht. Das ist ein wesentlicher Punkt, mit dem Sie versucht haben, 
im Wahlkampf beizutragen.  

Dann kam das mit den Kebabstandbetreibern, denen Sie die Finanzpolizei hinhetzten, 
was halt gut in Ihre Wahlkampflogik hineinpasst.  

Der krönende Abschluss war dann die Unfähigkeit beim Fixkostenzuschuss und der An-
tragstellung bei der Europäischen Kommission. Ich meine, überlegen Sie sich das, Herr 
Finanzminister! Jeder Unternehmer in diesem Land muss unfassbar viel Bürokratie hin-
nehmen, muss unfassbar viele Zettel ausfüllen, und wenn er einmal etwas falsch macht, 
wird ihm nicht geholfen. Sie sind offensichtlich nicht in der Lage, diesen Fixkostenzu-
schussantrag entsprechend auszufüllen und sagen jetzt, es war ja keine Unfähigkeit, Sie 
haben keinen Fehler gemacht. Sie haben wörtlich in Ihrer Anfragebeantwortung gesagt: 
Na ja, das ist die dauerhafte Rechtsprechung des EuGH, und wir haben das falsch ge-
macht. Na, was ist es denn anderes als Unfähigkeit, wenn Sie nicht einmal in der Lage 
sind, das entsprechend auszufüllen? – Es kann ja nichts anderes sein! (Beifall bei den 
NEOS und bei Abgeordneten der FPÖ.) 

Ich glaube allerdings, Herr Finanzminister, dass es gar nicht Unfähigkeit war, sondern 
Kalkül, denn Ihnen taugt es ja, so in diesen Konflikt mit der Europäischen Union zu ge-
hen. Das gefällt Ihnen ja, ein bisschen zu streiten und plumpes EU-Bashing. Das ist 
etwas, was wir von der ÖVP immer mehr kennen.  

Ursprünglich kennen wir es halt von den Freiheitlichen: Nikolaus im Kindergarten, 
Deutsch im Gemeindebau, EU-Bashing, ein bisschen Kebabstandbesitzer vernadern. 
Das ist Politik, die von den Freiheitlichen kommt. Das Problem ist nur, es ist mittlerweile 
Ihre Politik geworden, Herr Mahrer. Das ist die Politik, die der Finanzminister in Wien 
macht. Sie sind in diesem Zusammenhang nicht auseinanderzuhalten. (Beifall bei den 
NEOS und bei Abgeordneten der SPÖ.) 

Sie, Herr Finanzminister, haben diese politische Mitte schon längst verlassen. Das ge-
ben Sie ja auch in Zeitungsinterviews zu. Sie sagen, das ist jetzt Mitte-rechts-Politik, die 
die ÖVP in Wien macht. Es ist nur leider nicht einmal Mitte-rechts-Politik, es ist der ganz 
reine Rechtspopulismus, den die FPÖ seit Jahren macht. Genau das Gleiche macht die 
ÖVP in Wien: Rechtspopulismus in Reinkultur und nichts anderes! (Beifall bei den NEOS 
und bei Abgeordneten der SPÖ.) 

Und während Sie das machen, bleibt halt leider Gottes das, wofür Sie eigentlich zu-
ständig sind, auf der Strecke, nämlich Ihre Tätigkeit als Finanzminister. Wir erinnern uns: 
Unternehmen unterstützen, „Koste es, was es wolle“. Notwendig wären minimale Büro-
kratie und maximale Planbarkeit. Die Unternehmen haben offensichtlich in das, was Sie 
machen, kein Vertrauen mehr. Mir haben erst jetzt am Wochenende zwei befreundete 
Unternehmer von KMUs gesagt: Na ja, Fixkostenzuschuss beantrage ich sicher nicht, 
denn ich weiß, was dann kommt. Dann ist die Finanz das gesamte nächste Jahr bei mir 
im Unternehmen, blättert alle Unterlagen durch, und ich kann wiederum meinen Job nicht 
machen. – Sie verspielen dieses Vertrauen, und die Unternehmerinnen und Unterneh-
mer sind nicht einmal mehr bereit, Ihre Hilfen anzunehmen. (Beifall bei den NEOS. – 
Abg. Steinacker: Gibt es so viele Finanzbeamte wie Unternehmer? Ist das die Aussa-
ge? – Abg. Haubner: Der Schellhorn sieht das anders!) 

Dann ist die Frage, ob überhaupt alle Maßnahmen, alle Hilfen ankommen. Herr Finanz-
minister, das Problem ist, dass es viele Maßnahmen gibt, die bei einigen Unternehmen 
überhaupt nicht ankommen, das sind die jungen Start-ups. Herr Finanzminister, ich erin-
nere mich, als Sie im Fernsehen vor Kurzem in einem Wahlkampfduell vollmundig erklärt 
haben: Allen wird geholfen. Und auf den Vorhalt, dass das nicht so ist und dass es ganz, 
ganz viele gibt, denen nicht geholfen wird, haben Sie gesagt: Die Leute sollen zu Ihnen 
kommen, sie sollen Ihnen schreiben, und so weiter, und so fort.  
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Mir haben die Betreiber eines sehr jung gegründeten Boxstudios geschrieben, das nichts 
bekommt, keinen Fixkostenzuschuss – gerade erst gegründet – und nichts aus dem 
Härtefallfonds. Die Betreiber schreiben mir, sie haben Ihnen, dem Bürgerservice des 
Finanzministeriums, am 30.9. ein Mail geschrieben, kriegen allerdings keine Antwort. 
Das heißt, es stimmt schlichtweg einfach nicht, dass allen geholfen wird. Das ist schlicht-
weg falsch, und Sie sind nicht einmal bereit, denen, die Ihnen direkt schreiben, obwohl 
Sie sie dazu auffordern, auch die Hilfe zu geben, die sie brauchen.  

Die Betreiber sind schwer getroffen, denn da dürfen natürlich nicht so viele trainieren, 
wie ursprünglich geplant war. Die kriegen keinen Fixkostenzuschuss, weil das Studio 
gerade erst gegründet wurde, die kriegen nichts aus dem Härtefallfonds, und eine Ant-
wort des Finanzministeriums steht aus.  

Es gibt auch einen Wirten aus dem 5. Bezirk, der natürlich auch keinen Fixkostenzu-
schuss kriegt, weil er auch gerade erst neu aufgemacht hat. Anstatt dass Sie sich über-
legen, wie Sie denen helfen, anstatt dass die Wirtschaftsministerin sich einmal überlegt, 
wie man helfen könnte – die Gewerbeordnung entrümpeln, Bürokratie abbauen –, 
kommt die Wirtschaftsministerin auf die Idee, dass man in Wien vielleicht auch noch die 
Sperrstunde auf 22 Uhr vorverlegen soll. Erklären Sie einem frisch gegründeten Unter-
nehmen, einem frisch gegründeten Wirtshaus, wie sie auch nur in irgendeiner Art und 
Weise überleben sollen! (Beifall bei den NEOS.) 

Herr Finanzminister – wenn Sie vielleicht zuhören würden! –, es ist ja nicht so, dass die 
Unternehmen auch zwingend einen Fixkostenzuschuss brauchen; die brauchen Freiheit, 
um unternehmerisch tätig zu sein. Die brauchen, wenn sie jetzt neue Arbeitsplätze schaf-
fen wollen, die Möglichkeit, dass die Lohnnebenkosten nicht so hoch sind. Es wäre sinn-
voll, wenn wir beispielsweise als Staat Österreich in diesem Zusammenhang die Sozial-
versicherungsbeiträge übernehmen, um hier neue Arbeitsplätze schaffen zu können. 
(Zwischenruf des Abg. Ottenschläger. – Abg. Haubner: Das ist ein Widerspruch!) Was 
machen Sie? – Sie schauen auf Kebabstände, ob man diese auch entsprechend prüfen 
kann.  

Beim Fixkostenzuschuss Phase zwei bin ich abgesehen von der Antragstellung bei der 
Europäischen Union sehr gespannt, wie Sie das machen. Unser gemeinsames Ziel ist 
ja, dass die Unternehmen, die hart getroffen sind, auch über den Winter kommen. Wenn 
man jetzt den Fixkostenzuschuss Phase zwei an den der Phase eins anschließen muss, 
hören die Hilfen im Dezember auf. Da bin ich gespannt, wie die Unternehmen es schaf-
fen werden, über die schwere Krise im Winter zu kommen. Sinnvoll ist es, wenn man 
sich darum kümmert, aber Ihnen ist wichtig, ob der Nikolaus am 6. Dezember in den 
Kindergarten kommt.

Was wir auch schon vorgeschlagen haben, ist, dass man den Verlustrücktrag ausweitet. 
Es muss doch das Ziel sein, dass wir besonders gesunde Unternehmen, die schon über 
Jahre und Jahrzehnte im unternehmerischen Leben stehen, die über Jahre und Jahr-
zehnte Steuern gezahlt haben, explizit über die Krise bringen. Weiten Sie den Verlust-
rücktrag auf drei oder vier Jahre aus; geben Sie denen, die Steuern gezahlt haben, das 
Geld, das sie gezahlt haben, auch entsprechend zurück! Was wir jetzt in vielen Berei-
chen tun, ist nichts anderes als Insolvenzverschleppung – das muss man ehrlich sagen. 
In normalen Zeiten gibt es wöchentlich ungefähr 100 Insolvenzen, momentan sind es 40. 
Wir müssen ganz genau schauen, dass wir die gesunden Unternehmen über diese Krise 
hinüberbringen, anstatt irgendwie, so wie Sie es machen, über Wochen öffentlichkeits-
wirksam mit der Europäischen Union zu streiten, weil es halt gerade wieder in den Wahl-
kampf passt. (Abg. Ottenschläger: Soll man den jetzt machen, den Fixkostenzuschuss, 
oder nicht?) 

Herr Bundesminister! Hören Sie auf mit diesem Wahlkampfgeplänkel, widmen Sie sich 
bitte nach der Wienwahl wieder Ihrem eigentlichen Job, nämlich dem des Finanzministers! 
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Wenn Sie den nicht wollen und lieber nach Wien gehen, dann können Sie das gerne 
machen – schauen Sie, dass Ihr Nachfolger sich wirklich um das kümmert, was er ma-
chen sollte, und es auch kann: nämlich den Betrieben in diesem Land zu helfen. (Beifall 
bei den NEOS. – Abg. Ottenschläger: Gibt’s jetzt einen Fixkostenzuschuss oder nicht? – 
Weitere Zwischenrufe bei der ÖVP.) 
14.31 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Amesbauer. – 
Bitte. 

14.31 

Abgeordneter Mag. Hannes Amesbauer, BA (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! 
Geschätzter Herr Minister! Geschätzte Damen und Herren! Geschätzte Fernsehzuseher! 
Ich werde meine Ausführungen damit beginnen, folgenden Entschließungsantrag einzu-
bringen: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „die Nichtaufnah-
me von ‚Moria-Migranten‘ und Ablehnung des neuen EU-Migrations- und Asylpakts mit 
seiner neuen Umverteilungsaktion von Migranten“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Vor dem Hintergrund der angespannten Lage auf dem österreichischen Arbeitsmarkt 
und der Corona-Pandemie wird die Bundesregierung aufgefordert, auf nationaler Ebene 
sicherzustellen, dass eine Aufnahme von ‚Moria-Migranten‘ nicht stattfindet, sowie auf 
internationaler Ebene dafür einzutreten, dass die Staaten der europäischen Union im 
Sinne des im Zuge der österreichischen Ratspräsidentschaft eingeleiteten Paradigmen-
wechsels in der Asyl- und Migrationspolitik eine ablehnende Haltung gegenüber der Auf-
nahme von ‚Moria-Migranten‘ sowie gegenüber dem neuen EU-Migrations- und Asylpakt 
mit seiner neuen Umverteilungsaktion von Migranten in der EU einnehmen.“ 

***** 

(Beifall bei der FPÖ.) 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Insbesondere für die Kolleginnen und Kollegen 
der ÖVP ist das jetzt quasi die Gelegenheit, Farbe zu bekennen. Ich habe den gleichen 
Antrag schon im Innenausschuss gestellt. Da wurde er von der Regierungsmehrheit ver-
tagt (Abg. Kickl: Vertagt!), das heißt – für die Zuschauer –: schubladisiert, quasi ein Be-
gräbnis erster Klasse. 

Das geht hier nicht. Hier muss man klar Farbe bekennen und dem ganzen Antrag zu-
stimmen oder ihn ablehnen, und wenn die Herren Blümel und Kurz es ernst meinen und 
nicht nur Wahlkampfgetöse betreiben, weil Sie uns vorwerfen, den Wahlkampf hier he-
reinzutragen, aber wenn es bei Ihnen nicht nur Wahlkampfgetöse ist, wirklich entschie-
den gegen die Aufnahme dieser Migranten aus Moria zu sein, dann haben Sie nur eine 
Gelegenheit: nämlich diesem Entschließungsantrag zuzustimmen. Sonst weiß jeder 
Wiener und jede Wienerin und jeder Bürger in Österreich, dass das nur leere Worte sind, 
denen keine konkreten Taten folgen und auch keine folgen werden. (Beifall bei der FPÖ.) 

Man darf ja nicht vergessen: Worum geht es? Hier geht es um Brandstifter, die das ei-
gene Quartier, wo sie in der Europäischen Union schon ein Dach über dem Kopf und 
Nahrungsmittel bekommen haben, abfackeln und somit Asyl in ihrer Wunschdestina-
tion – das werden Österreich, Schweden oder Deutschland sein – erpressen wollen. So-
gar die griechische Regierung bittet darum, diese Leute nicht aufzunehmen. Im Übrigen 
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haben wir auch jüngste Fernsehbilder aus dem öffentlich-rechtlichen Fernsehen aus 
Deutschland gesehen: die Ankunft von den ersten Kindern – angeblichen Kindern, da 
hat man eigentlich nur junge Männer gesehen, die dem Kindesalter schon längst ent-
wachsen wären. Das Ganze ist folglich eine Farce, und Europa und auch Österreich: Wir 
dürfen uns von diesen Leuten nicht erpressbar machen lassen. Darum: Stimmen Sie 
diesem Antrag zu! (Beifall bei der FPÖ.) 

Es wird ja so dargestellt, als wäre das Ganze kein Thema mehr, meine Damen und Her-
ren! Wir wissen, dass uns ein jahrzehntelanges Versagen der rot-schwarzen Regie-
rungen in den verschiedensten Konstellationen eigentlich die Suppe erst eingebrockt 
hat, und dieses Versagen gipfelte im Jahr 2015. Ich habe mir das in Spielfeld selbst 
angesehen, als Zigtausende illegale Migranten aus aller Herren Länder völlig unkontrol-
liert die Grenzen mehr oder weniger überrannt haben und Österreich damals seine Sou-
veränität über die Staatsgrenzen aufgegeben hat. Damals war eine Regierung am Werk, 
der übrigens schon Kanzler Kurz angehört hat, in seiner damaligen Funktion als Außen-
minister oder Integrationsstaatssekretär, er hat ja schon lange Jahre viele Regierungs-
funktionen inne. 

Meine Damen und Herren! Über 22 000 illegale Migranten sind seit Anfang 2020 auf 
dem Seeweg in Italien eingetroffen. Auch der Zustrom nach Griechenland ist nach wie 
vor ungebrochen. Der Türkei-Flüchtlingspakt, durch den Herr Erdoğan uns als Europäi-
sche Union ständig damit erpressen kann, Hunderttausende in die Europäische Union 
zu lassen, wenn er das denn will, wenn wir ihm die Milliarden nicht weiterzahlen, oder, 
wenn es um den Erdgasstreit oder um was auch immer geht, war falsch – und Erdoğan 
wird uns dauerhaft damit erpressen. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Was sind die Konsequenzen? Eklatante Zu-
nahme an sexueller Gewalt, insbesondere Vergewaltigungen. Das ist keine Erfindung 
der Freiheitlichen Partei, das sind die Fakten – und insbesondere die Afghanen fallen da 
besonders auf. Mehr als die Hälfte der Wiener Schüler haben nicht Deutsch als Mutter-
sprache, österreichweit übrigens schon über 25 Prozent, das sind ja dramatische Zah-
len. Wir haben es in Österreich mit tschetschenischen Sittenwächtern zu tun. Es gibt 
Messer- und Machetenkämpfe in Wien. Wir haben es mit steigendem importierten Anti-
semitismus zu tun, wie wir erst im August in Graz bei diesem schändlichen Angriff durch 
einen Asylanten aus Syrien auf den Präsidenten der Jüdischen Gemeinde sehen muss-
ten.  

Meine Damen und Herren, es ist ein Thema und – weil dann der Arbeitsmarkt und die 
Coronasituation angeführt wurden –: Es gibt seit langer Zeit einen Verdrängungswettbe-
werb von ausländischen Billigarbeitskräften auf dem heimischen Arbeitsmarkt, und die 
derzeit angespannte Situation am Arbeitsmarkt muss umso mehr Auftrag und Pflicht für 
uns alle sein, die Einwanderung in den Arbeitsmarkt und in die Sozialsysteme zu unter-
binden. Es ist ja traurig, dass man darüber überhaupt reden muss! (Beifall bei der FPÖ.) 

Was den Arbeitsmarkt betrifft: Es ist ja auch interessant, dass Frau Hebein von den 
Grünen – immerhin der Koalitionspartner der ÖVP auf Bundesebene, aber auch der SPÖ 
auf Wiener Ebene – nun gefordert hat, bei gleicher Qualifikation sollen wir doch in Wien 
bitte Migranten in den öffentlichen Dienst aufnehmen. Damit zerstören Sie weiter unse-
ren Arbeitsmarkt, meine sehr geehrten Damen und Herren. (Zwischenruf des Abg. Kickl.) 

Die Folge oder die logische Konsequenz kann nur sein, die Grenzen dichtzumachen – 
und zwar nicht für Reiserückkehrer, die man an den österreichischen Grenzen schika-
niert und papierlt, sondern für jene, die illegal in unsere Sozialsysteme einreisen wollen. 
Jene, die hier sind und sich nicht ordentlich aufführen und ihren Aufenthaltstitel durch 
falsche Angaben erschleichen wollen, sind rigoros abzuschieben, meine Damen und 
Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 
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Abschließend noch eines in Richtung ÖVP: Diese moralisierenden Dinge, die Sie uns 
ausgerichtet haben – Kollegin Schwarz, aber auch Kollege Mahrer –, meinen Sie das 
ernst? (Ja-Rufe bei der ÖVP.) Wir gefährden durch unser Verhalten Arbeitsplätze? Das 
meinen Sie ernst – Sie, die in ganz Österreich der Wirtschaft den Stecker ziehen, Sie, 
die Zigtausende Menschen in die Kurzarbeit und in die Arbeitslosigkeit drängen? Jetzt 
sage ich Ihnen eines: Von der Freiheitlichen Partei hat niemand öffentlich dazu aufge-
rufen, Ihre Maßnahmen zu missachten. (Zwischenruf bei der ÖVP.) 

Das haben wir nicht gemacht, aber es wird in einer Demokratie wohl zulässig sein, dass 
wir Ihre Maßnahmen, die gesundheitliche Kollateralschäden haben, kritisieren. In der 
Steiermark ist gestern eine Studie publik geworden, dass seit Beginn all der Corona-
maßnahmen 80 Prozent mehr Todesfälle nach Herzinfarkten zu verzeichnen sind, weil 
sich die Menschen aufgrund der Rhetorik von Herrn Kurz nicht mehr ins Spital trauen 
oder die Rettung rufen müssen. Dafür können Sie sich schämen, das lassen wir uns 
nicht umhängen. 

Sie zerstören die Wirtschaft, Sie gefährden die Gesundheit der Menschen, Sie machen 
ihnen Angst – und wir kritisieren Ihre Maßnahmen (Zwischenruf der Abg. Neumann-
Hartberger), dieses Recht nehmen wir uns in der Demokratie heraus. Da können Sie 
noch so demonstrativ mit Ihren türkisen Maulkörben hier sitzen, wir spielen dieses Spiel 
sicher nicht mit. (Beifall bei der FPÖ.) 
14.38 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

des Abgeordneten KO Kickl, Mag. Amesbauer, Dr. Belakowitsch und weiterer Abgeord-
neter 

betreffend die Nichtaufnahme von „Moria-Migranten“ und Ablehnung des neuen EU-Mi-
grations- und Asylpakts mit seiner neuen Umverteilungsaktion von Migranten 

eingebracht in der 53. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 7. Oktober 2020 im 
Zuge der Debatte über die dringliche Anfrage gem. § 93 Abs. 2 GOG-NR der Abgeord-
neten KO Herbert Kickl., und weiterer Abgeordneter an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend: „Schluss mit den Milliardenausgaben für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- 
und Integrationspolitik in Österreich und Europa – Österreich braucht jeden Euro für die 
Opfer des schwarz-grünen Corona-Desasters!“. 

Die Ereignisse auf der griechischen Insel Lesbos haben in Österreich und der Europäi-
schen Union eine Debatte über die Aufnahme von „Moria-Migranten“ ausgelöst. Insbe-
sondere Politiker der SPÖ und der Grünen, aber auch der ÖVP und ihrer deutschen 
Schwesterpartei CSU fordern vordergründig die Aufnahme von Kindern und Jugendli-
chen aus Moria – wohl wissend, dass darauf früher oder später der Nachzug von er-
wachsenen Familienangehörigen folgen wird und eine enorme Sogwirkung entsteht, die 
zu einer weiteren massiven Immigrationswelle wie jener aus 2015 führen könnte. 

Vor dem Hintergrund der Ereignisse des Jahres 2015, der aktuellen Corona-Pandemie 
und der daraus resultierenden extrem angespannten Lage am österreichischen Arbeits-
markt sind diese Tendenzen besorgniserregend, besonders wenn man ins Kalkül zieht, 
dass das Migrantenlager mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit von mit Coro-
na infizierten Bewohnern des Lagers selbst in Brand gesteckt wurde.  

Kurz darauf hat die EU-Kommission am 23. September 2020 ihre Vorschläge für einen 
Asyl- und Migrationspakt präsentiert. Grundsätzlich dürfte es der EU mit der Forderung, 
legale Zugangswege nach Europa für Migranten einzurichten, nur darum gehen, billige 
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Arbeitskräfte zu bekommen. Wieder neue Vorschläge zur Steuerung auf EU-Ebene für 
eine bessere Verwaltung und Umsetzung der Asyl- und Migrationspolitik werden vorge-
legt. Dabei wurde völlig ignoriert, dass es nicht darum geht, Migrationsströme anders zu 
verwalten und „gerechter“ zu verteilen, sondern die in erster Linie wirtschaftlich motivier-
te Migration nach Europa zu unterbinden und bereits illegal ohne Asylgrund eingewan-
derte Fremde konsequent abzuschieben. 

Der EU-Asyl- und Migrationspakt wird hingegen in einer Umverteilung von illegalen Mi-
granten quer über Europa münden. Das ist der Kern der „verpflichtenden Solidarität“, 
welche Kommissionspräsidentin Von der Leyen und Co. einfordern. Mit den neuen Vor-
schlägen wird das kriminelle Geschäft der Schlepper unterstützt. Die Europäische Union 
bringt schon jetzt mit ihren Rettungsmissionen Migranten in die EU, besser könnten 
Schlepper nicht arbeiten. Es kann aber nicht das Ziel sein, Wirtschaftsflüchtlinge aktiv in 
die EU zu holen.  

2018 wurde die Kehrtwende in Richtung einer restriktiven und konsequenten Asyl- und 
Migrationspolitik eingeleitet. Die EU macht jetzt die Umkehr zulasten der eigenen Bevöl-
kerung und zugunsten zigtausender illegaler Wirtschaftsmigranten und Einwanderer in 
das Sozialsystem.  

Ein Zuzug von „Moria-Migranten“ ist daher genauso wie der neue EU-Migrations- und 
Asylpakt vehement abzulehnen, denn es gibt nur eine verpflichtende Solidarität – und 
das ist jene mit der eigenen Bevölkerung. 

Daher stellen die unterfertigten Abgeordneten folgenden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Vor dem Hintergrund der angespannten Lage auf dem österreichischen Arbeitsmarkt 
und der Corona-Pandemie wird die Bundesregierung aufgefordert, auf nationaler Ebene 
sicherzustellen, dass eine Aufnahme von ‚Moria-Migranten‘ nicht stattfindet, sowie auf 
internationaler Ebene dafür einzutreten, dass die Staaten der europäischen Union im 
Sinne des im Zuge der österreichischen Ratspräsidentschaft eingeleiteten Paradigmen-
wechsels in der Asyl- und Migrationspolitik eine ablehnende Haltung gegenüber der Auf-
nahme von ‚Moria-Migranten‘ sowie gegenüber dem neuen EU-Migrations- und Asylpakt 
mit seiner neuen Umverteilungsaktion von Migranten in der EU einnehmen.“ 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Entschließungsantrag steht, da er ausrei-

chend unterstützt und ordnungsgemäß eingebracht ist, auch mit in Verhandlung. 

Zu Wort gemeldet ist Herr Klubobmann Wöginger. – Bitte.  

14.38 

Abgeordneter August Wöginger (ÖVP): Herr Präsident! Herr Bundesminister! Meine 
sehr geehrten Damen und Herren! Natürlich ist es Wahlkampfgetöse, was die FPÖ hier, 
vier Tage vor der Wiener Landtags- und Gemeinderatswahl, zum Besten gibt, und ich 
zitiere das Florianiprinzip, das ja lautet (Zwischenruf des Abg. Lausch): Heiliger Florian, 
verschon mein Haus, zünd andere an! 

Das ist das, was wir seit über 30 Jahren von der FPÖ kennen – Haider hat es in die 
Politik gebracht, Kickl setzt es am heutigen Tag wieder einmal fort –: einfach so viel 
Dreck auf andere zu schütten, damit von den eigenen Problemen abgelenkt wird. Das 
ist das, was die FPÖ seit Jahrzehnten beherrscht und heute wieder einmal tut. (Beifall 
bei der ÖVP.) 
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Auch die Inhalte werden keine anderen: Man muss einmal gegen die Ausländer sein, 
man muss einmal gegen Europa sein, und jetzt haben wir Corona auch noch, na, um 
Himmels willen, da muss man natürlich auch gegen Corona sein! (Abg. Kickl: ... gar kein 
Corona! ...!) Und ich sage Ihnen jetzt eines ganz, ganz ernsthaft, Herr Kollege Kickl: Es 
ist Ihnen hier herinnen unbenommen, wie Sie zu dieser Pandemie und zu dieser Ge-
sundheitskrise stehen. Wenn Sie draußen sind, beim Einkaufen, in der Post et cetera, 
haben Sie genauso wie alle anderen Bürgerinnen und Bürger in dieser Republik die ge-
setzlichen Auflagen zu erfüllen. Das hat Kollege Amesbauer gerade bestätigt. (Beifall 
bei ÖVP und Grünen. – Zwischenrufe der Abgeordneten Amesbauer und Kickl.) 

Ich fordere Sie an dieser Stelle aber auf: Wenn Sie schon den vielen Experten und Viro-
logen nicht glauben, dann tun Sie es wenigstens für den österreichischen Tourismus, für 
die Arbeitsplätze, die damit verbunden sind, damit wir von den Reisewarnungslisten der 
anderen europäischen Länder kommen, sodass bei uns der Wintertourismus stattfinden 
kann (Beifall bei ÖVP und Grünen), dann tun Sie es wenigstens für die Zigtausenden 
Arbeitsplätze auch in Tirol, in Salzburg, in Vorarlberg, in der Steiermark, in Oberöster-
reich, dann tun Sie es wenigstens dafür, wenn Sie Corona schon von oben bis unten leug-
nen! (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Eines sage ich Ihnen auch: Wir sitzen da nebeneinander. Es gibt jetzt wieder einen Man-
datar, der seit Tagen mit Fieber zu Hause liegt. (Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 
Kollege Engelberg hat das hier letztes Mal eindrucksvoll geschildert. Er war einige Tage 
im Spital und war froh, dass er mit Sauerstoff versorgt wurde. Das ist nicht einfach ir-
gendetwas, bei dem man sagt: Das geht schon irgendwie vorbei. 

Ja, es gibt auch mildere Verläufe. Es gibt aber auch ganz, ganz schwere Verläufe, und 
wir sollten das nicht einfach herunterspielen, als hätte man ein bisschen einen Katarrh 
oder ein bisschen einen Schnupfen, sondern das ist bei vielen eine ganz schwere Er-
krankung, und daher müssen wir das als Politikerinnen und Politiker auch ernst nehmen, 
meine Damen und Herren. (Zwischenruf des Abg. Amesbauer.) Darum ersuche ich 
Sie mit allem Nachdruck. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Neuerlicher Zwischenruf des 
Abg. Amesbauer.) 

Die FPÖ steht am Sonntag in Wien vor einem Desaster. Die Partei ist tief gespalten. 
(Zwischenruf des Abg. Kickl.) Strache hat einen groben Keil in den Rest dieser verblei-
benden Partei getrieben. Es ist so, dass sie im Bund gerade noch irgendwie zusam-
menzuhalten ist, in Wien passt hinten und vorne nichts mehr zusammen. Es droht ein 
Szenario von bis zu minus 20 Prozent. Wenn man über die 10-Prozent-Hürde kommt, 
ist man dort froh. (Zwischenruf des Abg. Amesbauer.) Daher gibt es heute diese Son-
dersitzung, und nichts anderes ist dieses heutige Zusammentreffen. 

Einige Anmerkungen zu Ihren Ausführungen, Herr Kollege Kickl: Zu Corona insgesamt: 
Es gibt derzeit rund 1 000 Neuinfektionen pro Tag. Das ist viel. (Abg. Belakowitsch: An 
positiven Tests!) – Na ja, dann sind es positive Tests. Es sind Menschen, die infiziert 
sind, und es sind zu viele, Frau Kollegin Belakowitsch. (Zwischenrufe der Abgeordneten 
Amesbauer und Belakowitsch.) Dass gerade Sie als Ärztin sich hierherstellen und der 
Parteitreue den Vorzug geben und nicht die Gesundheit der Menschen in den Vorder-
grund stellen, das ist einer Ärztin nicht würdig, meine Damen und Herren. (Beifall bei ÖVP 
und Grünen. – Neuerliche Zwischenrufe der Abgeordneten Amesbauer und Belakowitsch.) 

Einige scheinen ja auch in dieser Partei wieder zur Vernunft zu kommen. 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Hören Sie endlich auf, permanent zu stören, Herr 
Amesbauer! Sie können sich ja ein zweites Mal melden. (Beifall bei der ÖVP.) Das ist ja 
der Würde des Hauses wirklich abträglich. 

Abgeordneter August Wöginger (fortsetzend): Danke, Herr Präsident, aber ich bin das 
gewohnt. Bei uns im Innviertel ist man auch die Gegenrede gewohnt. Ich halte das schon 
aus, aber danke. 
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Nehmen Sie wenigstens Ihre Salzburger Kollegen ernst! Es gibt ja nun ein paar wenige, 
die in dieser Situation schön langsam umdenken. In der heutigen Landtagssitzung ver-
wenden Ihre Kollegen von der FPÖ in Salzburg den Mund-Nasen-Schutz. Das ist ein 
Zeichen der Hoffnung, dass auch der FPÖ in Zukunft klar ist, dass diese Zahlen nach 
unten gebracht werden müssen, damit man Corona im Griff hat, damit der Wintertou-
rismus (Zwischenruf des Abg. Amesbauer) und die Wirtschaft in unserem Land weiter-
hin stattfinden können, meine Damen und Herren. Darum geht es uns. (Beifall bei der 
ÖVP.) 

Nun zur Flüchtlingsfrage: Wir haben die Antwort bereits gegeben: Was ist christlich-so-
zial? – Und zur christlichen Soziallehre: Da könnten wir auch noch ein bisschen über 
Personalität und Subsidiarität miteinander diskutieren, aber das ist bei Ihnen in den Bü-
chern noch nicht angekommen. Christlich-sozial ist die Hilfe vor Ort. Das ist unsere Ver-
pflichtung: den europäischen Ländern, die den größten Druck haben – ob es Griechen-
land oder Italien ist –, vor Ort zu helfen. 

Diese Bundesregierung hat die Mittel für den Auslandskatastrophenfonds verdoppelt, 
und der Innenminister ist mit 55 Tonnen Hilfsgütern nach Athen gereist, damit men-
schenwürdige Unterkünfte errichtet werden können, aber was wir nicht wollen, sind 
Flüchtlingsströme, wie es sie 2015 gegeben hat, weil das für ein Land wie Österreich 
nicht zu verkraften ist, meine Damen und Herren. Darum geht es. (Beifall bei der ÖVP.) 

Was uns trennt, Herr Kollege Kickl, das ist, dass wir die Grund- und Menschenrechte 
wahren, sie akzeptieren und anerkennen und auch die Menschenrechtskonvention aner-
kennen und dass wir höchstgerichtliche Entscheidungen im Fall der Mindestsicherung 
zur Kenntnis nehmen und diese auch akzeptieren. (Zwischenrufe der Abgeordneten 
Loacker und Kickl.) Das ist der Unterschied zwischen unseren beiden Parteien. Wir 
haben eine christlich-soziale Verantwortung, wir sind für die Menschen da und nicht ge-
gen die Menschen in diesem Lande, und das beweisen wir tagtäglich auch mit der Arbeit 
dieser Bundesregierung. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Zu guter Letzt: Ich verstehe den Frust wegen dem, was Ihnen am Sonntag bevorsteht, 
sehr gut. Was von Ihrer Ära als Innenminister geblieben ist, hat Kollege Mahrer bereits 
ausgeführt (Ruf bei der FPÖ: Wahlkampf ...!): die Rösser, der blaue Teppich, der Gott 
sei Dank jetzt nicht mehr im Haus ist, sondern es ist wieder der rote, der immer drinnen 
war, und natürlich ein mutwillig zerstörter Verfassungsschutz, den wir als Überbleibsel 
mitgeliefert bekommen haben, bei dem Minister Nehammer jeden Tag zu tun hat, um 
ihn wieder in geordnete Bahnen zu bringen. (Zwischenrufe bei der FPÖ.) Sie haben im 
Innenministerium einen Haufen Mist hinterlassen, nicht nur Pferdemist. 

Dass ab Montag eine Zerreißprobe in der FPÖ stattfinden wird, ist uns allen klar. Daher 
rufe ich die Wienerinnen und Wiener auf: Wenn Sie eine bürgerliche Partei haben wollen, 
die gestärkt aus dieser Wahl hervorgeht, dann wählen Sie die Volkspartei als Mitte-
rechts-Partei mit bürgerlichem Haus- und Sachverstand! (Anhaltender Beifall bei der 
ÖVP.) 
14.46 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Krainer. – 
Bitte. 

14.46 

Abgeordneter Kai Jan Krainer (SPÖ): Meine sehr geehrten Damen und Herren! Wir 
schalten jetzt von der Wahlkampfrede wieder ins Parlament. 

Vielleicht noch eine kurze Bemerkung zu den Freiheitlichen: Nationalismus war noch nie 
ein gutes Rezept für die Menschheit, weder vor 150 Jahren noch vor 100 Jahren, und er 
ist es auch heute nicht. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten der Grünen.) Im Ge-
genteil: Er war in Wahrheit immer eine Sackgasse für die Entwicklung der Menschheit. 



66 / 53. Sitzung 7. Oktober 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordneter Kai Jan Krainer  

 

Dort, wo der Nationalismus gesiegt hat, dort war man immer in einer Sackgasse. Das 
war am Ende des Tages Krieg, das war am Ende des Tages Zerstörung. (Zwischenruf 
der Abg. Belakowitsch. – Abg. Kickl: Und dort, wo es keine Nationen gegeben hat, dort 
war die Sowjetunion!) Diese nationalistischen Vorschläge und Rezepte zu bringen hat 
noch nie jemanden weitergebracht. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten der Grü-
nen.) 

Sowohl Kollege Mahrer als auch Kollege Wöginger haben hier wirklich versucht, den 
Unterschied zwischen der ÖVP und der FPÖ herauszuarbeiten. Man muss sagen, es ist 
ihnen nicht gelungen, weil die Inhalte, die Sie heute vertreten und die Herr Blümel im 
Wahlkampf vertritt, eins zu eins die nationalistischen Rezepte der FPÖ sind. (Abg. Bela-
kowitsch: Na, na, na!) 

Die Grünen können sich überlegen, was für einen Koalitionspartner sie haben. Der heißt 
ÖVP, aber die Inhalte sind die der Freiheitlichen. Kollege Blümel tut nichts anderes, als 
diese Inhalte der Freiheitlichen jeden Tag zu bringen. (Beifall bei der SPÖ.) Zeit als Fi-
nanzminister hat er ja nicht viel, er ist ja nur noch Teilzeitminister und vor allem Wahl-
kämpfer. 

Heute in einer Woche soll die Budgetrede hier, in diesem Haus, stattfinden. Wir als So-
zialdemokraten haben uns darauf vorbereitet und können Ihnen gleich, weil Sie ja noch 
wenig Zeit hatten, sich vorzubereiten, etwas mitgeben, nämlich, was diese Budgetrede 
beinhalten muss: Wir stehen vor der größten Wirtschaftskrise, vor der größten Arbeitslo-
senkrise in der Geschichte der Zweiten Republik. Die Zahlen im September waren die 
höchsten, die jemals im September in der Zweiten Republik an Arbeitslosen gemessen 
wurden, und da reden wir noch nicht über die Hunderttausenden, die noch in Kurzarbeit 
sind. Das ist die Situation, vor der wir stehen. Dieses Budget muss eine Antwort auf 
diese Arbeitslosenkrise geben, und dafür braucht es drei Säulen. 

Das Erste ist: Es braucht eine Sicherung der kleinen Einkommen. Das betrifft auch die 
Arbeitslosen. Es kann sich jeder – also Sie (in Richtung Bundesminister Blümel) nicht, 
weil Sie Ihr Konto noch nie überzogen haben –, jede Österreicherin und jeder Österrei-
cher, vorstellen, dass es unmöglich ist, wenn sie beziehungsweise er von heute auf mor-
gen nur noch circa das halbe Einkommen hat, aber noch immer die normale Miete, noch 
immer die normalen Fixkosten, die man im Leben hat, mit diesem Geld lange auszu-
kommen. 

Die Situation ist, dass jetzt Hunderttausende Menschen arbeitslos sind, sie haben von 
einem Tag auf den anderen nur noch das halbe Einkommen, und da lehnen Sie alle 
Vorschläge der Sozialdemokraten ab, obwohl andere Parteien dem zustimmen, dass wir 
das Arbeitslosengeld wenigstens auf 70 Prozent Nettoersatzrate erhöhen müssen, damit 
wir diese kleinen und von der Krise besonders betroffenen Menschen unterstützen kön-
nen. – Erste Säule: Sicherung der kleinen Einkommen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Die zweite Säule sind die Investitionen. Ganz wesentlich ist: Dass Firmen im Moment 
nicht rasend investieren, ist klar, aber der Staat muss in solchen Situationen investieren. 
Der größte Investor sind die Gemeinden. Ich weiß, es gibt ein Gemeindepaket. Das wird 
nicht funktionieren, aus zwei einfachen Gründen: Erstens ist es zu klein, es umfasst nur 
1 Milliarde Euro, und zweitens müssen die Gemeinden bis zur Hälfte der Investition sel-
ber finanzieren. Die Gemeinden verlieren im nächsten Jahr aber circa 2 Milliarden Euro 
an Einnahmen, an Steuereinnahmen. Das heißt also, sie verlieren 2 Milliarden Euro, be-
kommen 1 Milliarde Euro (Zwischenruf des Abg. Wöginger) und sollen mehr investieren. 
Das kann sich in 100 Jahren nicht ausgehen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Ich sage Ihnen – da rede ich jetzt gegen meine eigene Heimatstadt Wien –, Wien ist 
stark genug, um nach wie vor zu investieren (Zwischenruf des Abg. Wöginger) und 
damit auch die Förderungen vom Bund abzuholen, aber die meisten Gemeinden werden 
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nicht mehr investieren können, da ihnen die Steuereinnahmen fehlen. (Neuerlicher Zwi-
schenruf des Abg. Wöginger.) Das Gemeindepaket muss dreimal so groß sein, wenn 
es irgendeine Wirkung entfalten soll. (Beifall bei der SPÖ.) 

Wir brauchen Investitionen in den öffentlichen Verkehr. Davon habe ich noch gar nichts 
gehört. Wir brauchen eine Reihe von Zukunftsinvestitionen (Zwischenruf des Abg. Hörl), 
Breitband et cetera. Dazu sehe ich bis jetzt gar nichts. Das wird die zweite Säule sein, 
um Beschäftigung zu sichern, um Arbeitslosigkeit zu bekämpfen. 

Das Dritte ist, Betriebe zu retten, das ist ein ganz wesentlicher Punkt. Es gibt dafür Ins-
trumente aus der Vergangenheit. Die Sozialdemokratie hat das wunderbar gemacht, als 
wir in den Neunzigern Betriebe gerettet haben, nämlich privatwirtschaftliche Betriebe, 
die in Konkurs gegangen sind – die Sie dann in den Nullerjahren wieder privatisiert ha-
ben –, wie ATB, die jetzt wieder das Problem haben, vor dem Konkurs zu stehen und 
wieder zuzusperren. Wir stehen vor der Situation, dass wir Zehntausende gute Arbeits-
plätze in diesem Land verlieren. Da muss der Staat auch als Investor, auch mit Eigenka-
pital, einsteigen, um diese Betriebe zu retten. (Beifall bei der SPÖ.)  

Wir stehen vor der größten Arbeitslosigkeit in der Zweiten Republik, bis jetzt haben wir 
keine Antworten gehört und heute in einer Woche ist die Budgetrede. Wir haben uns 
genau ausgerechnet, was das bedeutet, die Zahlen sagen wir Ihnen dann bei der ersten 
Lesung. Ich fürchte, dass das, was Sie vorlegen werden, wieder nur diese Kosmetik sein 
wird. Arbeitslosigkeit bekämpfen bedeutet einerseits, Menschen Würde zu geben, indem 
sie Arbeit haben, zweitens bedeutet es auch, die Schulden und die Defizite von morgen 
zu verhindern, denn 100 000 Arbeitslose kosten das Budget jedes Jahr 2,5 bis 3 Milliar-
den Euro, und wir stehen davor, dass wir 200 000 Arbeitslose mehr haben, das heißt 
6 Milliarden Euro Mehrkosten fürs Budget. Deswegen ist die Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit auch die Bekämpfung der Defizite und der Schulden. – Vielen Dank. (Beifall bei 
der SPÖ.) 
14.52 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gelangt Abgeordnete El-Nagashi. – Bitte. 

14.52 

Abgeordnete Mag. Faika El-Nagashi (Grüne): Wer erhält unser System? Wer schlich-
tet die Regale? Wer liefert die Pakete? Wer steht hinter der Kassa? Wer schuftet im 
Gesundheitswesen, im öffentlichen Verkehr, in der Lebensmittelindustrie? – Gewiss sind 
das sehr wichtige Personen mit hohem Ansehen und entsprechender Bezahlung nebst 
lautstarkem Applaus. 

Eine Million Menschen in Österreich haben systemrelevante Berufe, also schlechter be-
zahlte Jobs mit geringer Reputation. Mehrheitlich sind es Frauen, die im Handel, in Pfle-
geberufen, in der Reinigung arbeiten, und ein großer Teil von ihnen sind Migranten und 
Migrantinnen. Wer erhält unser System? Wem haben Sie eigentlich geklatscht? – 
Schlechter bezahlt, höheres Ansteckungsrisiko, prekäre Arbeitsbedingungen, das ist die 
Realität vieler Migrantinnen und Migranten in Österreich: SystemerhalterInnen, Steuer-
zahlerInnen, Menschen, die in Österreich leben, hier ihre Familie haben, ihre NachbarIn-
nen und Freunde. 

In Wien hat mehr als die Hälfte der Bevölkerung eine Migrationsbiografie. Das sagt nichts 
über sie aus, außer dass Sie auf ihrem Rücken Wahlkampf machen (Beifall bei den 
Grünen), dass Sie schon wieder entscheiden wollen, wer dazugehört und wer nicht, wer 
etwas sagen darf und in welcher Sprache, wer an Gott glauben darf und an welchen. 
Das betrifft die Hälfte der Wiener Bevölkerung, und Sie haben die Chuzpe, wieder den 
Wahlkampf auf ihrem Rücken auszutragen und sich dabei auch noch ein Wettrennen im 
Spalten und Diffamieren mit dem rechten Lager zu liefern. 
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Es ist gut und es ist richtig, dass sich in Wien eine Wiener Initiative zusammengefunden 
hat, um den Hass der FPÖ im Wiener Wahlkampf anzuprangern. Sie sagt das, was sich 
viele von uns seit dem ersten Tag gedacht haben: Wir wollen diese Plakate der FPÖ 
nicht auf unseren Straßen, nicht in unserer Stadt. Sie sind gefährlich, sie sind radikal, 
sie sind rassistisch und sie gehören nicht zu Wien. (Beifall bei den Grünen. – Zwischen-
ruf der Abg. Belakowitsch.) Sie scheinen überhaupt keine Schmerzgrenze zu haben, 
was Radikalisierung anbelangt. (Heiterkeit des Abg. Brandstätter.) Sie sind eine einzige 
Parallelgesellschaft, die sich jeden Tag weiter radikalisiert. (Beifall bei den Grünen.) 

„Je schlechter es Deutschland geht, desto besser für die AfD.“ – Diese entlarvenden 
Worte findet der langjährige Pressesprecher der AfD, Ihr Kollege aus Ihrer deutschen 
Schwesterpartei, einer Partei, die Sie als aufsteigende, dynamische Kraft bezeichnet 
haben, die mit der FPÖ unglaublich viele Gemeinsamkeiten habe. „Je schlechter es 
Deutschland geht, desto besser für die AfD.“ – Ist das auch Ihr Credo für Wien? Ist das 
Ihre Strategie? Es geht erst mal um den Erhalt der Partei, alles ist darauf ausgerichtet, 
erfolgreich zu sein, das Land ist mir erst mal egal. – Das ist die Strategie Ihrer Schwes-
terpartei. Ist das Ihre Strategie? 

Österreich ist Ihnen egal, Wien ist Ihnen egal, aber vor allem die Menschen in Wien sind 
Ihnen egal. Wien ist eine der lebenswertesten Städte dieser Welt (Abg. Kickl: Für Sie 
vielleicht!), und zwar aufgrund der Menschen, die hier leben. Dabei ist es egal, ob sie 
Siam oder Sarah heißen, Josef oder Yusef. (Beifall bei den Grünen. – Abg. Kickl: Ach 
so?) 

Dabei war Integration nie eine ausgestreckte Hand. Integration ist ein Hürdenlauf zwi-
schen Bevormundung und Bürokratie, zwischen Ausgrenzung und Abwertung, zwischen 
Ausschluss und Abstellgleis. Integration sollte Chancen und Teilhabe und Zukunft und 
Zusammenhalt bedeuten. Sie pervertieren Integration zu einem Kampfbegriff und liefern 
sich dabei noch ein Wettrennen im Spalten und im Diffamieren. (Abg. Belakowitsch: 
Mit wem?) 

Wien nimmt Chancen und Teilhabe und Zukunft und Zusammenhalt ernst. (Neuerlicher 
Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) Wien hat gesagt: Integration ab Tag eins, und 
Wien hat gesagt: Stärken und bei den Schwächen fördern. Wien macht das durch Pro-
jekte wie Mama lernt Deutsch, Deutschkurse für Mütter in Wiener Schulen und Kinder-
gärten, das Projekt Nachbarinnen, bei dem ausgebildete Sozialassistentinnen Men-
schen in ihren Wohnungen aufsuchen und Integrationsbegleitung durch die Community 
anbieten (Abg. Belakowitsch: ... erfolgreich gewesen ...! ... gekostet? Wie war der Out-
put?), oder das Integrationshaus, das seit nunmehr 25 Jahren geflüchteten Menschen 
Unterkunft, Betreuung und Unterstützung bietet. 

Es gibt etliche Integrationsinitiativen in Wien, die 2015 entstanden sind und von Freiwil-
ligen und dem Ehrenamt getragen werden: Ankommen in Wien, PatInnen für alle, Frem-
de werden Freunde, Start with a Friend, Free Girls Movement (Zwischenruf der Abg. 
Belakowitsch), Train of Hope, die Plattform für eine menschliche Asylpolitik. 

2015 war das Jahr der Menschlichkeit, das Jahr der Zivilgesellschaft, des zivilgesell-
schaftlichen Handelns, des zivilgesellschaftlichen Helfens (Abg. Belakowitsch: ... der 
Zuwanderer!), das Jahr, zu dem alle einen Bezug und die meisten von uns einen Be-
zugsmenschen haben. (Zwischenruf des Abg. Kickl.) Diese Zivilgesellschaft kann und 
will auch jetzt helfen, weil Menschen in Not sind und weil es schändlich ist, das nicht zu 
tun, denn hässliche Bilder sind kein Schicksal (Beifall bei den Grünen), unsere Solidarität 
ist nicht flexibel und wir übernehmen Patenschaften für Menschen und nicht für Ab-
schiebungen. 

Hören Sie mit Ihrem Menschenhass auf! Hören Sie mit Ihren Hasspredigten auf! Hören 
Sie mit Ihren Hassparolen auf! Ich sage Ihnen das als Wienerin. (Zwischenruf des Abg. 
Kickl.) Wir alle sind Wien, wir lassen uns nicht spalten. (Beifall bei den Grünen.) 
14.58 
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Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Bernhard. – 
Bitte. (Zwischenruf von der Galerie. – Der Präsident gibt das Glockenzeichen. – Ein Be-
sucher wird von MitarbeiterInnen des Ordnungsdiensts von der Galerie geleitet.) 

14.59 

Abgeordneter Michael Bernhard (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrter 
Herr Bundesminister! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Geschätzte Zuseherinnen 
und Zuseher! Man hört es vielleicht bei der Aufnahme nicht so klar, aber es wird sehr 
viel dazwischengerufen. Ich habe den Reden meiner Vorredner und Vorrednerinnen 
sehr aktiv zugehört, mir fehlt dabei ehrlicherweise die Substanz. 

In der Dringlichen Anfrage der Freiheitlichen – das kann man mögen oder nicht – gibt es 
natürlich wieder eine Vermischung zwischen Migration, Integration und dem Staatshaus-
halt, aber die Frage des Staatshaushalts steckt jedenfalls in der Anfrage drinnen. 

Ich nehme in den Reden, die ich bis jetzt gehört habe, natürlich ausgenommen jener von 
meinem Kollegen Scherak, kein ernsthaftes Bemühen darum wahr, dass wir eine Ant-
wort finden, wie wir Probleme, die in unserem Land zuhauf bestehen, wirklich lösen 
können. Es gab kaum Reden, in denen man sich ernsthaft gefragt hat, warum die Hilfe 
bei den Unternehmen und Unternehmern nicht ankommt. Welche Maßnahmen könnten 
wir jetzt treffen, um Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit wieder zu reduzieren? Wie schaut es 
mit der Zukunft der Familien aus, die zu wenig Geld haben, mit der Zukunft der Allein-
erzieherInnen? Da gab es in den Reden fast keine Antworten, und ich frage mich – und 
das frage ich mich ernsthaft –: Wie können Sie das heute so ablaufen lassen, wie es 
abläuft? (Präsidentin Bures übernimmt den Vorsitz.) 

Wir Abgeordnete gehören im Moment zu einem sehr privilegierten Stand. Wir alle haben 
im Moment eine gesicherte Zukunft und können im Verhältnis zu anderen Menschen in 
unserem Land sorgenfrei unserer Arbeit nachgehen. Sorgenfrei der Arbeit nachzugehen 
impliziert aus meiner Sicht noch mehr als sonst die Verantwortung, dass wir Lösungen 
auf den Tisch legen. Diese Lösungen haben heute bisher gefehlt. (Beifall bei den NEOS.) 

Ich habe mir angesehen, wie es uns derzeit mit den auch von Herrn Minister Blümel 
angekündigten Leistungen, den Coronahilfen in einem Umfang von 48 Milliarden Euro, 
die beschlossen worden sind, geht. Das Ergebnis ist sehr ernüchternd. Nach unseren 
Aufzeichnungen ist nicht einmal die Hälfte der beschlossenen Hilfen überhaupt geflos-
sen, nämlich 20 Milliarden Euro, Herr Minister, und von denen betreffen 17 Milliarden 
Euro Stundungen und Garantien. 

Das heißt, Unternehmen, die jetzt über keine Liquidität verfügten, konnten zwar ihre 
Steuerleistungen stunden lassen und auf Garantien zurückgreifen, das beinhaltet aber 
keine Antwort auf die Frage, wie sich ein Unternehmen, das jetzt Verluste einfährt, in 
Zukunft wieder aus dieser Krise herausinvestieren und -arbeiten soll. Das sind Schulden, 
die der Staat im Moment auf den Unternehmen abgeladen hat. Diese Schulden sind 
nicht alle deswegen entstanden, weil das Coronavirus über uns hereingebrochen ist, 
diese Schulden sind deswegen entstanden, weil es einen Lockdown gegeben hat, der 
maßgeblich von der Bundesregierung initiiert worden ist, und dies teilweise auch auf-
grund von Informationen, die wir jetzt im Nachhinein als nicht mehr richtig empfinden. 
Vielfach sind sie auch dadurch entstanden, dass von Gesetzgeberseite zahlreiche Ein-
schränkungen verordnet worden sind, während gleichzeitig das Epidemiegesetz in der 
Form abgeändert wurde, dass man als Unternehmer den dadurch erlittenen Schaden 
nicht mehr dem Staat gegenüber geltend machen kann. 

Das sind Tatsachen, auf die Herr Minister Blümel derzeit nur so reagiert: Macht bitte 
Schulden, und wir kümmern uns darum, dass ihr sie später zurückzahlen könnt! – Zahlen 
müssen aber die Unternehmer, das tut nicht Minister Blümel, im Gegensatz dazu, wie er 
das hier darzustellen versucht. 
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Vorhin hat man vom Fixkostenzuschuss gesprochen, das ist auch ganz spannend: Das 
große Paket, die Antwort für Unternehmen, mit dem man nicht Fremdkapital, also sozu-
sagen künftige Schulden, zur Verfügung stellt, sondern mit dem man mittels eines direk-
ten Zuschusses auch die Eigenkapitalbasis stärken kann, indem man direkt Geld an die 
Betroffenen vergibt, hat sich als kolossaler Bauchfleck herausgestellt, den es so kein 
zweites Mal geben sollte. Das haben Sie natürlich vergessen, zu erwähnen, Herr Minis-
ter. Sie haben 8 Milliarden Euro bereitgestellt, davon sind bislang 1,5 Prozent, also 116 Mil-
lionen Euro, ausgeschöpft worden. Warum ist das Fall? – Das ist so, weil Sie zugleich 
eine Bürokratie geschaffen haben, vor der jeder Unternehmer Angst hat. Die Leute ge-
hen in unserem Land lieber pleite, als auf Ihre Hilfe zurückzugreifen – weil es hoffnungs-
los ist. (Beifall bei den NEOS.) 

Es ist aber nicht nur bürokratisch, sondern es ist auch unflexibel und schafft nicht die 
Möglichkeit für alle Branchen mit ihren oft sehr spezifischen Problemen, auf diese Hilfen 
zugreifen zu können, obwohl Sie als Minister selbst betonen, dass es eine größere Fle-
xibilität braucht. 

Ich habe – und das ist auch ganz wichtig – ehrlich gesagt den Eindruck, dass da wirklich 
viel Kalkül drinnen steckt, so wie das Kollege Scherak vorhin schon ausgeführt hat. Sie 
haben nämlich die Europäische Kommission als Sündenbock für Ihr eigenes Versagen, 
für Ihre eigene Unfähigkeit, einen Antrag korrekt auszufüllen, hergenommen. Und da 
habe ich einen auf die ÖVP gerichteten Verdacht – ich werde sonst nicht viel zur Wien-
wahl sagen –, dass man sich dort in der Wahlkampfzentrale wirklich Gedanken gemacht 
hat: Was wäre denn die beste aller Möglichkeiten für unseren Gernot Blümel, damit er in 
Zukunft die Partei nicht mehr so schädigen kann? – Dort hat man sich gesagt: Es gibt 
eine Position in unserem Land, eine einzige, die für ihn optimal geeignet ist: nicht amts-
führender Stadtrat in Wien. Damit ist alles gewährleistet: Er kriegt weiter sein Geld – das 
ist bei der ÖVP sehr wichtig –, er kann nichts kaputt machen, er braucht keinen Laptop, 
es ist egal, wie viele Nullen er in seiner Excel-Liste vergisst. (Zwischenruf des Abg. Hörl.) 
Dafür haben Sie ihn jetzt an die Spitze der Stadt-ÖVP gestellt, und das nur mit der einen 
Absicht: ihn wegzuloben. Dieses Anliegen unterstützen wir NEOS übrigens. 

Ein letzter Punkt noch und dann höre ich auf: Es ist tatsächlich so – und das der Frei-
heitlichen Partei gegenüber festzuhalten ist uns auch ganz wichtig –, dass wir vor der 
wirklich schwierigsten wirtschaftlichen Situation stehen, die das Land in den letzten De-
kaden gesehen hat, mit der schwierigsten Arbeitsmarktsituation. So weit teilen wir Ihre 
Analyse. Die Antwort auf die Frage, wie wir unser Land wirtschaftlich wieder aufbauen 
können, ist mit allen Menschen in unserem Land, mit allen Unternehmerinnen und Un-
ternehmern, egal wo sie geboren sind und welche Staatsbürgerschaft sie haben, mit 
allen Menschen, die in unserem Land erwerbstätig sind, zu erarbeiten. Wir werden alle 
brauchen, und genau das ist die Vision, die wir NEOS für die Zukunft haben. – Vielen 
Dank. (Beifall bei den NEOS.) 
15.05 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Michael Schnedlitz. – 
Bitte. 

15.05 

Abgeordneter Michael Schnedlitz (FPÖ): Frau Präsidentin! Herr Minister! Hohes Haus! 
Heute ist die Maske wirklich so gefallen, dass sie nicht mehr ärger hätte fallen können, 
und das im wahrsten Sinne des Wortes. Sie treten ein Theater um die Masken los, um 
Ihren Minister und vielleicht zukünftigen Gemeinderat – denn weiter wird er es nicht 
bringen – zu schützen. Dann ist es ausgerechnet der Minister, der seinen Mitarbeiter 
herbeiwinkt und ihm auf 10 Zentimeter Entfernung ohne Maske hier im Hohen Haus 
etwas ins Ohr flüstert. (Der Redner zeigt auf einem Tablet ein Standbild der Übertragung 
der Nationalratssitzung.) Das ist übrigens auch in der TVthek, während der Rede von 
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Frau Kollegin Belakowitsch, nachzuprüfen. Peinlicher, offensichtlicher, als Sie das hier 
heute getan haben, können Sie das gar nicht tun, einen größeren Offenbarungseid kön-
nen Sie kaum leisten, sehr geehrte Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Dann haben Sie gesagt: Unsere Leidenschaft gilt dem Lösen von Problemen! – Gerne, 
reden wir über die Probleme! Reden wir darüber, was herauskommt, wenn Sie immer 
nur ankündigen, versprechen, behaupten, aber nichts umsetzen! Beurteilen wir das im 
Zusammenhang mit dem Thema Asyl! Sie behaupten, die ÖVP würde eine harte Linie 
fahren. Sie werfen 2 Milliarden Euro für Asyl beim Fenster hinaus. Sie holen dieses Jahr 
über 8 000 Illegale ins Land, alleine im September 1 289. – So lösen Sie Probleme, sehr 
geehrte Damen und Herren! 

Da kommen dann auch so Typen wie ein Herr Yazan A. mit ins Land. Wissen Sie, wer 
das ist? – Ein armer unbegleiteter minderjähriger Flüchtling, ein minderjähriger Fremder. 
Er ist also eines der Kinder, von denen Sie in der Moriadebatte sprechen. Eines dieser 
Kinder, sehr geehrte Damen und Herren, hat die 16-jährige Manuela in Wiener Neustadt 
ermordet – zuerst ermordet und dann nach dem Mord auch noch im Nachhinein ge-
schändet. Das ist die Wahrheit und Realität, der Sie ins Auge blicken müssen! 

Sehr geehrte Damen und Herren! Gefunden hat das kleine Mädchen ihre eigene Mutter, 
die im Übrigen auch Manuela heißt. Seit diesem Tag stehe ich mit der Mutter in Kontakt. 
Auch heute habe ich auf dem Weg ins Parlament mit ihr telefoniert, und ich darf Ihnen 
von ihr folgendes Angebot unterbreiten: Sie steht jedem Verantwortungsträger in dieser 
Republik für ein persönliches Vieraugengespräch zur Verfügung, weil sie es nicht mehr 
aushält, wie Sie darüber sprechen, dass Kindern in Moria geholfen werden muss, dass 
die gerettet werden müssen, während ein solches „Kind“ – unter Anführungszeichen – 
ihr Kind umgebracht hat, sehr geehrte Damen und Herren. Ich werde mir genau anse-
hen, ob vor allem Sie als zuständige Regierungsmitglieder, aber auch Sie als Regie-
rungsparteien das Gesprächsangebot dieser Mutter annehmen oder ob Sie den Mut 
dazu nicht haben. Wenn Sie das machen, dann sehen Sie der Mutter des Mädchens in 
die Augen und sprechen mit ihr über das Lösen von Problemen, das Verursachen von 
Problemen und über Schutz von Kindern, sehr geehrte Damen und Herren! (Beifall bei 
der FPÖ.) 

Damit sind wir schon beim Thema Verteilungsgerechtigkeit. Dieser Yazan A., das arme 
Kind, wurde zu 40 000 Euro Schadensersatz verurteilt – das wird die Tochter nicht zu-
rückbringen oder Ähnliches. In Wahrheit wird die Familie nie etwas von diesem Geld 
sehen, weil von ihm halt einfach nichts zu holen ist. Wenn er die volle Zeit absitzen wird, 
wird er den österreichischen Steuerzahler 700 000 Euro kosten, bis er wieder in die Frei-
heit entlassen wird. 

Sehr geehrte Damen und Herren! Selbst auf die Gefahr hin, dass Sie behaupten oder 
einige von Ihnen sagen werden, dass das nicht politisch korrekt sei: Es wäre moralisch 
korrekt, diesen Mörder nach Hause zu schicken, weil er bei uns den Schutz verwirkt hat, 
und das Geld, das er im Luxushäfn verbraucht und das der österreichische Steuerzahler 
für ihn ausgeben muss, könnte der Familie des Opfers als Ersatz zugesprochen werden, 
auch wenn auch das die kleine Manuela nicht mehr zurückbringen wird. (Beifall bei der 
FPÖ.) 

Das ist die Wahrheit: Sie sind keine Problemlöser, Sie sind Dampfplauderer und Pro-
blemverursacher. Das ist auch der Unterschied zwischen ÖVP und FPÖ und zugleich 
das, was Sie an Klubobmann Kickl so stört. Er war der Einzige in der schwarz-blauen 
Regierung, der gehandelt hat. Das war im Übrigen auch der Grund – weil Sie es mit ihren 
linken NGOs wie Caritas und Co nicht mehr durchgestanden haben –, weswegen Sie 
ihn loswerden mussten. Das ist auch das Motiv für sämtliche Wortspenden, in denen Sie 
ihn heute durch den Dreck zu ziehen versuchen. Sehr geehrte Damen und Herren! Die 
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österreichische Bevölkerung hat aber längst durchschaut, wer in diesem Land nur 
dampfplaudert und wer auch wirklich zu handeln bereit ist, wenn er in der Verantwortung 
steht. 

Ein sehr gutes Beispiel dafür darf ich noch in Form eines Antrages einbringen. Sie stim-
men sogar Anträgen zu, die Sie dann einfach nicht umsetzen, weil Sie jetzt mit den Grü-
nen in der Regierung sind. Es ist ein Antrag, über den bereits einmal abgestimmt wurde 
und den ich jetzt noch einmal einbringen darf: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Steuerschulden 
eintreiben und behördliche Auflösung von ATIB- und Milli-Görüs-Vereinen“ – eins zu eins 
derselbe Antrag wurde bereits beschlossen, mit Ausnahme der Steuerschulden. 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, schnellstmöglich die festgestellten Steuerschul-
den einzutreiben. – Herr Finanzminister, Sie sind ja bei den Österreichern und anderen 
Unternehmen auch nicht so fein wie bei den türkischen Vereinen – dass da eben einmal 
eine Steuerschuld besteht und beide Augen zugedrückt werden. Behandeln Sie endlich 
die Zuwanderer genauso hart wie die österreichische Bevölkerung, dann haben wir in 
unserem Land schon viel weitergebracht! (Beifall bei der FPÖ.) 

„Die Bundesregierung, wird aufgefordert, 

1. schnellst möglich die festgestellten Steuerschulden einzutreiben; 

2. ehestmöglich die behördliche Auflösung gemäß § 29 Vereinsgesetz sämtlicher Ver-
eine der ATIB Union in Österreich zu prüfen und im Falle von Verstößen gegen Strafge-
setze, insbesondere im Zusammenhang mit § 256 StGB, Überschreitungen des statu-
tengemäßen Wirkungsbereichs oder bei Nichterfüllen der Bedingungen des rechtlichen 
Bestands den jeweiligen Verein bescheidmäßig aufzulösen; 

3. ehestmöglich die behördliche Auflösung gemäß § 29 Vereinsgesetz sämtlicher Ver-
eine der Islamischen Föderation in Österreich zu prüfen und im Falle von Verstößen 
gegen Strafgesetze, Überschreitungen des statutengemäßen Wirkungsbereichs oder 
bei Nichterfüllen der Bedingungen des rechtlichen Bestands den jeweiligen Verein be-
scheidmäßig aufzulösen.“ 

***** 

Sehr geehrte Damen und Herren, es muss mit den Problemgesellschaften vorbei sein, 
und das Problem, das diese Gesellschaft hier in diesem Hohen Haus hat, ist: Sie kennen 
den Unterschied zwischen Haltung und Hetze nicht. Unsere freiheitliche Haltung ist ganz 
klar: Solange auch nur ein Österreicher in diesem Land Hilfe braucht, gibt es keinen Cent 
für Zuwanderung und Asylmissbrauch! (Beifall bei der FPÖ.) 
15.12 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

des Abgeordneten KO Kickl, Schnedlitz, Angerer, Dr. Belakowitsch, Mag. Amesbauer 

und weiterer Abgeordneter 

betreffend Steuerschulden eintreiben und behördliche Auflösung von ATIB- und Milli-
Görüs-Vereinen 
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eingebracht in der 53. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 7. Oktober 2020 im 
Zuge der Debatte über die dringliche Anfrage gem. § 93 Abs. 2 GOG-NR der Abgeordne-
ten KO Herbert Kickl., und weiterer Abgeordneter an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend: „Schluss mit den Milliardenausgaben für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- 
und Integrationspolitik in Österreich und Europa – Österreich braucht jeden Euro für die 
Opfer des schwarz-grünen Corona-Desasters!“. 

Erdogan-Vereine sind ein Paradebeispiel für Milliardenausgaben für eine falsche Asyl-, 
Zuwanderungs- und Integrationspolitik: Seit dem ersten Halbjahr 2019 wurden laut Be-
richterstattung nun 211 türkische Vereine in Österreich ins Visier der Finanzpolizei ge-
nommen. Dahingehend wird der Bundesminister für Finanzen wie folgt zitiert: „Wir sehen 
große Verfehlungen. Als Konsequenz haben wir bei 40 Prozent der geprüften Betriebe 
bereits die Aberkennung der Gemeinnützigkeit aufgrund schwerer Statutenmängel in die 
Wege geleitet. Zudem drohen Nachzahlungen in Millionenhöhe. Schwarze Schafe scha-
den dem Image des gesamten Ehrenamtes!“ Außerdem gebe es Steuer-Nachforderun-
gen in Millionenhöhe. 

Demnach seien offiziell unter der Vereinstätigkeit Kulturzentren, Moscheen oder Bil-
dungsinstitute betrieben worden. „Um steuerliche Vorteile in Anspruch nehmen zu kön-
nen, gab man sich ein ‚Spendenmäntelchen‘. Tatsächlich wären aber etwa Hochzeiten 
und Pilgerreisen de facto gewerblich vermittelt worden. Zudem fand sich in den man-
gelhaften Statuten der immer gleiche Passus, der Kapitalabflüsse von Österreich in Stif-
tungen in die Türkei ermöglichte“, ist dem Bericht zu entnehmen. Besonders im Visier 
seien die Islamische Föderation und der Kulturverein ATIB. Die Islamische Föderation 
gilt als koordinierende Institution für Moscheevereine, die der islamistischen Organisa-
tion „Milli Görüs“ nahestehen, die ATIB als verlängerter Arm des türkischen Präsidenten 
Recep Tayyip Erdogan. 

Schon am 25. September 2019 haben daher in der 89. Sitzung des Nationalrates ÖVP, 
FPÖ Liste Jetzt und Neos folgenden Entschließungsantrag angenommen:  

„Die "ATIB Union - Türkische-islamische Union für kulturelle und soziale Zusammenar-
beit in Österreich" (ZVR-Zahl: 657301787) ist ein bundesweiter Dachverband, dem über 
60 türkische Vereine angehören.  

Seit 2017 gibt es Hinweise, dass der türkische Dachverband ATIB über die staatliche 
Religionsbehörde Diyanet und über die türkischen Religionsattachees in Wien und Salz-
burg unter der direkten Kontrolle der türkischen AKP, der Partei des türkischen Präsiden-
ten Recep Tayyip Erdogan, steht. 

Bereits damals wurde die österreichische Staatsanwaltschaft über eine Sachverhaltsdar-
stellung darauf aufmerksam gemacht, dass die ATIB im Auftrag der türkischen Religions-
behörde Diyanet systematisch Informationen über regimekritische Personen in Öster-
reich sammelt. Im Zuge dieser Bespitzelungen soll ATIB auch Maßnahmen ergreifen, 
um den Einfluss regimekritischer Personen in Österreich zu minimieren. 

Mit der gezielten Bespitzelung von Personen auf österreichischem Hoheitsgebiet würde 
ATIB den Tatbestand des § 256 StGB erfüllen, nämlich das Betreiben eines geheimen 
Nachrichtendienstes zum Nachteil Österreichs. Zusätzlich zu diesen schwerwiegenden 
Vorwürfen wurden in den letzten Jahren zahlreiche Skandale im Dachverband ATIB be-
kannt. Zuletzt wurden Bilder publik, die Kinder in ATIB Moscheen in Militäruniformen 
beim Exerzieren und Salutieren vor türkischen Flaggen zeigen. 

Milli Görüs, die türkische Muslimbruderschaft, wird vom deutschen Verfassungsschutz 
als eine islamistische Bewegung eingestuft, die eine islamische Gesellschaftsordnung 
etablieren will. In Österreich tritt die türkische Milli Görüs Bewegung vor allem durch ihren 
Ableger, die Islamische Föderation, in Erscheinung. Es ist bekannt, dass Vereine der 
Islamischen Föderation als Kulturvereine getarnt sind und somit ihren statutenmäßigen 
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Wirkungskreis überschreiten, da sie insbesondere Ideologien verbreiten, die einer offe-
nen und liberalen Gesellschaftsordnung widersprechen. 

Zuletzt machte die Islamische Föderation Wien 5 in Österreich Schlagzeilen, da sie den 
radikal salafistischen Prediger Safet Kuduzovic nach Wien zu einem Vortrag eingeladen 
hat. Safet Kuduzovic ist einer der gefährlichsten salafistischen Prediger in Bosnien.6 
Unter anderem soll Kuduzovic zu Gewalt gegen Juden und Todesstrafen für die Schmä-
hung des Propheten aufgerufen haben. 

In Deutschland wird Milli Görüs sowie die DITIB aufgrund ihrer demokratiefeindlichen 
Ausrichtung vom deutschen Verfassungsschutz beobachtet.7 In Österreich führt das 
BVT seit Jahren eine erweiterte Gefahrenerforschung gegen Milli Görüs und ihre Tarn-
vereine durch. 

Vereine, die gegen Strafgesetze verstoßen, ihren statutenmäßigen Wirkungskreis über-
schreiten oder überhaupt den Bedingungen ihres rechtlichen Bestands in Österreich 
nicht entsprechen, müssen behördlich aufgelöst werden. 

Aus diesen Gründen stellen die unterfertigenden Abgeordneten folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

"Die Bundesregierung, wird aufgefordert, 

1. ehestmöglich die behördliche Auflösung gemäß § 29 Vereinsgesetz sämtlicher Ver-
eine der ATIB Union in Österreich zu prüfen und im Falle von Verstößen gegen Straf-
gesetze, insbesondere im Zusammenhang mit § 256 StGB, Überschreitungen des statu-
tenmäßigen Wirkungsbereichs oder bei Nichterfüllen der Bedingungen des rechtlichen 
Bestands den jeweiligen Verein bescheidmäßig aufzulösen; 

2. ehestmöglich die behördliche Auflösung gemäß § 29 Vereinsgesetz sämtlicher Ver-
eine der Islamischen Föderation in Österreich zu prüfen und im Falle von Verstößen 
gegen Strafgesetze, Überschreitungen des statutenmäßigen Wirkungsbereichs oder bei 
Nichterfüllen der Bedingungen des rechtlichen Bestands den jeweiligen Verein be-
scheidmäßig aufzulösen."“ 

Jedoch wurde dieser Antrag von der ÖVP als Regierungspartei, obwohl sie diesem zu-
gestimmt hatte, bis dato nicht umgesetzt. 

Aus diesen Gründen stellen die unterfertigten Abgeordneten folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

"Die Bundesregierung, wird aufgefordert, 

1. schnellst möglich die festgestellten Steuerschulden einzutreiben; 

2. ehestmöglich die behördliche Auflösung gemäß § 29 Vereinsgesetz sämtlicher 
Vereine der ATIB Union in Österreich zu prüfen und im Falle von Verstößen ge-
gen Strafgesetze, insbesondere im Zusammenhang mit § 256 StGB, Überschrei-
tungen des statutenmäßigen Wirkungsbereichs oder bei Nichterfüllen der Bedin-
gungen des rechtlichen Bestands den jeweiligen Verein bescheidmäßig aufzulö-
sen; 

3. ehestmöglich die behördliche Auflösung gemäß § 29 Vereinsgesetz sämtlicher Ver-
eine der Islamischen Föderation in Österreich zu prüfen und im Falle von Verstö-
ßen gegen Strafgesetze, Überschreitungen des statutenmäßigen Wirkungsbereichs 
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oder bei Nichterfüllen der Bedingungen des rechtlichen Bestands den jeweiligen 
Verein bescheidmäßig aufzulösen." 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht mit in Verhandlung. 

Frau Abgeordnete Gudrun Kugler, Sie gelangen als Nächste zu Wort. Bitte. 

15.12 

Abgeordnete Dr. Gudrun Kugler (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr geehrter 
Herr Minister! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Hohes Haus! Es wurde von mehreren 
Abgeordneten die gleiche Frage gestellt – Herr Schnedlitz hat es gesagt, Herr Scherak, 
den ich mit seiner Rede heute nur als Handlanger der Freiheitlichen Partei bezeichnen 
kann, aber auch Kollege Krainer –: Was ist denn der Unterschied zwischen einer konse-
quenten Asylpolitik vonseiten der Volkspartei und dem, was die Freiheitliche Partei 
vorlegt? – Ich möchte es erklären, weil ich glaube, dass es durchaus auch für die Wähle-
rinnen und Wähler in Wien interessant sein kann. 

Der erste Punkt: Für Sie, Kollegen von der Freiheitlichen Partei, geht es nicht um den 
Menschen, Sie wollen nicht helfen. (Abg. Kickl: Das wird von Ihnen unterstellt!) Wir wol-
len schon helfen, aber wir wollen richtig helfen. (Beifall bei der ÖVP.) 

Das heißt: Wir helfen vor Ort. (Abg. Kickl: Helfen Sie hier vor Ort in Österreich!) Ihnen 
ist die Würde eines Menschen egal, wenn er den falschen Pass in der Hand hat, und 
das können wir als Christlich-Soziale nicht mittragen, denn das ist national, und national 
hat uns noch nie weitergebracht. (Abg. Belakowitsch: Das hat der Herr Krainer auch 
gesagt!) 

Wir wollen nicht ein paar Privilegierte herholen, sondern menschenwürdige Unterkünfte 
schaffen, aber Sie von der FPÖ wollen nicht helfen. Ich bringe Ihnen ein Beispiel: Es ist 
Ihnen gar nicht recht, dass wir den Auslandskatastrophenfonds aufstocken. (Zwischen-
ruf des Abg. Kickl.) Ein anderes Beispiel: Ich war nach der Wahl 2015 Wiener Gemein-
derätin und im Umweltausschuss. Wissen Sie, was der freiheitliche Kollege dort gesagt 
hat? – Wir sollten im Umweltausschuss diskutieren, welche Umweltbelastungen in Wien 
durch die Migranten entstehen. So sehen Sie die Welt! (Abg. Belakowitsch: Diskutieren 
wir das! – Abg. Steger: Der ökologische Fußabdruck! – Abg. Belakowitsch: Die haben 
alle drei Autos!) 

Ein zweiter Punkt: Wir sind konsequent in unserer Asylpolitik, aber wir lehnen den frem-
den Menschen an sich nicht ab. Das ist ein ganz, ganz großer Unterschied. In Ihrer 
Dringlichen Anfrage schreiben Sie, das internationale Asylrecht sei eine falsche Politik. 
Entschuldigung, aber da geht es um Menschenrechte, da geht es um ein Gastrecht, und 
dafür, dass es nicht ausgenützt wird, steht die Volkspartei – dafür steht auch unser In-
nenminister. Sie haben sicher gelesen, dass gestern herausgekommen ist, dass es der 
Innenminister war, der einen Sozialbetrugsring in Graz aufdecken konnte. (Abg. Belako-
witsch: Wie konnte er das machen?) Sozialbetrug darf nicht begangen werden, und 
dafür stehen wir. (Beifall bei der ÖVP. – Abg. Belakowitsch: Wir müssen Handlungen 
setzen!) 

Wir stehen auch dafür, dass unsere Grenzen nicht einfach illegal überrannt werden – 
2015 darf sich nicht wiederholen. Sie, Herr Kickl, sagen: Dann stellen wir eben ein Ge-
fängnis irgendwo auf! – Wir haben Gesetze, und an diese Gesetze halten wir uns auch 
innerhalb einer konsequenten Asylpolitik. (Abg. Kickl: Was spricht da dagegen?) Viele 
Beispiele, die Sie heute gebracht haben – Herr Kickl, aber auch Herr Schnedlitz -, wider-
sprechen diametral internationalem Recht und den Menschenrechten. Es ist möglich, 
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eine konsequente Asylpolitik zu betreiben, so wie wir das tun, und gleichzeitig eine hu-
manitäre Grundhaltung zu haben, denn nur das entspricht der Würde des Menschen. 
(Beifall bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Kickl: Ich hoffe, Sie glauben nicht selbst, was 
Sie da verzapfen!) 

Wir haben noch einen dritten Unterschied, denn Sie, liebe freiheitliche Kollegen, wollen 
sich von der Welt abschotten. Sie meinen, es gebe nur Österreich. Was Sie dabei über-
sehen, ist, dass es, wenn schlimme Dinge in anderen Teilen der Welt passieren – wobei 
es ja um Menschen mit eigener Würde geht –, auch Auswirkungen auf Österreich hat. 
Wir wollen unsere Verantwortung in der ganzen Welt wahrnehmen. Wir leben nicht auf 
einer Insel. (Abg. Belakowitsch: Nehmen Sie Verantwortung in Österreich wahr!) 

Ich gebe Ihnen ein Beispiel: Letzte Woche im Menschenrechtsausschuss, hier in diesem 
Saal, haben wir einen Antrag beschlossen – alle miteinander gegen die Stimmen der 
Freiheitlichen Partei. (Abg. Kickl: Sie haben als große Kosmopoliten die Balkanroute 
geschlossen!) Es ist eine neue Studie der UNO darüber herausgekommen, dass es viele 
Länder der Welt gibt, in denen die Strafmündigkeit bei Kindern bei sieben Jahren liegt. 
Man sagt, dass man Kinder nicht früher als mit 14 vor Gericht und ins Gefängnis bringen 
sollte. Die FPÖ hat dagegengestimmt – weil es Ihnen egal ist, wie es den Menschen 
außerhalb von Österreich geht. Das ist nicht unsere Haltung. (Beifall bei der ÖVP. – 
Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 

Es geht aber auch nicht, dass wir sagen – wie es von einigen Teilen der SPÖ kommt –, 
wir machen die Grenzen auf, und dann sieht man die Probleme mit der Zuwanderung 
nicht. Es ist heute schon mehrfach gefallen, welche Probleme wir in Wien haben. (Abg. 
Kickl: Immer das gleiche Gelaber, ihr kommt nicht ins Handeln!) Es gibt in Wien Schulen 
mit 90 Prozent Kindern mit nicht deutscher Muttersprache. (Zwischenruf der Abg. Herr.) 
80 Prozent der Pflichtschulabgänger in Wien erfüllen die Bildungsstandards im Bereich 
Lesen, Schreiben und Mathematik nicht. Wir haben eine Ghettobildung in Wien, fremde 
Konflikte, die auf unseren Straßen ausgetragen werden. Wir haben sogar das Phänomen 
von Zwangs- und Kinderehe in Wien. (Abg. Belakowitsch: Ja, wirklich? – Abg. Kasseg-
ger: In Graz und Innsbruck ist es genauso!) Es scheint so, liebe Kolleginnen und Kolle-
gen von der SPÖ, dass Sie das als kulturelle Vielfalt sogar noch gut finden. Wir werden 
das nicht so machen. Die Integration in Wien, so wie Sie das machen, ist gescheitert. 
Wir werden unser geliebtes Wien nicht sukzessive von Ihnen hinunterregieren lassen. 
(Beifall bei der ÖVP. – Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 

Kollegen von der Freiheitlichen Partei: Statt zu lärmen, arbeiten wir für die Menschen, 
die von Corona betroffen sind! (Abg. Steger: Alltag des Finanzministers!) Unser Finanz-
minister hat heute Morgen dafür Sorge getragen, dass die Hilfsfonds verlängert werden. 
Er hat ein differenziertes Konzept – nicht eine Gießkanne, wie Sie es vorschlagen. (Abg. 
Belakowitsch: „Koste es, was es wolle“?) 

Herr Kollege Krainer: Das Gemeindepaket, so wie es derzeit festgelegt ist, entspricht 
genau dem derzeitigen Steuerentfall. Was nächstes Jahr sein wird, werden wir nächstes 
Jahr auch unterstützen und mittragen. Wir – allen voran unser Finanzminister Gernot 
Blümel – tragen Sorge dafür, dass in diesem Land in der Coronakrise niemand zurückge-
lassen wird. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
15.18 

Präsidentin Doris Bures: Nächste Rednerin ist Frau Abgeordnete Andrea Kuntzl. – 
Bitte. 

15.18 

Abgeordnete Mag. Andrea Kuntzl (SPÖ): Frau Präsidentin! Sehr geehrte Damen und 
Herren! Ich finde es hoch spannend, dass die Redner und Rednerinnen der ÖVP heute 
sehr stark versuchen, die christlich-sozialen Wurzeln und die christliche Soziallehre zu 
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bemühen, nachdem sie wochenlang einen Wahlkampf mit freiheitlichen Parolen und In-
halten geführt haben. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten der NEOS.) 

Ich kann Ihnen sagen: Ich bin in der Tradition der christlichen Soziallehre aufgewachsen, 
was mich konsequenterweise – wie ich finde – zur Sozialdemokratie geführt hat, in der 
diese auch wirklich umgesetzt wird. Ich verstehe aber und kann auch nachvollziehen, 
weil ich viele Leute kenne und auch im Wahlkampf mit vielen Leuten ins Gespräch kom-
me, die diese Wurzeln haben, damit aufgewachsen sind und jahrelang die ÖVP gewählt 
haben, dass diese Menschen bitter enttäuscht davon sind, wie sich die ÖVP in den letz-
ten Jahren, Monaten und Wochen entwickelt und mit welchen Parolen und Inhalten sie 
geworben hat. Diese Menschen werden mit Sicherheit nicht mehr die ÖVP wählen. 

Das spüren offenbar auch Sie in den Gesprächen, und das führt offenbar heute dazu, 
dass Sie zwar im Wahlkampf freiheitliche Parolen, wie wir sie auch schon von Klubob-
mann Kickl gehört haben, vor sich hertragen, aber jetzt auf einmal versuchen, die alte 
Stammwählerschaft doch noch bei der Stange zu halten, indem Sie die christliche 
Soziallehre bemühen. Ich glaube, diese Strategie wird nicht aufgehen, sehr geehrte Da-
men und Herren! (Beifall bei der SPÖ.) 

Man traut sich schon gar nicht mehr, Nachrichten zu hören und Zeitungen aufzuschla-
gen, weil man immer von irgendwelchen Katastrophen liest: welche Betriebe schließen 
werden, Schließungen überlegen, Leute kündigen wollen und werden. Insofern, Herr 
Klubobmann Kickl, ist es eine Themenverfehlung. Wenn Sie das lesen, wenn Sie mit 
den Leuten reden, werden auch Sie merken, was heute die wirklichen Sorgen der Leute 
sind. Wir haben 400 000 Arbeitslose, so viele Familien, die nicht mehr wissen, wie es 
morgen weitergeht, und um diese Sorgen, sehr geehrte Damen und Herren, müssen wir 
uns in den nächsten Tagen, Wochen und Monaten kümmern. 

Das Budget steht an. Nächste Woche wird der Herr Finanzminister seine Budgetrede 
halten, und wir erwarten uns, dass die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, die Unterstüt-
zung dieser Menschen der Schwerpunkt im kommenden Budget sein muss. (Beifall bei 
der SPÖ.) 

Dass die Freiheitlichen auf diesem Auge blind sind und kein wirkliches Anliegen dahinter-
steht, überrascht ja nicht weiter, denn wir würden heute auch schon woanders stehen, 
wenn unter der Phase, in der Sie mit den Türkisen in der Regierung waren, nicht wichtige 
Unterstützungsinstrumente abgeschafft worden wären. Wir würden heute viel besser da-
stehen, wenn es diese Unterstützungsinstrumente – Beschäftigungsprogramme für älte-
re Arbeitnehmer, Ausbildungsmaßnahmen für Junge – noch gäbe. Sie haben damals 
das Budget für das AMS dramatisch gekürzt. Wenn das nicht passiert wäre, würden wir 
heute trotz der Coronakrise, die natürlich vieles beschleunigt hat, anders dastehen und 
könnten besser abfangen. 

Das heißt, wir brauchen im kommenden Budget ausreichend Mittel für Arbeitsmarkt-
politik. Die Stiftung, von der Sie jetzt reden, ist nichts anderes als eine Kompensation 
der Mittel, die damals abgebaut worden sind. Es ist keine Stiftung! Was Sie planen, bietet 
nicht die Sicherheit einer Stiftung, es trägt nur das Etikett und bringt nur das, was von 
Ihnen gestrichen worden ist. 

Wir brauchen ein kräftiges Konjunkturpaket. Der Wiener Bürgermeister hat heute ein 
Konjunkturpaket von 600 Millionen Euro präsentiert. Wir müssen miteinander eine Kraft-
anstrengung besonderen Ausmaßes erreichen, um entsprechend gegensteuern zu kön-
nen. 

Um in diesem Sinne auch tatsächlich tätig zu werden, darf ich folgenden Antrag ein-
bringen: 
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Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Rettung 
österreichischer Arbeitsplätze und Kampf gegen die Arbeitslosigkeit“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, im kommenden Budget sicherzustellen, dass 
der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und die Rettung österreichischer Arbeitsplätze zur 
absoluten Top-Priorität werden. Dazu sind im Budget folgende Maßnahmen vorzusehen: 

1. Die höchsten Investitionen in der Geschichte der 2. Republik (etwa in den Bereichen 
Wohnbau, Klimaschutz, thermische Sanierung). Dazu sind mindestens 2 Milliarden Euro 
an zusätzlichen Investitionen pro Jahr im Bundesbudget zu veranschlagen. 

2. Beschäftigungsprogramme nach Vorbild der Aktion 20.000 für Menschen mit schlech-
ten Jobaussichten, umfangreiche Qualifizierungsmaßnahmen (Ausbau Fachkräftesti-
pendien insbesondere im Bereich Pflege), eine Lehrlingsgarantie für junge Menschen, 
sowie frisches Geld für frauenspezifische Förder- und Beschäftigungsprogramme im 
Rahmen des AMS. 

3. Eine Koppelung von Wirtschaftshilfen für Unternehmen (wie z.B. beim Fixkostenzu-
schuss) an den Erhalt von Arbeitsplätzen. 

4. Ankurbelung des Konsums durch eine spürbare Steuersenkung um 1.000 Euro pro 
Jahr für kleine und mittlere Einkommen, sowie eine Erhöhung des Arbeitslosengeldes 
auf 70% des letzten Einkommens. 

5. Absicherung des Gesundheitssystems durch eine Ausfallhaftung des Bundes in Zei-
ten von Corona, sowie eine Gesundheitsmilliarde um den Leistungsausbau zu garan-
tieren. 

6. Sicherstellung einer gerechten Krisenfinanzierung durch eine Millionärsabgabe, sowie 
eine Solidarabgabe für Online-Konzerne.“ 

***** 

Wir müssen nämlich auch daran denken, dass wir die Maßnahmen gerecht finanzieren. 
Kommen Sie ins Handeln, genug der Pressekonferenzen! (Beifall bei der SPÖ.) 
15.24 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Jörg Leichtfried, Mag.a Andrea Kuntzl, 

Genossinnen und Genossen  

betreffend Rettung österreichischer Arbeitsplätze und Kampf gegen die Arbeitslosigkeit  

eingebracht im Zuge der Debatte zur Dringlichen Anfrage der Abgeordneten KO Herbert 
Kickl und weiterer Abgeordneter an den Bundesminister für Finanzen betreffend Schluss 
mit dem Milliardengrab für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- und Integrationspolitik in 
Österreich und Europa – Österreich braucht jedem Euro für die Opfer des schwarz-grü-
nen Corona-Desasters! 

Begründung 

Die völlig verfehlte Krisenpolitik der österreichischen Bundesregierung hat die höchste 
Arbeitslosigkeit in der Geschichte der Zweiten Republik verursacht. Im September 2020 
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waren 408.853 Menschen (inkl. Schulungen) arbeitslos. Das ist die höchste September-
Arbeitslosigkeit in Österreich seit Beginn der Aufzeichnungen. Noch nie waren im Sep-
tember mehr als 400.000 Menschen arbeitslos. 

Zweifelsohne ist der Anstieg teilweise auf die Corona Krise zurückzuführen, aber eben 
nicht ausschließlich. In Deutschland ist die Arbeitslosigkeit coronabedingt auch gestie-
gen. Deutschland ist aber weit weg von der höchsten Arbeitslosigkeit der Nachkriegsge-
schichte. Die Arbeitslosigkeit im September 2020 liegt in Deutschland beispielsweise 
deutlich unter dem Wert während der Weltwirtschaftskrise 2009.  

Die Leidtragenden sind die Menschen in Österreich. Besonders stark betroffen sind älte-
re Arbeitslose, Langzeitarbeitslose und Jugendliche. 

Durch Österreich rollt bereits eine Pleite- und Betriebsschließungswelle. Viele Betriebe 
kündigen eine große Zahl an Mitarbeitern - MAN, Swarovksi, ATB, Mayer-Melnhof und 
viele mehr und die Liste wird von Tag zu Tag länger. 

Die Arbeitslosigkeit von Frauen verfestigt sich derzeit stärker als bei Männern. Frauen 
haben es wesentlich schwerer – auch aufgrund ihrer Betreuungspflichten – wieder einen 
Job zu finden. Deshalb ist es erforderlich, dass die AMS-Budgetmittel zumindest zur 
Hälfte für Frauen aufgewendet werden.  

Für das kommende Budget kann es daher nur ein (übergeordnetes) Ziel geben – die 
Rettung österreichischer Arbeitsplätze und der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit. 

Alle anderen budgetpolitischen Maßnahmen haben sich diesem großen Ziel unterzuord-
nen – jeder Bereich und jedes Ressort muss zusehen, was der jeweilige Beitrag zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sein kann.  

Arbeitslosigkeit ist nicht nur eine menschliche Tragödie, sondern auch die höchste Be-
lastung für das Budget. 

Die Sanierung des Budgets und die Frage, ob man zu einem ausgeglichenen Haushalt 
zurückkehren kann, hängt fundamental an der Frage, ob man es schafft, die Arbeitslo-
sigkeit wieder zu reduzieren. 

200.000 Arbeitslose kosten der öffentlichen Hand - inkl. negativer Effekte wie Steuerent-
fall - 6 Milliarden Euro jährlich.  

Das Budget muss daher die in Zahlen gegossene Politik zur Abwehr von Rekordarbeits-
losigkeit und Kündigungswellen sein.  

Die unterfertigenden Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, im kommenden Budget sicherzustellen, dass 
der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und die Rettung österreichischer Arbeitsplätze zur 
absoluten Top-Priorität werden. Dazu sind im Budget folgende Maßnahmen vorzusehen:  

1. Die höchsten Investitionen in der Geschichte der 2. Republik (etwa in den Bereichen 
Wohnbau, Klimaschutz, thermische Sanierung). Dazu sind mindestens 2 Milliarden Euro 
an zusätzlichen Investitionen pro Jahr im Bundesbudget zu veranschlagen.  

2. Beschäftigungsprogramme nach Vorbild der Aktion 20.000 für Menschen mit schlech-
ten Jobaussichten, umfangreiche Qualifizierungsmaßnahmen (Ausbau Fachkräftesti-
pendien insbesondere im Bereich Pflege), eine Lehrlingsgarantie für junge Menschen, 
sowie frisches Geld für frauenspezifische Förder- und Beschäftigungsprogramme im 
Rahmen des AMS. 
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3. Eine Koppelung von Wirtschaftshilfen für Unternehmen (wie z.B. beim Fixkostenzu-
schuss) an den Erhalt von Arbeitsplätzen. 

4. Ankurbelung des Konsums durch eine spürbare Steuersenkung um 1.000 Euro pro 
Jahr für kleine und mittlere Einkommen, sowie eine Erhöhung des Arbeitslosengeldes 
auf 70% des letzten Einkommens.  

5. Absicherung des Gesundheitssystems durch eine Ausfallhaftung des Bundes in Zei-
ten von Corona, sowie eine Gesundheitsmilliarde um den Leistungsausbau zu garan-
tieren.  

6. Sicherstellung einer gerechten Krisenfinanzierung durch eine Millionärsabgabe, sowie 
eine Solidarabgabe für Online-Konzerne.“  

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht mit in Verhandlung. 

Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich Herr Abgeordneter Alois Schroll zu Wort 
gemeldet. – Bitte, Herr Abgeordneter. 

15.25 

Abgeordneter Alois Schroll (SPÖ): Geschätzte Frau Präsidentin! Herr Bundesminister! 
Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Eine tatsächliche Berichtigung: Frau Kollegin 
Dr. Gudrun Kugler, Nationalrätin, hat in ihrer Rede behauptet, dass das kommunale In-
vestitionsprogramm von Herrn Bundesminister Blümel von 1 Milliarde Euro, das be-
schlossen wurde, genau dem Steuerentfall der Gemeinden entspricht. Dieses kommu-
nale Investitionsprogramm ist ein Kofinanzierungsprogramm für die Gemeinden, und ich 
kann Ihnen als Bürgermeister sagen – wir haben einen Kassasturz gemacht, und viele, 
viele Bürgermeisterinnen und Bürgermeister in diesem Land genauso –: Es ist unrichtig, 
was Sie gesagt haben. 

Der richtige Sachverhalt lautet, dass den Gemeinden 2,2 Milliarden Euro an Steuern, 
Kommunalsteuern und Ertragsanteilen fehlen – genau 2,2 Milliarden Euro, das ist Tatsa-
che. – Danke schön. (Beifall bei der SPÖ.) 
15.26 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Markus Koza. – Bitte. 

15.26 

Abgeordneter Mag. Markus Koza (Grüne): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr ge-
ehrter Herr Minister! Sehr geehrte Damen und Herren! So, jetzt wissen wir immer noch 
nicht, wo dieses angebliche Milliardengrab wegen der falschen Asyl-, Zuwanderungs- 
und Integrationspolitik liegt. (Ruf bei der FPÖ: Du hast nicht zugehört!)  

Ich gebe aber zu, alles andere hätte mich sehr überrascht, kommt die Behauptung doch 
von einer an sich gegen Fakten sehr resistenten FPÖ, von einer FPÖ, die auch schon 
einmal die Schließung des Arbeitsmarkts für nicht österreichische StaatsbürgerInnen, 
auch EU-BürgerInnen, gefordert hat. (Abg. Belakowitsch: Schon öfter!) Das wäre ein 
glatter Rechtsbruch, für den sich vor allem die Zehntausenden ÖsterreicherInnen be-
danken würden, die im EU-Ausland arbeiten. Es wird wohl kein Mensch ernsthaft damit 
rechnen, dass, wenn Österreich eine derartige Maßnahme setzt, das EU-Ausland – das 
böse – nicht auch Gegenmaßnahmen setzen würde. Einmal mehr zeigt sich, wie eine 
besonders patriotische FPÖ-Forderung insbesondere die trifft, die sie angeblich schüt-
zen sollte, nämlich die ÖsterreicherInnen. Es ist so wie in Wirklichkeit auch bei vielen 
anderen FPÖ-Forderungen. (Beifall bei den Grünen. – Zwischenrufe bei der FPÖ.) 
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Kommen wir aber zu Wichtigerem, kommen wir zur Gesundheits-, zur Wirtschafts- und 
zur Arbeitsmarktkrise. Man muss auch immer wieder klar betonen, dass die Arbeits-
marktkrise ihre Ursachen natürlich auch in Vorcoronazeiten hat, für die auch alle ehema-
ligen Regierungsparteien, die hier sitzen, Verantwortung tragen, auch wenn manche 
heute am liebsten nichts mehr davon wissen wollen. 

Es gibt nämlich keine Stunde null, die mit Corona beginnt. Es gibt ein Arbeitslosengeld, 
das seit 1989 von ungefähr 58 Prozent auf knapp 55 Prozent gesenkt worden ist. Es gab 
2008 und in den Folgejahren eine Finanz- und Wirtschaftskrise, und es wurde 2012, 
mitten in dieser Finanz- und Wirtschaftskrise, in diesem Haus ein Fiskalpakt mit einer 
Schuldenbremse beschlossen, der uns verlorene Jahre und die bis dahin höchste Ar-
beitslosigkeit aller Zeiten in der Zweiten Republik beschert hat, das muss man so sagen: 
von 260 000 Menschen, die 2012 arbeitslos waren, auf 357 000 Arbeitslose 2016 – 
knapp über 9 Prozent. Das sind Zahlen, wie wir sie leider auch heute haben. Damit wur-
de auch eine Langzeitarbeitslosigkeit verfestigt, die sich seit damals nicht wirklich abge-
baut hat. 

Das wollen wir so nicht mehr haben! Deshalb hat diese Regierung auch als eine zentrale 
Maßnahme ein 700-Millionen-Euro-Ausbildungs- und -Qualifizierungspaket für Zukunfts-
berufe in den Bereichen Klimaschutz, Digitalisierung, Pflege und soziale Dienste be-
schlossen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Gestern schon haben die beiden AMS-Vorstände Kopf und Buchinger im Sozialaus-
schuss gesagt: Die Krise ist genau die richtige Zeit für Ausbildung, für Qualifikation und 
Umorientierung. Selbstverständlich wird es auch noch weitere Maßnahmen zur Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit brauchen. Ja, natürlich wird es die oft genannten Arbeitsstiftun-
gen für besonders betroffene Regionen, für besonders betroffene Betriebe, für beson-
ders betroffene Branchen geben. Das wurde gestern von den beiden Vorständen auch 
ganz klar ausgeführt. Gleichzeitig wird aber auch so viel wie noch nie in Klimaschutz 
investiert, in den ökologischen Umbau unseres Wirtschaftssystems, in eine Joboffensi-
ve, in öffentlichen Verkehr, in erneuerbare Energien und in thermische Sanierung. 

Die FPÖ spricht in ihrer Dringlichen Anfrage davon, dass es für die ÖstereicherInnen im 
Zuge der Krise angeblich nur Almosen gegeben hätte. Ganz offensichtlich ist es, wenn 
man der Wissenschaft und nicht irgendwelchen Fakes glaubt, so, dass diese Almosen 
ganz gut gewirkt haben. Kürzlich ist diese Studie des Wifo, des IHS und anderer Wirt-
schaftsforschungsinstitute erschienen (ein Exemplar der Studie in die Höhe haltend), 
aus der ganz klar hervorgeht, dass die Maßnahmen dieser Regierung gegen Armutsge-
fährdung (Zwischenruf des Abg. Deimek) und gegen eine Verschiebung der Einkom-
mensverteilung gewirkt haben, auch wenn natürlich nicht alle Gruppen gleich betroffen 
waren. Faktum ist aber: Die soziale Krise ist glücklicherweise vorerst ausgeblieben. (Bei-
fall bei den Grünen. – Abg. Belakowitsch: Vorerst! Vorerst! Vorerst!) 

Eines gebe ich aber gerne zu: Die Maßnahmen waren nicht nur für ÖsterreicherInnen 
(Abg. Wurm: Hast gestern geschlafen ...?), sondern für alle Menschen, die hier in die-
sem Land leben, unabhängig von ihrer Herkunft und von ihrer Hautfarbe, solange sie 
einen Rechtsanspruch darauf haben. (Beifall bei den Grünen.) Die Maßnahmen, die da 
drin als angebliche Almosen erwähnt sind, sind die Kurzarbeit, die Arbeitslosengelder-
höhung, die Anhebung der Notstandshilfe, die Erhöhung der Familienbeihilfe, die Sen-
kung des Eingangssteuersatzes und die erhöhte Negativsteuer. Die Verlängerung der 
Notstandshilfe und die Erhöhung des Ausgleichszulagenrichtsatzes stehen noch gar 
nicht drin, sonst würde die Bilanz vermutlich noch besser ausschauen. 

Das ist aber kein Grund, sich auf die Schulter zu klopfen. Im Gegenteil: Das ist Motiva-
tion, noch mehr zu tun, um Armut und Arbeitslosigkeit zu verhindern, um die soziale 
Krise zu verhindern, um Armut und Arbeitslosigkeit zu bekämpfen, aber nicht Arme und 
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Arbeitslose – und zwar unabhängig von Hautfarbe, Herkunft und StaatsbürgerInnen-
schaft der Betroffenen, weil sie alle Teil unserer Gesellschaft sind. (Abg. Deimek: Na, 
das muss man ...!) Das nennt man übrigens Solidarität und wir kommen nur solidarisch 
aus der Krise. – Danke. (Beifall bei den Grünen.) 
15.32 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Helmut Brandstätter. – 
Bitte. 

15.32 

Abgeordneter Dr. Helmut Brandstätter (NEOS): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr 
geehrter Herr Bundesminister! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und 
Zuseher! Wir leben in einer vielfachen Krise. Es sind ja die Pandemie und die Wirt-
schaftskrise angesprochen worden – die Umweltkrise erstaunlicherweise noch zu wenig. 
Wir sind in einer Megaumweltkrise, und wenn Sie sich all diese Fragen ansehen, dann 
ist eines klar: Es gibt auf keine dieser Fragen, auch auf kein Detail, eine nationale Lö-
sung. Nichts können Sie hier in Österreich alleine lösen. Alles ist nur – im besten Fall – 
europäisch zu lösen, und das gilt natürlich auch für die Asylfrage. Zu sagen: Wir sperren 
Österreich zu und das Asylthema ist gelöst!, ist natürlich Unsinn. 

Zunächst bitte ich ja immer darum, Migration und Asyl zu unterscheiden. Zum Thema 
Asyl hat die EU-Kommission einen Vorschlag vorbereitet, und schon bevor er bekannt 
wurde, hat Herr Kurz gesagt: Nein, das ist sicher nichts für uns, das wollen wir nicht, wir 
werden sicher bei keiner europäischen Lösung mitmachen. – Schon da haben wir gese-
hen: Sie sind keine Europäer mehr, denn – da bin ich beim nächsten Punkt, und ich habe 
Ihnen ein Buch mitgebracht (das Buch „Der Europäische Landbote“ in die Höhe haltend), 
es wird Sie nicht wundern –: Wir sind auch in einer Bildungskrise, sehr geehrter Herr 
Bundesminister. Das ist ein Buch von Robert Menasse. Ihre jungen Kolleginnen und 
Kollegen, die ja ziemlich ahnungslos sind, lesen „Robert Menasse“, lesen „Hitler“, sagen: 
Weg damit, müssen wir löschen! 

Wenn Sie dieses Buch gelesen haben – das ist auch für diejenigen, die nicht so viel 
lesen, gar nicht so schlimm, es sind nur 125 Seiten –, dann hätten Sie in relativ kurzer 
Zeit begriffen, was die europäische Einigung, aber auch, was die Europäische Kommis-
sion ausmacht. In Ihrem FPÖ-Sprech sind das die Brüsseler Bürokraten – in Ihrem FPÖ-
Sprech. Das sind nicht die Brüsseler Demokraten. Lesen Sie das Buch, dann erfahren 
Sie von jemandem, der mit großer Skepsis im Jahr 2012, glaube ich, nach Brüssel ge-
fahren ist, als begeisterter Europäer zurückgekommen ist und sehr begeistert über die-
ses Europa geschrieben hat! 

Das ist ja der nächste Punkt: Kollegin El-Nagashi hat gesagt, zwischen der FPÖ und der 
AfD gebe es so viele Gemeinsamkeiten. Wenn ich mir das im Moment anschaue, etwa 
in der Frage Moria, muss ich sagen: Zwischen ÖVP und AfD sehe ich viele Gemeinsam-
keiten, während christliche Parteien, etwa die deutschen Christlich-Sozialen und die 
deutschen Christdemokraten, eher wie die NEOS argumentieren. Das heißt, da hat sich 
einiges verschoben, und das, was sich verschoben hat, schadet den Österreicherinnen 
und Österreichern. 

Noch etwas schadet ihnen, nämlich die Reisewarnungen, und da möchte ich auf den 
nächsten Punkt aufmerksam machen: Am 4. September hat die Europäische Kommis-
sion getagt und festgehalten, dass wir endlich mit diesen nationalen und regionalen Rei-
sewarnungen aufhören müssen, dass wir ein europäisches System brauchen. (Zwi-
schenruf des Abg. Hörl.) – Genau, Kollege Hörl weiß, worum es geht, weil es bei ihm in 
Tirol um das Überleben geht. Das haben die aber noch nicht begriffen, dass es um das 
Überleben geht (Abg. Hörl: Doch!), und sie tun mit den österreichischen Reisewarnun-
gen weiter. (Beifall bei den NEOS.) Was höre ich von der EU-Kommission? – Diese 
Regierung ist dagegen, dass es eine europäische Lösung gibt. (Abg. Hörl: ... diese 
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Lösung!) Sie wollen mit nationalen Themen weiterarbeiten, das wird aber nicht funktio-
nieren. 

Jetzt bin ich beim letzten Punkt angelangt, und ich muss leider kurz nach Ibiza, weil das, 
was wir in Ibiza gesehen haben, ja ein System ist. Da hat es nicht geheißen, die Reichen 
zahlen, damit sie Posten und Gesetze bekommen, sondern das, was dort angekündigt 
wurde, ist ja letztlich umgesetzt worden. Wenn man sich die SMS zwischen Herrn 
Schmid und Frau Glatz-Kremsner anschaut, denkt man sich: Politik ist ja wirklich so pri-
mitiv, wie sie sich der kleine Maxi vorstellt: Du, weißt was, tun wir miteinander kochen 
und dann wirst du CEO, hat Thomas Schmid geschrieben. Und Glatz-Kremsner hat ge-
schrieben: Ja, man kann gut bei dir essen. Ich freue mich, wenn ich CEO werde. Ich 
werde dich auch unterstützen, du wirst auch schon irgendetwas werden. – Dann haben 
sie gesagt: Dann werden wir auf unsere Karrieren anstoßen! 

Unfassbar! Jetzt muss man sich vorstellen: Thomas Schmid ist der Chef der österreichi-
schen Staatsbeteiligungen. Jetzt sage ich Ihnen etwas: Das mit der Messagecontrol 
(Abg. Kassegger: Kollege, bei welcher Partei ...?) können Sie in Österreich machen, 
obwohl Sie auch gerade merken, dass es schwierig ist. Bei den europäischen Zeitungen, 
bei den europäischen Medien tun Sie sich sehr schwer. Und was stellt sich heraus? – 
Wir bekommen mit unserer Wirtschaft international und in Europa ein Problem, wenn Sie 
die Öbag weiter als Spielwiese für Herrn Schmid und andere unfähige Leute betrachten. 

Deswegen stelle ich einen (Beifall bei den NEOS) – danke schön – Entschließungsan-
trag; der ist sehr einfach, und ich weiß auch, dass es juristisch nicht ganz so einfach ist, 
aber Sie haben es in der Hand, Sie können das über die Hauptversammlung natürlich 
lösen: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Abbe-
rufung ÖBAG Vorstand Schmid“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, eine Abberufung des ÖBAG-Vorstandes Tho-
mas Schmid in die Wege zu leiten.“ 

***** 

Ich sage Ihnen noch etwas: Wenn Sie das nicht sehr bald machen, dann schaden Sie 
der österreichischen Wirtschaft noch mehr, als Sie es schon getan haben. – Danke schön. 
(Beifall bei den NEOS.) 
15.37 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen 

betreffend Abberufung ÖBAG Vorstand Schmid 

eingebracht im Zuge der Debatte in der 53. Sitzung des Nationalrats über Schluss mit 
den Milliardenausgaben für eine falsche Asyl, Zuwanderungs- und Integrationspolitik in 
Österreich und Europa - Österreich braucht jeden Euro für die Opfer des schwarz-grünen 
Corona-Desasters! – TOP 1 
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Um Österreich und Europa wieder auf einen Wachstumspfad zu bekommen, müssen die 
in der Dringlichen Anfrage beschriebenen Milliardenausgaben effizient eingesetzt wer-
den. Dafür braucht es von Experten geprüfte Gesetze, Vertrauen in unsere ausführen-
den Institutionen und die kompetentesten Personen an den Schaltstellen der Republik. 
Statt den Menschen dankbar zu sein, die mit ihrer Kooperationsbereitschaft die Basis 
der erfolgreichen Krisenbewältigung gelegt haben, haben die Regierenden mit ihrer 
Kleingeistigkeit das Vertrauen, das dieses Land seit 1955 groß, erfolgreich und wi-
derstandsfähig gemacht hat, mit unklaren Regelwerken, wenig vertrauenserweckenden 
Postenvergaben, bürokratischen Hürden und überzogenen Restriktionen schwer er-
schüttert. Am allermeisten Vertrauen kostet es, wenn sich die Bürger_innen nicht mehr 
auf die Institutionen verlassen können, die in dieser Zeit besonders essentiell sind. Wäh-
rend sich die Regierenden 100% auf die Bürger_innen verlassen konnten, konnten viele 
Bürger_innen nicht auf die Regierung und ihre Institutionen zählen. Ein Paradebeispiel 
dafür wie Bürger_innen Vertrauen verlieren ist die Besetzung der Österreichische Beteili-
gungs AG (ÖBAG), die die Aufgabe hat, das Vermögen der Republik, also der Bürger_in-
nen, zu verwalten. Die ÖBAG steuert als unabhängige Holding 11 staatliche Beteili-
gungen mit einem Gesamtwert von rund 19,38 Milliarden Euro (31.3.2020). Der Schwer-
punkt ihrer Arbeit liegt auf dem aktiven Beteiligungsmanagement. Mit dem Ziel: Die Si-
cherung und Stärkung des Standorts Österreich, um nachhaltige Werte für nächste Ge-
nerationen zu schaffen. Entsprechend darf nicht mal der Verdacht entstehen, dass die 
Führungskräfte dieser Institution, diese wichtige Aufgabe nicht wahrnehmen können. 

Seit längerem steht Thomas Schmid im Fokus der Wirtschafts- und Korruptionsstaats-
anwaltschaft (WKStA). Bereits Anfang Juni wurde medial aufbereitet wie sich der Fall 
Thomas Schmid darlegt: Gegen Thomas Schmid, Ex-Generalsekretär im Finanzministe-
rium und nunmehr alleiniger Herr über alle Staatsbeteiligungen der Republik, ermittelt 
derzeit die Staatsanwaltschaft in der Casinos-Affäre. Die Wirtschafts- und Korruptions-
staatsanwaltschaft (WKStA) führt - wie im Wochenmagazin Profil ausführlich berichtet 
(https://www.profil.at/wirtschaft/der-fall-thomas-schmid-der-kanzler-vertraute-und-das-
kokain/400932182 - abgerufen am 16.06.2020) - Thomas Schmid als Beschuldigten im 
sogenannten Casinos-Komplex. Als einstiger Generalsekretär des Finanzministeriums 
(zuletzt unter ÖVP-Ressortchef Hartwig Löger, der auch als Beschuldigter geführt wird) 
soll er in die Vorgänge rund um die Bestellung des blauen Günstlings Peter Sidlo zum 
Direktor der Casinos Austria AG involviert gewesen sein. Die WKStA vermutet hier einen 
„Hintergrund-Deal“ zwischen der früheren FPÖ-Spitze und Novomatic, der Verdacht der 
Bestechung/Bestechlichkeit (und der Beteiligung daran) steht im Raum. 

Darüber hinaus hat die Staatsanwaltschaft Wien Ermittlungen eingeleitet, da sich aus 
der Datenanalyse der im Gefolge von Hausdurchsuchungen seitens der WKStA sicher-
gestellten Chatverläufe Thomas Schmids konkrete Anhaltspunkte für Tathandlungen 
nach § 27 SMG ergaben. 

Nun wurden weitere Details zu Schmids Rolle bei Postenvergaben bekannt, die aber - 
so der Anschein - durch Falschaussagen vertuscht wurden, wie ein aktueller Bericht im 
Kurier zeigt: https://kurier.at/wirtschaft/casag-offenbar-ermittlungen-gegen-glatz-krems-
ner-wegen-falschaussage/401056368  

Eine offizielle Stellungnahme des Aufsichtsrats sowie des Finanzministers Gernot Blü-
mel zu dieser Angelegenheit blieb bisher aus. Im Rahmen des Budgetausschusses am 
16.06.2020 kündigte Minister Blümel lediglich an, dass sich der Aufsichtsrat der ÖBAG 
in seiner nächsten Sitzung am 22.06.2020 wohl mit dieser Causa befassen werde. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 
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"Die Bundesregierung wird aufgefordert, eine Abberufung des ÖBAG-Vorstandes Tho-
mas Schmid in die Wege zu leiten." 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht mit in Verhandlung. 

Nächster Redner: Herr Abgeordneter Erwin Angerer. – Bitte. 

15.37 

Abgeordneter Erwin Angerer (FPÖ): Frau Präsidentin! 

Präsidentin Doris Bures: Entschuldigung, Herr Abgeordneter, Sie haben noch 2 Minu-
ten Restredezeit. 

Abgeordneter Erwin Angerer (fortsetzend): Danke, Frau Präsidentin! Ich werde sehr 
schnell reden. 

Es war heute und auch im Wiener Wahlkampf schon mehrfach Thema: Was unterschei-
det eigentlich die ÖVP von den Freiheitlichen? – Ich sage es Ihnen, es ist ganz einfach: 
Das (in Richtung ÖVP weisend) sind die Schauspieler und wir haben das Drehbuch ge-
schrieben. (Beifall bei der FPÖ.) Sie haben 2017 ihr Parteiprogramm in den Mülleimer 
geworfen, haben unsere Programmatik übernommen und spielen seither eine Rolle, 
aber sie spielen nur eine Rolle, sie setzen die Dinge nicht um. 

Wenn wir uns jetzt die einzelnen Herren einmal anschauen: Der Herr Minister spielt die 
Hauptrolle von „Honig im Kopf“. Wer den Film kennt: Der hat alles vergessen, er vergisst 
alles, er vergisst seinen Laptop, er vergisst seine Aussagen im Untersuchungsaus-
schuss, er beschließt ein Budget mit 102 000 Euro (Heiterkeit des Abg. Kainz) – das 
hätte nicht einmal gereicht, um eine Spende an den Alois-Mock-Verein zu tätigen. Die 
Regie führt Niederösterreich, und der Souffleur sitzt nicht vor uns, sondern meist hinter 
uns – und ich meine jetzt nicht Sie, Frau Präsidentin, Sie wissen, wen ich meine. 

Dann gibt es noch ein paar Nebendarsteller. Das (in Richtung Grüne weisend) sind die 
linken Monty Python, also die Ritter der grünen Kokosnuss. Da ist alles dabei, von „Das 
Leben des Brian“ bis hin zu „Ein Fisch namens Wanda“, und wenn sie nicht spuren, dann 
gibt es einen Apfel in den Mund und zwei Pommes in die Nase – das erinnert so an das 
Bild von Herrn Kogler. 

Das Nächste ist dann „Ocean’s Eleven“ oder: Wir sprengen die Bank, Herr Minister. 
Nächste Woche geht diese Serie mit Ihrer Budgetrede los, und ich bin schon neugierig, 
wie Sie uns erklären werden, warum wir 400 Millionen Euro mehr als bisher nach Brüssel 
zahlen. Das wird die große Frage, weil Sie selbst noch gesagt haben: 1 Prozent des 
BIPs, das muss bleiben! Sie haben damals Zorro vertreten, das ist der Mann, der hier 
im Parlament immer fehlt, der Mann mit der Maske, unser Herr Bundeskanzler. Er tritt 
auf, macht eine Pressekonferenz, und schon ist er wieder verschwunden. Sie haben ihn 
damals vertreten und gesagt: nicht mehr als 1 Prozent des BIPs. Da bin ich neugierig, 
wie das funktionieren soll. Das BIP geht nach unten, Wirtschaftseinbruch über 7 Prozent, 
die österreichischen Unternehmen kämpfen um das Überleben, die Arbeitsplätze gehen 
verloren und wir zahlen 400 Millionen Euro mehr. 

Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter, Sie müssen jetzt den Entschließungs-
antrag einbringen. 

Abgeordneter Erwin Angerer (fortsetzend): Vielen Dank, dass Sie mich erinnern. 

Ich bringe den Entschließungsantrag ein, in dem es um die Arbeitsplätze geht, um viele 
verlorene Arbeitsplätze in unserem Land: 
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Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen 

betreffend „Dringlichkeit von Maßnahmen zur Verhinderung von Massenkündigungen 
und zum Erhalt von Arbeitsplätzen“  

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, im Interesse der österreichischen Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer dringend Maßnahmen einzuleiten und effektive Schritte zu set-
zen, die geeignet sind, Massenkündigungen zu verhindern und Arbeitsplätze zu erhal-
ten, und damit endlich für die heimische Bevölkerung, die Unternehmen, Betriebe und 
Beschäftigten dieses Landes Politik zu machen.“ 

***** 

Vielen Dank, Frau Präsidentin. (Beifall bei der FPÖ.) 
15.40 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut:  

Entschließungsantrag 

des Abgeordneten Erwin Angerer 

und weiterer Abgeordneter 

betreffend Dringlichkeit von Maßnahmen zur Verhinderung von Massenkündigungen 
und zum Erhalt von Arbeitsplätzen  

eingebracht in der 53. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 7. Oktober 2020 

im Zuge der Debatte über die Dringliche Anfrage gem. § 93 Abs. 2 GOG-NR des Abge-
ordneten KO Herbert Kickl und weiterer Abgeordneter an den Bundesminister für Finan-
zen betreffend Schluss mit dem Milliardengrab für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- 
und Integrationspolitik in Österreich und Europa – Österreich braucht jeden Euro für die 
Opfer des schwarz-grünen Corona-Desasters! 

In den letzten Monaten mussten sich viele Betriebe und Unternehmen in Folge von 
COVID-19 massiv verschulden und befinden sich nach wie vor, wenn auch mit branchen-
abhängigen Unterschieden, in einer wirtschaftlich äußerst schwierigen Lage. Die WKO-
Bundessparte Gewerbe und Handwerk geht in der „Presse“ vom 8. September 2020 
davon aus, dass die rund 230.000 Unternehmen in Gewerbe und Handwerk bis Jahres-
ende einen Umsatzverlust von mindestens 11 Mrd. Euro hinnehmen werden müssen. 
Besonders hart trifft es Betriebe im Kreativ- und Designbereich wie die Eventbranche 
bzw. Unternehmen im Gesundheits- und Wellnesssektor.  

Stark in Mitleidenschaft gezogen wurde auch die Reisebürobranche, die für das Jahr 2020 
mit einem Umsatzrückgang rund um die 80 Prozent rechnen müsse, so Gregor Kadanka, 
Obmann des Fachverbandes Reisebüros in der Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ) 
im Ö1-Journal am 25. August 2020. 

Äußerst prekär ist darüber hinaus auch die Situation im Gastronomie- und Tourismusbe-
reich: „Wir werden in vielen Unternehmen als Konsequenz der Krise mehr Schulden bei 
geringeren Umsätzen und Erträgen haben - das ist sicher kein Erfolgsmodell“, bringt 
ÖHT-Generaldirektor Wolfgang Kleemann die Lage im Tourismus auf den Punkt. 

„Im Herbst drohe eine Pleitewelle, weil die Klein- und Mittelunternehmen in Österreich 
im Schnitt eine zu geringe Eigenkapitalausstattung hätten und weil dann diverse Stun-
dungen aus der Coronazeit, etwa für Finanz- und Sozialabgaben, auslaufen, sagte vor 
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wenigen Tagen der Chef des Instituts für Wirtschaftsforschung (Wifo), Christoph Badelt.“ 
Oberösterreichische Nachrichten, 18. Juli 2020. 

Die Zahlen bestätigen mittlerweile die bereits vor Monaten absehbare Entwicklung. Mas-
senkündigungen und Konkurse stehen im Raum, wie nachfolgend ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit dargelegt: 

Kündigungen: 

Unternehmen Anzahl Mitarbeiter Quelle 

Hotel Sacher 140 Kurier 16.09.2020 

Doka GmbH Amstetten bis zu 300 Orf.at 17.09.2020 

ATB Spielberg 
(Insolvenz) 

300 Die Presse 24.08.2020 

MAN-Steyr (Schließung 
Standort in 3 Jahren  

2300 Standard 16.09.2020 

Wolford Bregenz 54 Vo.at 20.08.2020 

Luftfahrtzulieferer FACC 
Ried  

bis zu 700  Trend.at 17.09.2020 

Wasseraufbereiter BWT 
Mondsee 

60 APA0130, 05.09. 2020 

 

Kapsch TrafficCom 
international  

40 APA0130 3.09. 2020 

W&H Dentalwerk 
Bürmoos 

70 APA0336 31.08. 2020 

 

Saubermacher Stmk 38 APA0016 12.08 2020 

Salzburger Aluminium 
AG 

29 APA028 31.07.2020 

Huber-Holding 80 APA0198 29.06 2020 

Laudamotion 370 APA0458 Fr, 22.Mai 
2020 

AVL-List GmbH 220 APA0427, 01.Okt 2020 

Swarovski 1.000 APA0272, 01.Okt 2020 

voestalpine 550 APA0272, 01.Okt 2020 



88 / 53. Sitzung 7. Oktober 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordneter Erwin Angerer  

 

Mahle  130 APA0272, 01.Okt 2020 

Mayr-Melnhof  130 APA0272, 01.Okt 2020 

INSOLVENZEN: 

Unternehmen Anzahl Mitarbeiter Quelle 

ATB Spielberg 
(Insolvenz) 

300 Die Presse 24.08.2020 

Brauerei Grieskirchen 50 APA 0123 17.09.2020 

Robust Plastics 120 OTS0062, 18.09.2020 

Von der kürzlich verlautbarten Kündigung der Standortsicherung für Österreich durch 
MAN-Steyr sind 2.300 Beschäftigte betroffen. Um die geplante Neuausrichtung einzulei-
ten, sehe sich das Unternehmen gezwungen, die für die Standorte in Deutschland und 
Österreich geltenden Verträge zum 30. September zu kündigen, teilte MAN in einer Aus-
sendung mit. Die Komplettschließung des Werks in Steyr ist bis Ende 2023 vorgesehen.  

Dass diese erschreckenden Zahlen erst die Spitze des Eisberges darstellen, wird offen-
kundig, wenn beispielsweise die heimischen Gläubigerschutzverbände mit einer Pleite-
welle rechnen, die durch die staatlichen Corona-Hilfen mit Verzögerung kommen wird. 
„Die sogenannte Pleitewelle wird sich ins Jahr 2021 verschieben", so Alexander Kliko-
vits, Insolvenzexperte des Gläubigerschutzverbandes KSV 1870 gegenüber der Wiener 
Zeitung vom 15. August 2020. 

„Auch Gläubigerschützer anderer Verbände sehen diese Entwicklung kritisch. Viele Un-
ternehmen befinden sich in der Krise und hoffen, durch gesetzliche Erleichterungen und 
Rettungsfonds darüber hinwegzukommen, erläutert Cornelia Wesenauer vom Alpenlän-
dischen Kreditorenverband (AKV). Auch die Stundungen der Abgabensteuern für Finanz 
und Gesundheitskassen wurden bis 15. Jänner verlängert. Diese Stundungen zögern die 
Forderung weiter hinaus, stellen aber keinen Erlass dar.“ (Wiener Zeitung, 15.08.2020) 

Wie drastisch die Situation am Arbeitsmarkt tatsächlich ist, wird deutlich, wenn man sich 
die erschreckenden Zahlen der Meldungen des Frühwarnsystems des AMS gemäß 
§ 45a AMFG vom September 2020 vor Augen führt: 

Verpflichtet zur Meldung von beabsichtigenden Kündigungen gemäß § 45a AMFG sind 
bei Arbeitgeber-Kündigungen Betriebe in folgenden Fällen: 

• Betriebe mit 20 – 100 Beschäftigten: ab 5 Arbeitskräften 

• Betriebe mit 100 – 600 Beschäftigten: ab 5 von 100 Arbeitskräften 

• Betriebe mit mehr als 600 Beschäftigten: ab 30 Arbeitskräften 

• ab 5 Arbeitskräften, die das 50. Lebensjahr vollendet haben. Ausnahme: Saison-
betriebe 

Wie nachfolgende Tabelle zeigt, ist die Zahl der beabsichtigten Kündigungen von 11.994 
im September 2019 auf 28.481 Personen im September 2020 gestiegen. Das entspricht 
einer Steigerung um mehr als 137 %! Die Anzahl der Unternehmen, die Kündigungen an-
meldeten, erhöhte sich im Vergleichszeitraum von 233 auf 363 und damit um rund 55 %! 
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Vor dem Hintergrund dieser Fakten ist es geradezu als zynisch zu bezeichnen, wenn 
ÖVP-Wirtschaftsministerin Schramböck kürzlich Maßnahmen im Bereich der Digitalisie-
rung zum Erhalt von Arbeitsplätzen in Aussicht stellte. Wie „Digitalisierung“ bei den 
gefährdeten oder schon verlorenen Arbeitsplätzen, wie etwa bei ATB, MAN Steyr, FACC, 
Doka, Swarovski oder Casinos Austria helfen soll, ist wohl mehr als fraglich. 

Natürlich sind aus Sicht der unterfertigten Abgeordneten alle Maßnahmen zu begrüßen, 
die der österreichischen Wirtschaft und damit den Beschäftigten tatsächlich helfen kön-
nen und den Unternehmen wieder Hoffnung auf ein Überleben der Wirtschaftskrise ge-
ben. Dennoch sind die schlechten Wirtschaftszahlen und das nach wie vor schrumpfen-
de BIP ein „hausgemachtes Problem“ dieser schwarz-grünen Regierung, die seit Mona-
ten einfach zu spät reagiert. Zudem werden seitens ÖVP und Grünen laufend Maßnah-
men gesetzt, die es den Unternehmen deutlich erschweren, wieder auf die Beine zu 
kommen. 

Wenn nun auch gerade eine Wirtschaftsministerin für Wien eine Sperrstundenvorverle-
gung einfordert, dann muss man sich schon fragen, ob sie noch die richtige Person für 
das Wirtschaftsministerium ist.  

Aus Sicht der unterfertigten Abgeordneten hat daher die Bundesregierung unmittelbar 
und sofort das Heft des Handelns in die Hand zu nehmen und endlich für den Erhalt der 
heimischen Arbeitsplätze und damit für die heimische Bevölkerung, die Unternehmen, 
Betriebe und Beschäftigten dieses Landes Politik zu machen. 

In diesem Zusammenhang stellen die unterfertigten Abgeordneten daher nachste-
henden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, im Interesse der österreichischen Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer dringend Maßnahmen einzuleiten und effektive Schritte zu set-
zen, die geeignet sind, Massenkündigungen zu verhindern und Arbeitsplätze zu erhalten, 
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und damit endlich für die heimische Bevölkerung, die Unternehmen, Betriebe und Be-
schäftigten dieses Landes Politik zu machen.“ 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist eingebracht und steht mit in 
Verhandlung.  

Nächster Redner: Herr Abgeordneter Wolfgang Gerstl. – Bitte. 

15.40 

Abgeordneter Mag. Wolfgang Gerstl (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Hohes 
Haus! Wien steht heute im Mittelpunkt unserer Debatte in dieser Sondersitzung. Ich 
möchte hier auf die Schwierigkeiten, die es in Wien gibt, zu sprechen kommen. 

Unser Finanzminister hat schon darauf hingewiesen, dass es in Wien Schulen gibt, die 
einen Anteil von über 90 Prozent von Schülern mit nicht deutscher Umgangssprache 
haben.(Abg. Yılmaz: Was sagt Ihnen das?) Da scheint ein entsprechender Unterricht 
fast unmöglich. 

Es gibt insgesamt in Wiener Schulen 71,7 Prozent Menschen mit nicht deutscher Mutter-
sprache. Da entstehen Parallelgesellschaften, da kommt es zu Gewalteskalationen, und 
viele Menschen fühlen sich einfach fremd in Wien. (Zwischenruf des Abg. Schnedlitz.) 

Meine Damen und Herren! Wenn man sich fremd fühlt, dann kommt es zu vielen Pro-
blemen. Es gibt in Wien eine der höchsten Kriminalitätsraten, insbesondere in den Be-
zirken, in denen die rot-grüne Stadtregierung in den vergangenen zehn Jahren eine ent-
sprechende Wohnbaupolitik und eine entsprechende Integrationspolitik hat vermissen 
lassen. 

Daher verwundert es nicht sehr, dass es gerade in diesen Bezirken, wie zum Beispiel in 
Favoriten, eine der höchsten Kriminalitätsraten Österreichs gibt (Abg. Heinisch-Hosek: 
Geh, hör auf!) und dass es in Wien auch im Unterschied zu Restösterreich die Situation 
gibt, dass der Ausländeranteil von 2010 bis 2020 um 50 Prozent gewachsen ist. (Abg. 
Kassegger: Das ist ja in allen Großstädten das Gleiche! Das ist in Graz das Gleiche!) 
Eine solche Steigerungsrate gibt es in keinem anderen Bezirk und in keinem anderen 
Bundesland Österreichs. 

Meine Damen und Herren! Das sind Probleme, die mangels einer entsprechenden Kom-
munalpolitik geschaffen wurden, und das gilt es nun, zu verändern. Es bedarf einer kla-
ren Ordnung, es bedarf daher einer Integrationspolitik und einer Reformpolitik, wie wir 
sie auf Bundesebene schon beschlossen haben (Beifall bei der ÖVP), einer Mindestsi-
cherung, die für ganz Österreich neu gestaltet wurde, damit die Menschen sich nicht 
mehr darin suhlen und keinen Anspruch mehr auf Leistung haben. (Zwischenruf der Abg. 
Holzleitner.) Es geht darum, dass wir Leistung wieder fördern. 

Es gibt ein Bundesland, meine Damen und Herren, ein Bundesland, das dieses Sozial-
hilfe-Grundsatzgesetz nicht umgesetzt hat. Das ist Wien, und da verhält sich Wien 
eindeutig verfassungswidrig. Ich sage Ihnen, liebe Wiener SPÖ-Abgeordnete: Sorgen 
Sie dafür, dass Wien wieder in den Verfassungsbogen zurückkommt! (Beifall bei der 
ÖVP.) 

Meine Damen und Herren! Weil rund um diese Sondersitzung auch wieder Vertreter von 
ATB und der sozialdemokratischen Gewerkschaft versucht haben, Wind zu machen und 
die Bundesregierung in etwas hineinzuziehen, das nicht ist, möchte ich schon noch ein-
mal darauf zu sprechen kommen: Wissen Sie, wer bei ATB die Situation auch herbeige-
führt hat? Können Sie sich noch daran erinnern, als eine sozialdemokratische Delegation 
nach China gefahren ist (den Ausdruck eines Artikels in die Höhe haltend), um für ATB 
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Aufträge zu holen? – „Rote China-Offensive“, Matznetter an erster Stelle, Androsch an 
zweiter Stelle und die Vorsitzende, Frau Präsidentin Bures; „NETZWERKER. SP-Politi-
ker Matznetter“. 

Sie haben für Arbeitsplätze bei ATB gesorgt, heute steht ATB vor der Insolvenz. Matznet-
ter und Wittmann saßen im Aufsichtsrat. Sie haben das selbst verschuldet, selbst herbei-
geführt, und Ende Oktober stehen fast 400 MitarbeiterInnen von ATB vor der Kündigung. 

Seien Sie nicht so scheinheilig! Kommen Sie Ihrer Verantwortung nach, und versuchen 
Sie nicht, sie politisch abzuschieben, wenn Sie selbst sogar in den Aufsichtsräten sitzen 
und mit Ihrer Chinaconnection diesen Konzern vielleicht sogar in die Insolvenz geführt 
haben! – Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP.) 
15.44 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter Gerstl, für den Ausdruck „scheinheilig“ 
erteile ich Ihnen einen Ordnungsruf. 

***** 

Als Nächster gelangt Herr Abgeordneter Einwallner zu Wort. – Bitte. 

15.45 

Abgeordneter Ing. Reinhold Einwallner (SPÖ): Frau Präsidentin! Meine Damen und 
Herren! Wenn Kollege Angerer hier von Schauspielern und Drehbuchautoren spricht, 
dann wird eines wohl ganz klar: Egal ob es die FPÖ oder die ÖVP ist, es ist eine Insze-
nierung, was Sie hier heute aufführen, meine Damen und Herren! (Beifall bei der SPÖ.) 

Wenn Kollege Gerstl sich hierherstellt und über die ATB spricht, dann muss man einmal 
sagen, dass der österreichische Bundeskanzler bis heute noch keine Zeit für den Be-
triebsrat der ATB hatte. Das ist eigentlich das, worüber man hier auch sprechen muss. 
(Beifall bei der SPÖ.) 

Meine Damen und Herren! Man spürt die Nervosität der FPÖ vor dem Wahlsonntag, die 
ist in der ganzen Debatte spürbar. Gleichzeitig sage ich Ihnen: Sie sprechen schon zwei 
wichtige Themen an. Sie sprechen zwei wichtige Themen an, aber Sie vermischen sie, 
und das ist der Fehler. Es geht auf der einen Seite um Flucht und Asyl und auf der 
anderen Seite um die Frage: Wie finanzieren wir diese Krise? Das ist, glaube ich, der 
entscheidende Punkt, dass wir uns die Frage stellen: Wie finanzieren wir diese Krise? 

Da, Herr Finanzminister, sind Sie säumig. Sie sind säumig, wenn es darum geht, wirkli-
che Hilfen zu geben. Das zeigt sich bei dieser Krisenbewältigung von Anfang an. Es hat 
damit begonnen, dass man das Epidemiegesetz ausgehebelt hat. Dann hat es eine nur 
bürokratische Wirtschaftshilfe gegeben. Die Leute, die Unternehmerinnen und Unterneh-
mer, sagen ja draußen auf der Straße: Als ich mich um die 500 Euro Wirtschaftshilfe 
vom Finanzminister gebückt habe, sind mir hinten 10 000 Euro hinausgefallen; das ist 
ungefähr die Bilanz, die ich nach dieser Regierung habe! (Beifall bei der SPÖ.) 

Wenn wir uns die Frage stellen, wie wir diese Krise finanzieren, dann müssen wir über 
Gerechtigkeit und über Steuergerechtigkeit sprechen, weil es nicht sein kann, dass sich 
die einen die Steuerschlupflöcher noch immer aussuchen und Steuern verschiffen, in 
irgendwelchen Steuersümpfen verschwinden, und die anderen Monat für Monat brav 
ihre Steuern leisten müssen – die wahren Leistungsträger dieser Gesellschaft. (Beifall 
bei der SPÖ.) 

Es kann nicht sein, dass wir überall sparen, damit die Konzerne immer noch die Mög-
lichkeit haben, ihre Gewinne quer durch Europa zu verschieben, bis am Schluss nichts 
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mehr überbleibt und schlussendlich die Fleißigen und Anständigen, die Leistungsträger 
dieser Gesellschaft, dann die Zeche für diese Krise zahlen. 

Meine Damen und Herren! Was es braucht, was es wirklich braucht, ist eine seriöse 
Politik, ist ein ordentlich großes Beschäftigungspaket, sind Beschäftigungsimpulse. Wir 
müssen schauen, dass wir eine Lehrlingsoffensive auf die Schiene bekommen, dass es 
keine verlorene Generation gibt. Wir brauchen ja die Facharbeiter, die Fachkräfte in der 
Zukunft wieder, also muss man jetzt handeln und jetzt mit aller Energie da herangehen. 
(Beifall bei der SPÖ.) 

Lassen Sie mich eines sagen: Das Finanzieren der Krise ist eine Frage der Gerechtig-
keit. Wie wir in der Frage von Flucht und Asyl vorgehen, das ist eine Frage der Mensch-
lichkeit. Ich spüre, dass die Regierung bei der Frage der Gerechtigkeit und bei der Frage 
der Menschlichkeit versagt. – Danke. (Beifall bei der SPÖ.) 
15.48 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Georg Bürstmayr. – 
Bitte. 

15.48 

Abgeordneter Mag. Georg Bürstmayr (Grüne): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr 
geehrter Herr Bundesminister! Herr Kollege Kickl, ich habe mich ja, als ich Ihrer Rede 
zugehört habe, gefragt, wie wohl das Gleichnis vom barmherzigen Samariter aussähe, 
gäbe es ein Evangelium nach Herbert. Dann wäre dieser Mann, der unter die Räuber 
gefallen ist und blutig und ohne Kleidung liegen gelassen wurde, vom Samariter wahr-
scheinlich nicht verpflegt und auf dessen Esel gesetzt und so lange, bis er gesund ist, in 
einer Herberge untergebracht worden, sondern gefragt worden, zu welchem Stamm er 
denn gehöre, ob er denn den richtigen Reisepass habe, und weil er den falschen Reise-
pass hatte, hätte der Samariter ihn wohl liegen gelassen. (Beifall bei den Grünen. – Abg. 
Kickl: Das ist ein ziemlicher Blödsinn, was Sie da sagen!) 

Heute sind Menschen in existenzieller Not in Österreich nicht mehr auf die Barmherzig-
keit von Samaritern angewiesen, sondern sie haben Rechte in diesem Land, sie haben 
ein Recht darauf, aufgenommen zu werden, sie haben ein Recht, menschenwürdig zu 
leben, auch während der Dauer ihres Asylverfahrens. Sie haben ein Recht auf Schutz 
und Asyl, wenn sie Schutz und Asyl brauchen. Das ist gut so und dafür stehen wir, und 
solange wir hier stehen, wird das auch so bleiben. (Beifall bei den Grünen. – Abg. Schned-
litz: Sie sind der Erste, der mit ... reden sollte!) 

Wissen Sie, Herr Kollege Kickl, es ist einfach, zu sagen, es soll diese Rechte, diese 
Leistungen nur für Menschen aus unserem Haufen, die sozusagen den richtigen Stallge-
ruch haben, geben. Dem zu helfen, der richtig riecht, das können Ameisen auch; dem 
zu helfen, der zum eigenen Rudel gehört, aber die anderen zu zerfleischen, das können 
Wölfe auch. Warum stehen wir Grüne dafür ein, dass Menschen geholfen wird, weil sie 
Menschen sind? – Weil wir Menschen sind und keine Wölfe. (Abg. Kickl: ... Blödsinn! ... 
heuchlerisch oben drüberfahren!) – Danke für’s Zuhören. (Beifall bei den Grünen.) 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Herr Klubobmann Kickl, für Ihren Zwischenruf „Das ist ein 

ziemlicher Blödsinn, was Sie da sagen!“ erteile ich Ihnen einen Ordnungsruf. 

***** 

Als Nächste zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Henrike Brandstötter. – Bitte, Frau 
Abgeordnete. (Zwischenrufe bei der FPÖ. – Abg. Kickl: ... habe ich wahrscheinlich für 
„ziemlich“ bekommen und nicht für „Blödsinn“!) 
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15.51 

Abgeordnete Henrike Brandstötter (NEOS): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Kollegin-
nen und Kollegen! Liebe Bürgerinnen und Bürger daheim vor den Bildschirmen! Meine 
Kollegen haben ja bereits über die Verwirrungen bei den Coronahilfen gesprochen. Ich 
möchte jetzt konkret auf die Probleme, die EPUs und KMUs in der Praxis haben, ein-
gehen. 

Je länger die Krise dauert, desto klarer wird auch, dass es sich aus wirtschaftlicher Sicht 
um eine K-Form, um einen k-förmigen Verlauf handelt. Was ist das? – Beim K zeigt ja 
ein Teil nach oben, ein anderer Teil nach unten. Der Teil, der nach oben zeigt, ist die 
Erholung, der Teil, der nach unten zeigt, ist ein weiteres Abdriften respektive das Aus-
bleiben einer Erholung. Das zeigt also: Einige Branchen erholen sich, da geht es wieder 
bergauf, andere werden noch länger kämpfen oder sind sogar von einer unglaublichen 
Pleitewelle bedroht. Der Beitrag zum BIP bestätigt dieses Bild auch: Im ersten Halbjahr 
ist das BIP aus Handel und Tourismus um 7,24 Milliarden Euro zurückgegangen, wäh-
rend sich andere Bereiche – nämlich IKT, Bank- und Kreditwesen, der Immobilienbereich 
und die öffentliche Verwaltung – positiv entwickelt haben. 

Jetzt könnte man meinen, dass sich gerade agile EPU-Netzwerke und flexible KMUs gut 
anpassen können und deswegen besser durch diese Krise kommen, da sie weniger 
Ballast haben. Gerade diese werden aber von Ihrer Bürokratie gegängelt und sind von 
inflexiblen Wirtschaftshilfen betroffen. 

Ich vermesse das einmal für Sie: Der Finanzminister gibt vollmundige Versprechen ab 
und sucht in Brüssel oder Moria Sündenböcke für die eigene Planlosigkeit. Die Cofag 
gönnt sich inzwischen ein riesiges PR-Budget und noch einige Millionen extra für eine 
Rechtsberatung, da man anscheinend im eigenen Haus nicht fündig wird. Während all 
das passiert, während die Regierung schöne Geschichten erzählt, werden Finanzbeam-
te losgeschickt, um Unternehmen zu prüfen, nämlich Unternehmen, die den Fixkosten-
zuschuss beantragt haben. Erst heute Morgen hat mich ein Unternehmer – ein EPU – 
angerufen und erzählt, er hat einen Fixkostenzuschuss beantragt, hat bis heute noch 
keinen Cent gesehen – es dreht sich bei ihm um etwas über 1 000 Euro pro Monat – und 
hat jetzt Besuch vom Finanzprüfer bekommen. 

Also EPUs, die einen Fixkostenzuschuss beantragt haben, bekommen derzeit Besuch 
von Finanzbeamten. Jetzt kann man sagen, Finanzprüfung schön und gut, wenn die 
Regeln klar sind, ist das ja kein Problem. Nur: Ihre Prüferinnen und Prüfer wissen ja 
selbst nicht, was sie eigentlich prüfen sollen oder wie sie prüfen sollen. Gelten jetzt die 
vereinnahmten oder die vereinbarten Entgelte? Wie sollen Aufzeichnungen überprüft 
werden, zu denen Unternehmerinnen und Unternehmer nicht verpflichtet sind? 

Die Sache ist definitiv nicht zu Ende gedacht, und man sieht, dass es Folgen hat, wenn 
man einen Finanzminister hat, der noch nie ein Konto überzogen hat, keinen Laptop 
besitzt, noch nie demonstriert hat, anscheinend also auch mit der Lebensrealität vieler 
Österreicherinnen und Österreicher nichts zu tun und wenig Ahnung davon hat. (Beifall 
bei den NEOS.) 

Statt also Lösungen für die Zukunft zu finden, neue Geschäftsmodelle zu entwickeln, 
kämpfen die Unternehmen mit den Folgeschäden Ihrer Coronahilfsmaßnahmen, mit die-
sem Chaos. Statt sich um ihre Geschäfte zu kümmern, kramen jetzt Unternehmerinnen 
und Unternehmer irgendwelche Unterlagen und Aufzeichnungen aus dem Vorjahr he-
raus. Ich sage Ihnen etwas: So werden wir nicht weit kommen. Sie haben jetzt zwar den 
Härtefallfonds verlängert, aber auch März 2021 wird kommen, und dann stehen wir ge-
nau da, wo wir heute stehen. 

Wir hätten aber eine Menge Themen zu lösen: Wie gehen wir weiter mit der Wirtschaft, 
die unter Ihren Hilfen leidet, vor? Wie gestalten wir die soziale Absicherung für EPUs 



94 / 53. Sitzung 7. Oktober 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordnete Henrike Brandstötter  

 

und neue Selbstständige? Wie schaffen wir es, Steuern und Sozialversicherungen an 
die Realität arbeitender Menschen anzupassen? – Diese und viele weitere Fragen müs-
sen endlich sauber geklärt werden, Wirtschaftshilfen müssen endlich rascher und unbü-
rokratischer fließen. Die Unternehmer haben sich Lösungen verdient, die endlich die 
unterschiedlichen Branchen und Unternehmensgrößen berücksichtigen. 

Daher stelle ich folgenden Antrag: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Beate Meinl-Reisinger, MES, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend „Zuversicht für Wirtschaft und Arbeitsplätze“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, die Wirtschaftshilfen zurück an den Start zu schicken, um insbesondere folgende 
Kriterien zu erfüllen: 

- Die Transparenz im Vollzug und bei Vergabe von Milliarden - die COFAG braucht eine 
laufende parlamentarische Kontrolle. 

- Der Fixkostenzuschuss muss deutlich verbessert werden - er soll ja die Unternehmen, 
die ihn brauchen, auch tatsächlich erreicht: Effizientere Anreizwirkung; mehr Rechtssi-
cherheit; stärkere Differenzierung, um Branchen je nach Wirtschaftseinbruch unterstüt-
zen zu können (insbesondere durch flexibleres bzw. saisonales in Anspruch nehmen 
des Fixkostenzuschusses). 

- Die Anträge zu den Fixkostenzuschuss-Richtlinien, die von der EU-Kommission abge-
segnet werden, sollen rasch und korrekt, nicht langsam und falsch gestellt werden, um 
nicht einen erfundenen Konflikt mit der EU-Kommission zu kreieren und Österreichs Un-
ternehmen in Ungewissheit zu lassen. 

- Die Hälfte der Sozialbeiträge soll für Unternehmen bei der Neueinstellung einer Arbeits-
kraft gefördert werden. Eine solche Maßnahme muss so gestaltet sein, dass Missbrauch 
und Mitnahmeeffekte vermieden werden und soll auf sechs Monate begrenzt sein. 

- Generationengerechtigkeit bei Budget und Maßnahmen zur Krisenbewältigung.“ 

***** 

Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 
15.57 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Beate Meinl-Reisinger‚ MES, Henrike Brandstötter Kolleginnen 
und Kollegen 

betreffend Zuversicht für Wirtschaft und Arbeitsplätze 

eingebracht im Zuge der Debatte in der 53. Sitzung des Nationalrats über Schluss mit 
den Milliardenausgaben für eine falsche Asyl, Zuwanderungs- und Integrationspolitik in 
Österreich und Europa - Österreich braucht jeden Euro für die Opfer des schwarz-grünen 
Corona-Desasters!– TOP 1 
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Tiefe Rezession 

Die durch die Pandemie ausgelöste Rezession ist die tiefste in der Geschichte der zwei-
ten Republik. Einkommen, Produktion und Steuereinnahmen werden 2020 in einem nie 
dagewesenen Ausmaß sinken. Der Live-Indikator der Österreichischen Nationalbank 
zeigt zwar momentan eine Erholung im Vergleich zum Lockdown an (OeNB, 2020), doch 
zuletzt hat die Dynamik wieder leicht abgenommen. Aktuelle Prognosen des WIFO von 
Ende August und der OECD von Mitte September deuten an, dass das Bruttoinlands-
produkt heuer um rund sechs bis sieben Prozent schrumpfen dürfte. Österreich verzeich-
net damit im internationalen Vergleich einen weniger dramatischen Einbruch als etwa 
Italien oder Spanien, aber einen stärkeren als Dänemark, Schweden oder Deutschland. 
Auf dem Arbeitsmarkt waren die Verwerfungen enorm. In den Monaten März und April 
ist die Zahl der unselbständig Beschäftigten um fünf Prozent unter dem Vorjahr gelegen. 
Im Lockdown waren 189.000 Menschen weniger beschäftigt als noch im Vorjahr.  

Über den weiteren konjunkturellen Verlauf dieser Krise wurde viel spekuliert. Von L-för-
migen, V-förmigen und U-förmigen Konjunkturverläufen war die Rede. Je länger die Kri-
se dauert, desto klarer wird, dass es sich wohl um einen K-förmigen Verlauf handelt. 
Einige Branchen erholen sich, andere werden noch länger zu kämpfen haben oder ste-
hen gar vor einer riesigen Pleitewelle. Während die unselbständig Beschäftigten (im Ver-
gleich zum August des Vorjahres) im Gesundheits- und Sozialwesen um 6.717 zunah-
men, sind es im Beherbergungs- und Gastronomiebereich 24.935 weniger - Kurzarbeit 
noch nicht mitgerechnet. Auch der Betrag zum BIP zeigt ein ähnliches Bild: Im ersten 
Halbjahr ist das BIP aus Handel und Tourismus um 7,24 Mrd. Euro zurückgegangen, 
während sich die Bereiche IKT, Bank- und Kreditwesen, Immobilien und Öffentliche Ver-
waltung positiv entwickelt haben.  

Entsprechend kann man Branchen nicht über einen Kamm scheren. Corona-Hilfen 
müssen diese Unterscheidungen berücksichtigen.  

Die Regierung ist gut im Ankündigen – aber langsam bei der Umsetzung 

• Angekündigt wurde ein Paket an Corona-Hilfen von insgesamt 48 Mrd. EUR. Das 
Problem ist aber: Die Covid-Hilfen der Bundesregierung kommen bei den Betrof-
fenen stellenweise nicht an. Bis jetzt im Herbst ist davon nicht einmal die Hälfte 
(20 Mrd. EUR) bei den Betroffenen angekommen. (NEOS Lab: https://lab.neos.eu/ 
unsere-inhalte/dashboard-die-covid-krise-und-das-budget). 

• Die Zeit über den Sommer wurde von der Regierung offensichtlich auch bei der 
Planung und Abwicklung der Wirtschaftshilfen für Österreichs Unternehmen nicht 
gut genutzt. 

Steuerstundungen und Garantien stark genutzt 

• Steuerstundungen stellen den mit Abstand größten Teil der bisher umgesetzten 
Unterstützungen für Unternehmen (rund 6,5 Mrd. EUR) dar. Diese stellen zwar 
kurzfristig Liquidität her, müssen aber zu einem späteren Zeitpunkt zurückgezahlt 
werden. Schon jetzt befürchten Expert_innen, dass das Auslaufen der Stundun-
gen viele Unternehmen in massive Zahlungsschwierigkeiten bringen wird. Es 
droht eine Insolvenzwelle. 

• Auch Garantien (3,2 Mrd. EUR) und COFAG-Haftungen (3,5 Mrd. EUR) schaffen 
den Unternehmen lediglich eine Atempause. Auch zusätzlichen Kredite an Unter-
nehmen müssen früher oder später trotzdem zurückgezahlt werden. 

• Diese Maßnahmen, die zweifelsohne temporär wichtige Liquidität sichern, stellen 
jedoch gemeinsam mit der Kurzarbeit (4,7 Mrd. EUR), die Arbeitsplätze sichern 
soll, den weitaus größten Teil der bisher geflossenen Hilfen dar (17 Mrd. EUR 
von bis dato 20 Mrd. EUR an umgesetzten Unterstützungen). 
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• Im Vergleich: Der Härtefallfonds, der Klein- und Kleinstunternehmer auffangen 
soll, wurde mit 540 Mio. EUR lediglich zu 25% ausgeschöpft. 

Fixkostenzuschuss ist bis jetzt nicht bei Unternehmen angekommen  

• Der Fixkostenzuschuss – in seiner ersten Phase immerhin mit sagenhaften 
8 Mrd. EUR ausgestattet – wurde zwar im Mai von der EU bewilligt, bis jetzt ist 
aber so gut wie gar nichts davon bei den Unternehmen angekommen. Bis Mitte 
September wurden lediglich schlappe 116 Mio. EUR ausgezahlt, das sind nur 
1,5% der budgetierten Mittel. 

• Dabei wurde gerade der Fixkostenzuschuss von der Bundesregierung als „zen-
trales Instrument zur Unterstützung der heimischen Wirtschaft“ konzipiert, das 
den Unternehmen „schnell und unbürokratisch“ den durch die Corona-Krise und 
Regierungsmaßnahmen verursachten Schaden ersetzen sollte. 

• Tatsächlich ist der Fixkostenzuschuss die einzige Maßnahme, die den Unterneh-
men die durch die Corona-Maßnahmen der Regierung verursachten Verluste 
zum Teil ersetzt. 

• Warum also kommt das Geld offensichtlich nicht rasch bei den Unternehmen an? 
Die Unternehmen beantragen den Fixkostenzuschuss nur zögernd, weil nach wie 
vor große Unsicherheit über die genaue Ausgestaltung des Fixkostenzuschuss 
über September hinaus herrscht. 

FM Blümel: Wahlkampf-Logik und Inkompetenz statt rascher Lösungen für Österreichs 
Unternehmen 

• Verantwortlich für diese Unsicherheit ist der Finanzminister: Er hat es nicht ge-
schafft, den Fixkostenzuschuss II rechtzeitig so aufzusetzen, dass er mit EU-
Beihilfenrecht kompatibel ist. Die EU- Kommission verwies mehrmals darauf, 
dass die Hilfen sofort gestattet werden würden, wenn der Finanzminister den An-
trag korrekt stellt. 

• Aber anstatt den Schaden so schnell wie möglich zu reparieren (und die Richtli-
nien des Zuschusses rasch entsprechend anzupassen, was laut EU-Kommis-
sionsvertreter Selmayer eine Sache von „einer halben Stunde“ gewesen wäre), 
schaltet der Finanzminister auf stur und betreibt gezieltes EU-Bashing für seinen 
Wiener Wahlkampf. 

• Den Preis dafür zahlen wieder einmal die österreichischen Unternehmer_innen, 
die weiterhin auf eine Regelung warten, auf die sie sich verlassen können – und 
bei denen die Hilfe nicht rasch genug ankommt! 

• Warum im Finanzministerium niemand in der Lage gewesen sein soll, sich gründ-
lich Gedanken zu machen und einen EU-rechtskonformen Richtlinien-Entwurf zu 
schreiben ist eine andere Frage. Zeit hatte man seit März 2020 ja mehr als genug. 
Wir NEOS vermuten, dass Blümel bei der Ausgestaltung der COVID-19-Hilfs-
maßnahmen massiv am Finanzministerium und den dortigen Expert_innen vor-
bei agiert. 

• Denn nicht nur, dass dabei EU-Beihilfenrecht nicht berücksichtig wurde: Auch bei 
der sonstigen Ausgestaltung des Fixkostenzuschuss sehen viele unabhängige 
Wirtschafts-Expert_innen deutlichen Nachbesserungsbedarf: Denn die Regie-
rung hat die Maßnahme so konzipiert, dass sie an den Bedürfnissen bestimmter 
Branchen komplett vorbeigeht! Allen voran an der von der Corona-Krise ins Mark 
getroffenen Tourismus-Branche. 

Gezielte Branchenhilfe statt Beihilfen-Gießkanne 

• Als Beispiel: Bei der Verlängerung des FKZ müssen Unternehmen, die bereits 
ein FKZ I beantrag haben, die neu beantragten Monate nahtlos an die im Rahmen 
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des FKZ I beantragten Monate anschließen. In vielen Fällen – vor allem für jene 
Unternehmen, die vom Lockdown im März massiv getroffen wurden - endet der 
FKZ II auf diese Weise spätestens Mitte Dezember, also noch vor den Spitzen-
monaten für den Wintertourismus. Statt ihnen beim „Überwintern“ zu helfen – wie 
von FM Blümel angekündigt – werden diese Betriebe in der Kälte stehen ge-
lassen. 

• Ein weiteres Problem der Tourismus-Branche, insbesondere im ländlichen Raum: 
Aufgrund der hoch angesetzten Schwelle für Umsatzrückgänge (30%), fallen jene 
Tourismus-Unternehmen um Unterstützung um, deren Umsätze aufgrund der 
positiven Sommermonate nicht stark genug fallen. 

• Es brauche also einen Zuschuss, der die Betriebe tatsächlich erreicht – und der 
die gesamte Wintersaison umfasst! 

Mit Unternehmenshilfen die richtigen Anreize setzen 

• Gesamtwirtschaftlich betrachtet setzt der FKZ falsche Anreize. Denn so wie der 
Fixkostenzuschuss derzeit ausgestaltet ist, haben nur jene Unternehmen einen 
Anspruch darauf, die einen Umsatzrückgang von mindestens 30% verzeichnen. 
Wo z.B. der Umsatz um beispielsweise 28% zurückgegangen ist, könnten Un-
ternehmen so alles daran setzen, auf die 30% zu kommen – denn sonst gibt es 
gar nichts vonseiten der Regierung. Ein klassischer Fehlanreiz! 

• Auch die Ersatzquote von 100% sehen Expert_innen als möglicherweise zu hoch 
an. Gepaart mit dem Umsatzkriterium von einem 30-Prozent-Rückgang führt der 
Fixkostenzuschuss dazu, dass auf der einen Seite überfördert und auf der an-
deren Seite unterfördert wird (WIFO-Tourismus Experte Fritz). 

• Experten um die Weis(s) Wirtschaft haben sich dazu Gedanken gemacht und 
fordern z.B. eine drastische Herabsetzung der Anspruchsgrenze auf 15% Um-
satzrückgang bei gleichzeitiger Einführung eines Selbstbehalts bei der Ersatz-
rate. 

• Insgesamt wäre es sinnvoll, sich Sektoren und Branchen genau anzuschauen 
und Unterstützungen zielgenau zu verteilen, anstatt alle Unternehmen und Bran-
chen über einen Kamm zu scheren und mit einem Instrument alle erreichen zu 
wollen. 

• Beispiel Dänemark: So hat Dänemark für die Sommermonate ein Fixkostenzu-
schuss-Modell speziell für die Tourismusbranche entwickelt und sie gezielt für 
den Ausfall von ausländischen Touristen (die aufgrund von Reiserestriktionen 
wegblieben) zu kompensieren. 

• Es wird Zeit für den Finanzminister Blümel, statt in Eigenregie Steuergelder zu 
verteilen, die Ausgestaltung von solchen Maßnahmen den Expert_innen im Res-
sort zu überlassen – und Expert_innen aus Wirtschaft und Forschung einzube-
ziehen. 

Blackbox-COFAG GmbH: Intransparenz bei der Bewilligung öffentlicher Hilfsgelder  

• Die Abwicklung des Fixkostenzuschuss über die COFAG ist ein Paradebeispiel 
dafür, wie von der Regierung Wirtschaftspolitik im Hinterstübchen, bzw. in diesem 
Fall in der Blackbox „COFAG“ gemacht wird – weit weg von denen, die diese 
Maßnahme finanzieren und von ihr profitieren sollen, nämlich die österreichi-
schen Bürger_innen und Unternehmer_innen. 

• Wir NEOS kritisieren schon seit langem die intransparente Abwicklung des Fix-
kostenzuschuss in der Blackbox-COFAG und haben schon mehrmals einen be-
gleitenden COFAG-Unterausschuss im Parlament gefordert. Bisher wurden wir 
mit unserer Forderung von der Regierung immer ignoriert. 
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• Insgesamt 12 Mrd. EUR an Steuergeldern werden über das COFAG Konstrukt 
vergeben – aber über die Gesellschaft selbst erfährt die Öffentlichkeit bis auf die 
Namen der Organe so gut wie gar nichts. Es gibt auf der Unternehmens-Home-
page – die in ihrer Gestaltung an die Homepage einer Briefkastenfirma erinnert – 
keine öffentlich zugänglichen Berichte, noch werden diese irgendwo angekün-
digt. 

• Für ein Unternehmen, das über die ABBAG GmbH zu 100% in öffentlicher Hand 
ist, ein schierer Wahnsinn. Die ÖBB, ebenfalls zu 100% im Eigentum der Repu-
blik, verfügen über umfassende Corporate Governance Berichterstattung. Das 
Austria Wirtschaftsservice Gesellschaft mbH (AWS) ist als Förderbank des Bun-
des zu 100% im Eigentum der Republik Österreich. Das aws erstellt jährliche, 
öffentlich zugängliche Leistungsberichte über seine Fördertätigkeit. 

• Man fragt sich auch, wofür die 800 000 EUR an PR Ausgaben geflossen sind. 

• Nicht nur die Öffentlichkeit, auch das Parlament, wird bei der Vergabe des Fix-
kostenschuss komplett im Dunkeln gelassen: Im Monatserfolg des BMF er-
fährt man lediglich, dass 19.441 Anträge positiv erledigt und insgesamt bisher 
167,1 Mio. EUR an Zuschüssen genehmigt wurden. 

• Die Entscheidung über die Anträge werden nach einer ersten Plausibilitätsprü-
fung durch die Finanzverwaltung von der COFAG „gemäß interner Zuständig-
keitsregeln“ getroffen, die „in den Aufträgen des Finanzministers, dem Gesell-
schaftsvertrag und den Geschäftsordnungen der Organe der COFAG festgelegt 
sind“. Die Öffentlichkeit will wissen, wer letztlich die Entscheidung über die Verga-
be von öffentlichen Zuschüssen trifft? 

• Welche Rolle spielt der Beirat? 

• Und warum bedient man sich bei diesen Förderungen eines privatrechtlichen 
Konstrukts? Ist das auch bei AWS so?  

Österreichs Hilfen im internationalen Vergleich nicht herausragend 

• Im internationalen Vergleich ragt das österreichische Covid-19-Hilfspaket nicht 
sehr heraus. Ein Vergleich der Brüsseler Denkfabrik Bruegel, die alle Hilfen nach 
Stundungen, Liquiditätshilfen und fiskalpolitischen Maßnahmen gruppiert, zeigt, 
dass die österreichischen Ankündigungen etwa deutlich hinter dem deutschen 
Paket, aber auch Ländern wie Dänemark oder Belgien zurückbleiben (mit 12,5% 
Anteil am BIP im Vergleich zu 16,8% und 28,1% in Falle Dänemarks und Bel-
giens). 

Öffentliche Verschuldung steigt 

• Die Covid-19-Krise hat die österreichische Wirtschaft stark getroffen. Die Rezes-
sion 2020 ist im historischen Vergleich sehr tief: Mit einem erwarteten BIP-Rück-
gang von 7% (WIFO) ist das der stärkste Rückgang seit dem 2. Weltkrieg. 

• Laut aktuellem BMF-Bericht sind Staatsausgaben in den ersten acht Monaten um 
11,2 Mrd. EUR höher als im Vorjahr. So wendet der Staat allein bis dato rund 
4,7 Mrd. EUR für die Kurzarbeit auf. (Ergänzend: Auch die Steuermittel für die 
Pensionen aufgrund sinkender Sozialversicherungsbeiträge steigen an und die 
COVID-19-Hilfen für die Wirtschaft schlagen sich in deutlich höheren Auszah-
lungen nieder.)  

• Gleichzeitig brechen dem Bund die Steuereinnahmen weg, er nahm von Jänner 
bis August 7,6 Mrd. EUR weniger ein als im Vorjahreszeitraum . 

• Insgesamt musste die Bundesregierung bis Ende August rund 17 Mrd. EUR auf 
den Kapitalmärkten aufstellen, um ihre gestiegenen Ausgaben und sinkenden 
Einnahmen zu kompensieren. 
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• Laut Statistik Austria verzeichnete Österreich im 1. Halbjahr 2020 ein öffentliches 
Defizit von 9,4% des Bruttoinlandsprodukts (BIP), die Staatsverschuldung stieg 
in diesem Zeitraum von 70% mit Ende 2019 auf 82% an. 

Budget in der Krise 

• Das Budget ist einnahmen- und ausgabenseitig voll von der Pandemie getroffen. 
Das Defizit ist von Jänner bis August 2020 auf 12,7 Mrd. EUR hochgeschnellt. 
Die Steuereinnahmen liegen mittlerweile um 6,4 Mrd. EUR tiefer als im Vorjahr, 
ebenso die Einnahmen in der Arbeitslosenversicherung. 

• Die Ausgaben des Bundes liegen heuer bisher um 11,2 Mrd. EUR höher als im 
Vorjahreszeitraum (+11,2%). Ein erheblicher Teil der Mehrausgaben ist krisenbe-
dingt (+5,5 Mrd. EUR für Arbeitsmarkt), Auszahlungen der UG 45 über den Covid-19-
Krisenbewältigungsfonds (+3,8 Mrd. EUR). 

• Allerdings steigen auch die Auszahlungen in anderen Bereichen, wir sind etwa 
bei den Pensionen (PV und Beamte) schon eine Milliarde Euro über dem Vorjahr 
(+770 Mio. EUR). Angesichts der aktuellen Entwicklung ist es besonders kritisch 
zu sehen, dass Maßnahmen wie die Pensionsanpassung 2021 überhaupt keine 
Rücksicht auf die wegbrechenden Beitragsgrundlagen nehmen. 

Generationengerechtigkeit 

• Die Generationengerechtigkeit hat bei Türkis-Grün keine Priorität. Die Jungen 
werden auch diesmal als Verlierer aus der Krise gehen. 

• Budgetpositionen: 8 Mrd. EUR allein für den Fixkostenzuschuss – so viel wie das 
gesamte Bildungsbudget 2019. 

• Pensionsausgaben steigen 2020 - während Junge arbeitslos werden und ver-
stärkt vom Wegfall von Ausbildungsplätzen betroffen sind. Ist das ein fairer Bei-
trag? 

• Wo bleiben Investitionen in Zukunftsbereiche – wie bereiten wir uns auf eine Wirt-
schaft und Gesellschaft post-Corona vor? 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

"Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, die Wirtschaftshilfen zurück an den Start zu schicken, um insbesondere folgende 
Kriterien zu erfüllen: 

• Die Transparenz im Vollzug und bei Vergabe von Milliarden - die COFAG braucht 
eine laufende parlamentarische Kontrolle. 

• Der Fixkostenzuschuss muss deutlich verbessert werden - er soll ja die Unterneh-
men, die ihn brauchen, auch tatsächlich erreicht: Effizientere Anreizwirkung; 
mehr Rechtssicherheit; stärkere Differenzierung, um Branchen je nach Wirt-
schaftseinbruch unterstützen zu können (insbesondere durch flexibleres bzw. 
saisonales in Anspruch nehmen des Fixkostenzuschusses).  

• Die Anträge zu den Fixkostenzuschuss-Richtlinien, die von der EU-Kommission 
abgesegnet werden, sollen rasch und korrekt, nicht langsam und falsch gestellt 
werden, um nicht einen erfundenen Konflikt mit der EU-Kommission zu kreieren 
und Österreichs Unternehmen in Ungewissheit zu lassen. 
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• Die Hälfte der Sozialbeiträge soll für Unternehmen bei der Neueinstellung einer 
Arbeitskraft gefördert werden. Eine solche Maßnahme muss so gestaltet sein, 
dass Missbrauch und Mitnahmeeffekte vermieden werden und soll auf sechs Mo-
nate begrenzt sein. 

• Generationengerechtigkeit bei Budget und Maßnahmen zur Krisenbewältigung." 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht mit in Verhandlung. 

Als Nächster zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Troch. – Bitte. 

15.57 

Abgeordneter Dr. Harald Troch (SPÖ): Frau Präsidentin! Sehr geehrtes Regierungs-
mitglied! Sehr geehrte Damen und Herren! September, Oktober 2020: Wie schaut es in 
Österreich aus? – Im September gibt es 408 853 arbeitslose Menschen, in Kurzarbeit 
sind 296 486 Menschen. Das ist aber nicht alles. Die Wirklichkeit sieht so aus, dass viele 
Hunderttausend Menschen Angst und Sorge haben: Wie geht es nächstes Monat mit 
meiner Arbeit weiter? Kann ich nächstes Monat noch mit einem fixen Einkommen rech-
nen? Wie kann ich meine Monatsmiete im November oder zu Weihnachten zahlen? Viele 
Kleinunternehmer fragen sich: Wie kann ich meine Firmenmiete bezahlen? Wie kann ich 
die Löhne und Gehälter meiner Arbeiter und Angestellten bezahlen? 

Zahlreiche Firmen sind in einer schweren Krise. In dieser Krisensituation kommt einem 
Ressort eine Schlüsselaufgabe zu, das ist natürlich das Finanzressort. Was aber macht 
der Finanzminister? – Der Finanzminister spricht von Milliarden Euro, die man zur Verfü-
gung stellt. Ich sage, dieses Paket der Regierung ist eine Mogelpackung! (Beifall bei der 
SPÖ.) Herr Finanzminister, Ihr Paket ist eine Mogelpackung, denn im Jahr 2018 wurde 
das AMS-Budget um 650 Millionen Euro gekürzt, und jetzt wird es ein bisschen erhöht. 
Das ist nicht seriös. 

Die Abschaffung der Aktion 20 000 hat besonders ältere Arbeitnehmer getroffen. Unter 
Bundeskanzler Kurz ist diese Aktion 20 000 für ältere Arbeitnehmer abgeschafft worden, 
abgedreht worden. Die Ausbildungsgarantie bis 25 Jahre – gerade in diesem schwieri-
gen Jahr eine wichtige Maßnahme für Junge am Arbeitsmarkt, um durch die Krise zu 
kommen – wurde unter Bundeskanzler Kurz abgeschafft. Die Anhebung des Zugangsal-
ters für die Altersteilzeit erfolgte unter einer ÖVP-geführten Regierung. Das erhöht natür-
lich die Zahl der Menschen, die sich am Arbeitsmarkt befinden und keine Arbeit haben. 
Das heißt, in den letzten drei Jahren gab es starke Kürzungen, Herr Bundesfinanzminis-
ter, und wir sind somit schlecht in diese Coronakrise hineingeraten. (Beifall bei der SPÖ.) 

Herr Minister Blümel, was machen Sie 2020? – Die Republik Österreich würde im Coro-
najahr Ihren vollen Einsatz brauchen, aber am Höhepunkt der Krise entscheiden Sie 
sich, Spitzenkandidat bei der Wiener Wahl zu werden. Ein Wahlkampf in Wien als Spit-
zenkandidat ist kein Nebenjob. Wahlkampf in Wien muss man mit seiner gesamten Zeit, 
seinem ganzen Herzen machen. Die Frage stellt sich: Was ist jetzt Ihr Hauptjob – und 
was Ihr Nebenjob –: Kandidat in Wien oder Finanzminister? Dass da dann Hoppalas 
passieren, ist ja völlig klar, und Ihnen sind ein paar Hoppalas passiert. Das ist so, wenn 
man sich nicht voll auf eine Aufgabe konzentriert. Wienbashing – was in Wien angeblich 
alles schlecht wäre – hilft da auch nicht weiter. Wien muss man stärken, man muss den 
Wirtschaftsstandort stärken. 

Türkise Politik besteht sehr stark aus PR und PR-Gags. Das zeigt sich auch in der Si-
tuation rund um Moria. Zahlreiche angekündigte Hilfslieferungen sind ein PR-Gag, da ist 
überhaupt nichts im Flüchtlingslager Moria angekommen. Das war lediglich ein PR-Gag 
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und lagert und verstaubt in Hallen in Athen. ÖVP-Politiker haben sich aber feiern lassen: 
Man fliegt nach Griechenland, lässt sich dort abfotografieren, macht Selfies mit den 
Flüchtlingen, während wichtige Güter im Wert von 55 Millionen Euro in Lagerhallen in 
Athen lagern. Das ist doch unseriös! 

Die SPÖ zeigt, wie Soforthilfe ausschauen kann. 

Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter Troch, falls Sie noch vorhaben, einen Ent-
schließungsantrag einzubringen, dann würde ich das an Ihrer Stelle jetzt tun, da die Re-
dezeit Ihrer Fraktion in 1 Minute ausgeschöpft sein wird. 

Abgeordneter Dr. Harald Troch (fortsetzend): Danke, Frau Präsidentin! 

Die SPÖ bringt folgenden Antrag ein: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Jörg Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Flucht, 
Asyl, Migration und Integration“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert ein gesamtheitlich orientiertes Konzept ‚Flucht, 
Asyl, Migration und Integration‘ vorzulegen, welches auf einer klaren Trennung zwischen 
Asyl- und Arbeitsmigration beruht, das Prinzip Integration vor Zuzug sicherstellt und ein 
klares Bekenntnis zur Einhaltung der Menschenrechte und der Genfer Flüchtlingskon-
vention beinhaltet. 

Weiters wird die Bundesregierung ersucht, bilateral und im Rahmen der EU einen nach-
haltigen Beitrag zur Reduktion von Flucht- und Migrationsursachen zu leisten, um Le-
bensperspektiven vor Ort zu schaffen. 

Darüber hinaus wird die Bundesregierung ersucht, im Rahmen der EU einen effizienten 
und menschenrechtskonformen EU-Außengrenzenschutz einzusetzen und Schlepperei 
wirksam zu bekämpfen. 

Weiters wird die Bundesregierung ersucht, gemeinsam mit Griechenland und den ande-
ren Mitgliedstaaten der EU die erforderlichen Schritte zu setzen, die eine menschenwür-
dige Unterbringung der Asylwerber aus Moria und rasche humanitäre Hilfe sicherstellen. 

In diesem Zusammenhang wird die Bundesregierung ersucht, die Aufnahme von Kin-
dern, unbegleiteten Minderjährigen aus den griechischen Flüchtlingslagern als humani-
täre Notmaßnahme zu ermöglichen und dies mit den europäischen Partnern zu koordi-
nieren. Die Bundesregierung kann sich dabei auf die Aufnahmebereitschaft und die Ini-
tiativen zahlreicher Bundesländer und Gemeinden stützen.“ 

***** 

Ich bitte um Unterstützung. – Herzlichen Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 
16.03 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Jörg Leichtfried, Dr. Harald Troch, Genossinnen und Genossen 
betreffend „Flucht, Asyl, Migration und Integration“ 

eingebracht im Zuge der Debatte zur Dringlichen Anfrage der Abgeordneten KO Herbert 
Kickl und weiterer Abgeordneter an den Bundesminister für Finanzen betreffend Schluss 
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mit dem Milliardengrab für eine falsche Asyl-, Zuwanderungs- und Integrationspolitik in 
Österreich und Europa – Österreich braucht jedem Euro für die Opfer des schwarz-grü-
nen Corona-Desasters! 

Seien es die Corona-Krise und ihre Folgen auf Arbeitsplätze, Wirtschaft und soziale Er-
rungenschaften oder Fragen der Flüchtlings-, Asyl-, Migrations- und Integrationspolitik – 
es geht darum, Probleme rasch zu erkennen und umgehend Schritte zu setzen, diese 
zu lösen.  

Seit dem Zweiten Weltkrieg waren nicht mehr so viele Menschen in Österreich von Ar-
beitslosigkeit betroffen, wie derzeit. Die Wirtschaft erlebt in Folge der Corona-Krise einen 
drastischen Einbruch und hier gilt es seitens der Politik entschieden und rasch gegen-
zusteuern. Gleichzeitig sind nach wie vor Millionen Menschen weltweit auf der Flucht vor 
Verfolgung, Missständen und Not. 

Die Lösung dieser Probleme können nicht Spaltung, Zuspitzung und Problembespre-
chungen sein. Es geht um die Erarbeitung und Umsetzung praxisnaher und konkreter 
Konzepte, auch im Bereich der Steuerung von Migration und bei der gemeinsamen Be-
wältigung der Flüchtlingsproblematik im Rahmen der EU und der internationalen Staa-
tengemeinschaft. Die derzeitige Situation ist geprägt von einem Hin- und Herschieben 
von Verantwortung und gegenseitigen Schuldzuweisungen, sowohl auf nationaler Ebe-
ne, als auch auf EU-Ebene und der Untätigkeit der Bundesregierung konkrete Projekte 
umzusetzen. 

Es braucht rasch konkrete Hilfe für Flüchtlinge vor Ort. Etwa durch Erhöhung der Mittel 
für humanitäre Hilfe, Entwicklungszusammenarbeit oder faire Handelsabkommen. Wei-
ters geht es um ein schlüssiges System, das die ganze Verfahrensfrage – von der 
Antragstellung bis zur Integration oder Rückführung – berücksichtigt. Das alles muss ge-
tragen sein von einem Bekenntnis zur Rechtsstaatlichkeit, zu den Menschenrechten und 
zu einem einheitlichen europäischen Asylsystem. 

Schließlich geht es um Integration von Anfang an: Von Bildung über den Spracherwerb 
bis hin zu Arbeitsmarktmaßnahmen. Das Hauptaugenmerk muss auf die Integration der 
Menschen gelegt werden, die bereits hier sind. Diesbezügliche finanzielle Mitteln dürfen 
nicht weiter gekürzt werden. 

Es geht um ein gesamtheitlich orientiertes Konzept, das alle Bereiche umfasst „Flucht, 
Asyl, Migration und Integration“. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

Die Bundesregierung wird aufgefordert ein gesamtheitlich orientiertes Konzept „Flucht, 
Asyl, Migration und Integration“ vorzulegen, welches auf einer klaren Trennung zwischen 
Asyl und Arbeitsmigration beruht, das Prinzip Integration vor Zuzug sicherstellt und ein 
klares Bekenntnis zur Einhaltung der Menschenrechte und der Genfer Flüchtlingskon-
vention beinhaltet. 

Weiters wird die Bundesregierung ersucht, bilateral und im Rahmen der EU einen nach-
haltigen Beitrag zur Reduktion von Flucht- und Migrationsursachen zu leisten, um Le-
bensperspektiven vor Ort zu schaffen. 

Darüber hinaus wird die Bundesregierung ersucht, im Rahmen der EU einen effizienten 
und menschenrechtskonformen EU-Außengrenzenschutz einzusetzen und Schlepperei 
wirksam zu bekämpfen. 
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Weiters wird die Bundesregierung ersucht, gemeinsam mit Griechenland und den an-
deren Mitgliedstaaten der EU die erforderlichen Schritte zu setzen, die eine menschen-
würdige Unterbringung der Asylwerber aus Moria und rasche humanitäre Hilfe sicher-
stellen. 

In diesem Zusammenhang wird die Bundesregierung ersucht, die Aufnahme von Kin-
dern und unbegleiteten Minderjährigen aus den griechischen Flüchtlingslagern als hu-
manitäre Notmaßnahme zu ermöglichen und dies mit den europäischen Partnern zu ko-
ordinieren. Die Bundesregierung kann sich dabei auf die Aufnahmebereitschaft und Ini-
tiativen zahlreicher Bundesländer und Gemeinden stützen. 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht mit in Verhandlung. 

Nächster Redner: Herr Abgeordneter Michel Reimon. – Bitte. 

16.03 

Abgeordneter Michel Reimon, MBA (Grüne): Frau Präsidentin! Herr Bundesminister! 
Als letzter Redner habe ich die Freude, mich bei der FPÖ für diese Sondersitzung, für 
diese großartige Gelegenheit zu bedanken, insbesondere bei Herrn Klubobmann Kickl. 
Sie initiieren wie zu erwarten vier Tage vor der Wiener Landtagswahl eine Sitzung mit 
einem rassistischen Titel, stellen sich wie zu erwarten hier ans Rednerpult und sagen: 
Nichts für die Ausländer, alles gegen die Ausländer! Macht was für die Österreicher! 
Macht was für die Österreicher! Macht was für die Österreicher! 

Nun, wir haben eine Arbeitsstiftung für Arbeitslose gegründet. Sie haben gerade gehört, 
wie Sie in Ihrer Regierungszeit zwei Jahre lang Krieg gegen Arbeitslose geführt haben, 
Krieg gegen das AMS geführt haben. Wir haben in der Coronazeit 700 Millionen Euro 
für Arbeitslose zur Verfügung gestellt. Wir haben die Ausgleichszulage erhöht. (Beifall 
bei Grünen und ÖVP.) 

MindestpensionistInnen bekommen das erste Mal in dieser Republik über 1 000 Euro. 
Das habt ihr nicht zusammengebracht. Das habt ihr in eurer Regierung nicht zusammen-
gebracht. Wir geben MindestpensionistInnen über 1 000 Euro pro Monat. 

Wir haben die Mittel des Familienhärtefonds erhöht, damit Familien etwas bekommen, 
damit die Kinder etwas bekommen – die österreichischen Kinder, Herr Kickl. 

Wir haben die Zuverdienstgrenze für Studierende angehoben, damit die jetzt weiterma-
chen können. (Abg. Kickl: Ja, lobt euch nur selber!) Das habt ihr nicht zusammenge-
bracht, habt ihr in eurer Regierungszeit nicht geschafft. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – 
Abg. Kickl: Lobt euch nur selber! Lobt euch nur selber!) 

Wir haben heute hier die Mittel des Härtefallfonds für Kleinunternehmen, für EPUs, für 
Nichtregierungsorganisationen, für Vereine erhöht. Die bekommen 2 Milliarden Euro, 
2 Milliarden Euro Hilfe, die wir schaffen. 

Während Sie nur reden, tun wir etwas. Sie brauchen 20 Minuten, um zu sagen: Tut etwas 
für die Österreicher! – Ich kann Ihnen in 1 Minute erzählen, wie wir für die Österreicher 
und Österreicherinnen Milliarden aufgetrieben haben, während Sie nur reden. (Beifall 
bei Grünen und ÖVP.) 

Bitte bleiben Sie dabei, reden Sie weiter darüber! (Abg. Kickl: Sie verteilen das Steuer-
geld der Österreicher!) Wir werden etwas tun, wir werden etwas schaffen, und wir wer-
den eines nicht tun: Wir werden dabei nicht Ausländer und Ausländerinnen, Migranten 
und Migrantinnen gegen die Österreicher und Österreicherinnen ausspielen. 
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Wir haben auch die Mittel des Auslandskatastrophenfonds von 15 Millionen Euro auf am 
Schluss 60 Millionen Euro erhöht, also vervierfacht. Wir haben einen Sonderbeauftrag-
ten eingesetzt, der eine Strategie ausarbeitet, damit das langfristig eine Hilfe wird. Dieser 
nimmt heute seine Arbeit auf: Christoph Schweifer wird ab heute die Katastrophenhilfe 
koordinieren. Sie stehen heute hier als Ex-Innenminister und er nimmt seine Arbeit auf – 
das ist doch ein schöner Tag. – Danke. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Zwischenruf des 
Abg. Kickl.) 
16.05 

Präsidentin Doris Bures: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Karl Mahrer. – Herr 
Abgeordneter, Ihre Fraktion hat noch 2 Minuten Restredezeit. Bitte. 

16.06 

Abgeordneter Karl Mahrer (ÖVP): Danke, Frau Präsidentin, für die Erinnerung – ich 
mache es kurz. 

Hohes Haus! Ich möchte gerne noch die Haltung der Volkspartei zum Entschließungs-
antrag der Abgeordneten Kickl und weiterer Abgeordneter betreffend „Steuerschulden 
eintreiben und behördliche Auflösung von ATIB- und Milli-Görüs-Vereinen“ erläutern. 

Wir sind da einer Meinung, wir sind kritisch gegenüber diesen Organisationen, äußerst 
kritisch. (Abg. Kickl: Ah, kritisch? Kritisch, aha!) Wir wissen auch, welche Verdachtsmo-
mente da im Raum stehen, und deshalb haben wir damals am 25. September 2019 
gemeinsam mit der FPÖ, mit der Liste JETZT und mit den NEOS einen Entschließungs-
antrag angenommen. 

Ihr heutiger Antrag ist de facto wortgleich (Abg. Kickl: Na ja!), nur noch ergänzt darum, 
dass wir jetzt dazu auffordern sollen, Steuerschulden einzutreiben, und da bitte ich Sie 
um Verständnis: Wir vertrauen den Behörden, die mit Hochdruck daran arbeiten, diese 
Organisationen zu durchleuchten und gegebenenfalls auch die behördliche Auflösung 
sicherzustellen. Wir setzen Vertrauen in die Behörden, wir vertrauen ihnen. Wir wissen 
auch, dass das im Laufen ist. 

Abschließend, Herr Klubobmann Kickl – es ist ein guter Abschluss –: Wir lassen uns hier 
nicht für den Wahlkampf instrumentalisieren. Wir stehen vor der Wahl, im Wahlkampf 
und nach der Wahl für die Wienerinnen und Wiener und die Österreicherinnen und Ös-
terreicher für konstruktive Arbeit. (Abg. Kickl: Das schau ich mir an! Das schau ich mir 
an! – Weitere Zwischenrufe bei der FPÖ.) Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen. – Abg. Kickl – in Richtung Finanzminister Blümel –: Der 
schadet dir ja mehr, als er hilft!) 
16.07 

Präsidentin Doris Bures: Zu Wort ist dazu nun niemand mehr gemeldet. Die Debatte 
ist geschlossen. 

Ich frage wie vereinbart die Fraktionen, ob wir gleich mit den Abstimmungen beginnen 
können oder ob Sie eine Sitzungsunterbrechung wünschen. Wir können zur Abstimmung 
kommen? – Dann werde ich auch so vorgehen. 

Wir kommen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Be-
lakowitsch, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Stopp der Zuwanderung in unser So-
zialsystem“. 

Wer sich für diesen Entschließungsantrag ausspricht, den bitte ich um ein Zeichen. – 
Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Wir gelangen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend die „Nichtaufnahme von ‚Moria-Migranten‘ 
und Ablehnung des neuen EU-Migrations- und Asylpakts mit seiner neuen Umvertei-
lungsaktion von Migranten“. 
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Wer ist für diesen Entschließungsantrag? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Kickl, Kolleginnen und 
Kollegen betreffend „Steuerschulden eintreiben und behördliche Auflösung von ATIB- 
und Milli-Görüs-Vereinen“. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die dafür sind, um ein Zeichen. – Das ist die Minder-
heit, abgelehnt. 

Wir gelangen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Leichtfried, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Rettung österreichischer Arbeitsplätze 
und Kampf gegen die Arbeitslosigkeit“. 

Wer ist für diesen Entschließungsantrag? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Helmut Brandstätter, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend „Abberufung ÖBAG Vorstand Schmid“. 

Wer ist dafür? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Angerer, Kolleginnen 
und Kollegen betreffend „Dringlichkeit von Maßnahmen zur Verhinderung von Massen-
kündigungen und zum Erhalt von Arbeitsplätzen“. 

Wer ist für diesen Entschließungsantrag? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Beate Meinl-Reisin-
ger, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Zuversicht für Wirtschaft und Arbeitsplätze“. 

Wer spricht sich für diesen Entschließungsantrag aus? – Das ist die Minderheit, abge-
lehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Leichtfried, Kollegin-
nen und Kollegen betreffend „Flucht, Asyl, Migration und Integration“. 

Wer ist für diesen Entschließungsantrag? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Einlauf 

Präsidentin Doris Bures: Ich gebe bekannt, dass in der heutigen Sitzung die Selbstän-
digen Anträge 904/A bis 918/A eingebracht wurden. 

***** 

Die nächste Sitzung des Nationalrates, die geschäftsordnungsmäßige Mitteilungen und 
Zuweisungen betreffen wird, berufe ich für 16.11 Uhr – das ist gleich im Anschluss an 
diese Sitzung – ein. 

Diese Sitzung ist geschlossen. 

Schluss der Sitzung: 16.10 Uhr 

Impressum: 

Parlamentsdirektion 

1017 Wien 
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